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Aus dem Anlhropologisd1en Institut de r Univcrsitiit \V i(' !l. 
Vorstand: Prof. Dr. Jnscf Wening cr. 

Frühbronzezeidiche Skelette aus Schleinbach in 
Niederösterreich. 

1. Teil. 

Eine sdrsame Mch rbesta trung aus Schleinbach, (N .-0.)'=·) 

Von Jo~cf \V c nit1gcr , \Vicn. 

l. Fwu/stcl/c und Fwu/umsliinde. 

A11f dem Grundstücke de s l·!auscr s(,hen Ziegelwerk es zwisdi en U11terolUc rndorf und 
Se h 1 e i 11 l, ach, p. B. \Volk e rsdorf (N ied c rüs lerr cich). wurd en slho n seit der Anl;ige 

des Ziegelwerke s im Jahre 1911 priihi storischc Fu nd e gebo rgen. Vom J;1hre 19Lfl an 
wi rd die se .Fundstcllc durch K. Krie gler dcnkm ,dpflc gcri sch üh erw nd1l 1111d te ils durd1 
~achgem iiflc Nol g rnbu11gc 11. tc:b durd, systcmatisd1e Grab un gen für die \Vissenschaft 
ges ichert. De r Ccsamtbestaud stellt auf einer Bodenfläche von etwa l½ !-lekt ,ir e ine 
große Siedc!ung mi t \\lohn - und Frud1lgrubcn , Stallungen un d C riibcrn lbr . lrn L aufe 
der Jalm ,1 wurd e n mehr e re G riibe r angetroffe n. Sie liegen einzel n oder in Reihen 
geordnet mitten im Sierlelungsr.:rnme. D ie b is jetzt ge hobe ne n Reihengriiber ziehe n in 
drei !{eihcn von N\V nad1 SO: die Körperachsen de r Skele tt e siml vo11 NO nad 1 SW 
gcri,h tcl , die Sd1.'idel weisen m it dem Sd1eitcl nach Südwesten. Als Bestattungsform 
werden Flad1gr :tbe r mit rech tssei tig liegeud cn Hockl·rn ang eg eben . Die Skelette, 70 bis 
150 cm tief unt er de r Grasnarbe. weisen mitunte r Res te von ßr onzc u (in viele n Gräbern 
kounle Rnubgräbe rci nachgewiesen werden) au f u11d h;iben me ist mehrere To ngefäße 
vom Aunjctitz Ty pu s al s Bei gab en. 1);,du,d, ist d:e Zeil stcllung ,ils f rühe Bron ze-
7. e i t ( 1800-lGOO v. Chr.) gegebe n. In den Reihen d'.eser Hocker konnt e K. Kriegler 
irn August 1927 ein Doppelgrab (C r.ibun gss telle XXX/XXXI des Fundprotoko!!s} mit 
zwei vo llkommen gestr eckt in Rückenl:1ge befindlichen Ske letten [L. Franz (10)] und 
ün Juni .Hl31, etwa 24 rn davon entf e rnt. in der Vcrliiu gerung der Griibcrreihen die 
hier behandelte seltsnm c Mehrbestattung (Grabungs stelle LX) au sgrnb en und heben. Ich 
d ank e an dieser Stelle dem beh„rrlidien und \'erdienstvollen Ausgriibe r lür die freundliche 
Zus timmuug zur authropologisdien Darstellun g se:nes ebensu wertvollen wie inter­
e ssanten F undes sowi e fü r die \Viederverwendung der Klischees zu Abb. 1, 2. 

~ irxler Nac!,drnck der gleid111nmigen Arbeit aus Niederdonau - Natur und Kultur, 
IO. Heft 19~1. Verlag Karl Kühne, Wien-Leip 7.ig 

1 Arch4eol oaia ,l.u otrinc4 . XVI, 195~. 



2. Die BcsJattrmgsform. 

In diesem Gra be konnten auf ein und derselben Grnbsohlc in 150 cm Tiefe vier 
Skelette geborgen werden. Das Erdreid1 war bis zu ,JQ cm eine dunkle Ackcrsd1ichte, 
in der Tiefe Löß. Als Hauptbestattung gilL das Skelett eines etwa 35· bis 40jiihrigen 
~fannes, das mit dem Sd1eitel no.d1 N\V gerichte t war. \Ve iters fanden sid1 drei Kinder­
skelette in seitlidier Hm;kers tellun g, mit den Rumpfad1sen nad1 NO und SO gerichtet, 
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Die vollsd,warzcn Scheiben ste.Uen die bronzezcitlidien Siedelungsgruben, die Ringeld1en sold u, 
anderer pr'.ihisloriscl:icr Zeiteo dar, In dtr Mitte der Siedlung sehen wir den Begräbnisplatz mit 
drei Reihen von Hockergräb ern. Das erste Grab der zweiten Heihe ist das Doppelgrab (D). 
Die Mehrbestattung (M) liegt 24 m davon entfernt in der Riditung der Reihen, aber die Skelette 

waren anders gelagert. 

in fast radiärer Anordnung mit sid1 nahezu berührenden Fußenden. Ober <len an sid1 
selten gelagerten kindlichen Skeletten ruht unm!ttelbar, Knochen an Knod1en, diese 
zum Teile deckend, das männlid1e Skelett in gestreckter Rücken lage mit gespreizten 
Beinen. 



Der SchCidd des Ma1rnl's ist mit se inem Sdwitel nad, N\V, mit seinem Antlitz nach 
SW gerid1tct. Er liegt mit der red1tcn Ces id1ts- und KopfhCilfte fest im Erdrcid1. Der 
Hurupf befindet sich in strenger Hüt'ken!.:ige. Die beiden Anne sind nad1 uben gebeugt, 
so daß die Unlc·r:um knud ien neben d ie Oberarrnknod1en und d ie gcslred::ten Hä11<lc 

Sc-hlrinhad,, N.-0. Mehrfachbestattung der Aunjctitzkultur. Phot o K. Kriegler. 

in Hal shöhe zu liegen kommen. Die Unterarmknod1cn sind in Pronation {Elle und 
Speid1c gekreuzt). In dieser Stellung ist der I-1.:indrüd::en bei hängenden Armen nach 
vorne gerid1tct und der Daumen dem Rumpfe :i:ugekehrt. Bei kopfwärts gebeugten 
Armen aber sieht in diesem Falle die Handfläd1e (Huhlhan<l, Palma) nach vorne und 



cier D;1umen is1 dem Halse zugekehrt. l\l.111 könnte dies als :\11belu11i;s- Oller Adorati ons­
slellun g bezeidmen . \\liihrcnd bei den me'.sten Skcletlcn ei11er Skelcttbestattung de, 
Brustkorb (Thor:ix) '"öllig eingcdrüd,t ist, w.iren die Rippen dieses Mannes zur Zeit der 
Ausgrabung nod1 so gut aufgestellt. d;1ß der Ausgriiber die Meinung \"ertreten will. 
wir könnten es vielle:d1t mit einer Art \"011 bc;1bsid1tigter Leid1enknnservicru11g zu 1uu 
haben. Dieser Erhaltung szustand der Rippenstellung ist zweifellos bemerkenswert; :ibcr 
an eine Stützung des Brustkorbes durd 1 eine konservierende :\uslülluug bra ud1t man 
nid1t unbeding t denken. Es kann aud1 eine günstige Erd;mdü!lu11g 1t;1d, <lern Abbau 
der Weid1te:le das Brustskelett gest(itzt haben. 

Die Be :ne waren unter einem \Vinkel von 35" gespreizt und vollkom men gernd e 
gestreckt. Die Fußstellung entging leider der Beobad1tung. d.i die Fußskelettk11od1en 
beider Füße bei der Entdeckung der Bestattung den Erd arbeiten zum Opfer fiele n 
Nur einige Knochen des Fußskelettes konnten gerettet werden 

Das Skelett des Kindes;\ l:egt als halbseitl'.d1er Hod:er :iuf der linken Körperseite; 
die Rumpfochse ist gegen NO gerichtet. Die Arme sind nach vorwiirls gezogen . die 
Unterarme gegen die Oberarme gebeugt. und zwar der red1te Unterarm in einem 
Winkel von etwa 60\ der linke in einem \V:nke l von 30-0. Die Hände, von denen fast 
nichts mehr e rhalten ist, nehmen , nad1 den Armen zu sd 1ließen, eine Arl Bittstdlung ein. 

D:e Beine sind aud1 nid1t gle:d1mäßig stark angezogen, das linke stärker gegen 
den Rumpf gehoben; die beiden Obersd1enkel liegen zueinander in e inem \Vink el von 
etwa 40~. Die Füß e lassen eine normale Stellung erraten. Der Rumpf ist n:eht so stark 
links seitlich abgewendet wie die Gliedmaßen . Der Sd,iidcl befindet sid1 fast streng 
in Seitenlage und ist ins Genick zurückgebogen. Er liegt mit der ganzen linken Kopf­
und Gesichtshälfte fest auf. 

Auch das Skelett des Kindes B könnte als linksse'.tlid1e~ Hod.:er bezeidme t werden 
(Rumpfachse gegen NO). Dazu berechtigt die Lage der angezogenen Beine und d :e 
Linksdrehung des Schädels, Der Rumpf befindet sich eigentlich in strenger Rüd:enlage . 
Die Oberarmknochen, die Schulterblätter und die Rippen liegen völlig .~ymmetrisd1 zur 
Wirbelsäule. Das Becken ist doch etwas nad1 der linken Seite versd1oben, besonders 
aber die Beine. Das rechte Bein, dessen Knod1cn ganz e rhalten si.nd, ist leicht an­
gezogen und im Kniegelenk unter e:nem \Vinkel von etwa 50° gebeugt. Vom linken 
Bein, das offenbar in gleid1er Weise angezogen war, ist nur die obere Femurhiilfte 
erhalten. Die be:den Oberarme liegen nahezu parallel zur \.Virbelsäule. Der red1te 
Unterarm ist zum Oberarm unter 90° gebeugt ond lag offenb:ir am Körper. Die Kno­
chen des l:nken Unterarmes fehlen. Bei diesem Skelett betrifft die Linkslage vor t11lem 
den Schädel, und zwar so stark, daß es aussieht, als läge er ganz auf seiner linken 
Gesichtshälfte. Audi hier ist eine Biegung genid::wärts zu erkennen. 

Das Skelett des Kindes C sehen wir in strengerer seitlicher Hockerstellung, aber 
n!cht wie Ske lett A und ß auf der linken, sondern auf der rechten Körperseite . Die 
Rumpfachse ist nach SO gerichtet. Wie bei A sind auch hier g.inz besonders die Beine 
und der Kopf abgedreht; am wenigsten ist der Brustkorb gewendet, etwas stärker 
schon das Decken. Die Arme sind im Ellenbogengelenk sdiarf gebeugt und am Körpe r 
an liegend, O!e Beine sind so stark angezogen als es nur möglid1 ist, die Kniegelenke 



lieger1 in der Höhe cler Lend enwi rbcl siiu le. Der Sdiiidel ruht m :t seiner g;,n•ie11 rechten 

Kopf - uncl C e.sid,tshiil fle fest ,mf und cm.he int stii rker als bei :\ und B ins Genick 
ge bogen. Die J-loc-kerstellung diesc-s Kindes zeigt Jie vöUi3 gle:d1e Form wie die des 
!-:indes irn Einzel grabe XXJ I unseres Gräberfeldes: nur ist der Sd1iidel im Einze]grabc 
no rmal zum Humpfc gelagert. 

3. Dit Bcig11Uc,1 

:\11{ der Grabsohle der Bestall u ng fanden sid1 nur vier Ti crknod1cnsllicke ,1ls 
Bc:gaben . Sie liegen alle ,111 d<:r red1ten Seite des Erwadi senen. Unter seinem red11cn 
!-:nie steckt d:e Unterkiderhä\fte eines !linde s. red its von seinem Unterschenkel liegt 
ei n ~litt elfu ßkn odic nstiid: e:nes Rindes. knapp am rech ten Ellb ogengelen k lagert e in 
Hindcrkiefe rstüc-k, 20 cm entfernt c:n Sti rnzapfen stiick eine r Zie ge . 

Unterm red1te11 Untersd1cnkc! liegt ganz knapp am Rind cn mtcrk iefe r das Boden• 
stiid, eines bron,;e,;eitlid1c11 Gef äßes (Durdimcsser = 10 cm. D'.d::e = 1 cm). Es ist 
der einzige Beweis fiir die rn:iteri elle Kultur der Bronzezeit. der auf der Cr.obsoh le 
sclhst liegt; denn die beiden noch zu besdirciben<len Gefäße fanden sieb ein :\foter 
iiber der Mitt e der Grabsohk. Auf der Sohle lagen aber nod1 zwei größere Steine: 
einer 1ed1ts vom l:nken Obersd1enk e l (G röße = 15 X 12 cm); der zweite fas t ,m der 
Spit:;,e de s \\linkcl s. den die be iden Obersd1enkel miteinander einschließen: er ragt als 
2 cm dicke und etwa 15 c m breite Steinpbttc ,ms dem Erdreid 1 hcr:i us. Man könn te 
sid, vorstellen. d:iß mil dem Stein red1ts vom linken Obersdienkel , mit dem Hinder -
11nterkiefc r und dem knnpp d:iran liegenden Gefäßboden unterhalb der reditcn Knie-

die Spreizl:igc der Beine gefestigt worden wäre . Ein weite res Steinstück 
6 c rn) wurde 30 cm vom H intcrh:mpt des Mannes vorgefu nden. 

N'.chl auf der Grabsohle selbst, sondern L m darüber oberh :tlb de r :\-litte der ße ­
st :ittun g, wurden zwei Henkeltöpfe :mfred1 tsteheml gefunden. Sie sind ein:m<ler in der 
Fo rm sehr iihnlid1, stellen beide n.id1 K. Krieglers Originalbeschreibung eine sehr sorg­
fü!tige Arbei t clar und zeigen geringe Abnü tzungsspuren. Der i\·lun<lsaum ist durch die 
l\earl>eitung des Ackerbodens besd1ädigt. :\b Mat eria l wurde leingesdi lemmter T on 
verwendet, wobe i die Obe rflädie durd1 einen dünnen Sd1lid,;er beso;1ders zugcr idi tet 
wurde 

H c 11 k c I g cf ;i ß rnit kriiftigcm Baud1kuidc, gcge,1 <lie Slandfiiidie zu zi,·m!ich eingezogen, 
St:imltfüd1e selbst sC'hr gtil abgesetzt. Umlaufemfo sd1wad1c Sdmll crrille tind hoher konisd1er 
Hals mit stark :iusladcndcrn ll'lnndsaum. 1n der Halskehl e cin englid,tiger Bamlhcnke! angcscb:t 
und bci der Sdrn ltcrriHc endigend. Links und redils ,·orn Henkel sowie vor ihm je eine kräftige 
Warze hci der Rille aufgelegt. Höhe 12,9 cm; J\lunddurch1ncsser 10.:J cm; Standfläche 
6.6; 6.3 cm; Henkelbcil c 1.7 cm 

Henk c I g cf;; ß, etwas sd,lank mit zicmlid1 tidsilzendern Baud,knid:: und kleiner. gut 
abgesetzter Standllädie . Sd1wad1 "usgcpriig te Sdmlter mit leid it konisdiem Ha ls und trichter­
förmig ausladendem 1'!u11dsaum. Am Hals ein cnglidiligc r BandhC"nkc! angesetzt und auf der 
Sdiultc r C'Jldigend: diese durd, drei gcgcnstiindig angcbra<hle \Varzc-n her,•orgehob,•n . Dic 
Verbindung von Henkc lmisalz und \\'ar-1.,•n stellen dre i parallele Linien her. an die links und 
rechts vom Henke l sowie zu beick·11 Scitcn der \\'a.-~cn senkred1te, aus je vier Linien bestehende 
Biindcl angesetzt sind. 1-li.ihe 13.4 cm; 1'lunddurd111,t>55er 9.5: 9.7 cm, Standlln<he 5.7 cm; 
1-lenkelbrei le 1.5 cm. 



·1. Die mithropologisdie Beschreilmng der Skelette. 

Die seltsame Anordnung der Skelette hat es vom nmst'alwisscfüchaftlichcn Sland­
punk1.e aus wertvoll ersd1einen hissen. die gesamte Tkst;1ttung i 11 s i t u zu e rha!t e11 
Unter keineswegs leid1ten Bedingungen wurde der g:rnze Fund nad, sorgs;1mstcr Ab­
deckung unter Lei tung J..:. J..:rieglcrs gehoben, in das NÖ. Landesmuseum gebrndit und 
dort un\"erändert aufgestellt. Nur die Erdsockel, auf weldie n die Knochen liege n, wurden 
durch Gipswiind c verstärkt und die Ske!etteile in ihrer ursprüug lichcn L.igcrun g nach 
i\töglidikeit konservi er t. (D ie Konservierung hat Herr Max:milian 1-!opp, Verw.- lnsp 
i P., in gesd1ickter \ \'eise vorgenomme n.) 

E in Zerlegen der Skelette in ihre ein,:e lnen Hcslamlt cilc w:ir nidit crwün~dit. da 
die seltene Bestattung kaum wied er in ihren ursprünglidicn Zust:rnd hiitte gebrnd1t 
werden können. So w:1r es weder möglid i. die e inzelnen Knochen zum Zw ecke eine 1 
sachgemiißcn Konservierung auseinander zu nehmen , nod1 sie exakt zu messen . Für die 
musealwissensch:1ftlichen Bediirfnissc war die Erhaltun g der Lagerung: in s i t II wid1 -
tiger als die exakte anthropo logische Messun g . 

Die folgende anthropologisdie Unter suchung fußt daher mehr auf einer morph o­
logisdien Beschreibung als auf Messung. O:e zum Teil festliegenden Knochen wurden 
mit dem Stangen-, Gleit• und Tasterzirkel , n'd1t mit dem Meßbrett gemessen; bei 
manchen Knodien konnt e ich nur mit dem Bandmaß :1rbei1en. In einigen Fäll en war 
eine vorsichtige Schätzung bei Berücksichtigung der ben,1dibarten meßbaren Strecken 
die einzige Möglichkeit. Wir gewinnea damit nur ein .innähcmd rid1tiges üild. Der 
immerhin hohe \Vcrt dieser seltenen Bestattungsform läßt :,her diesen \.Yeg eine r 
anthropologisd1en Detr:id1tung wohl red1tfcrtigcn. 

Das Skelefl des eru.:ad1se11c11 Mannes. 

Der Schii<lel 

Der Sdiädel liegt mit der rechten Seite in seiner Enl einbetlung und ist verhältnis­
mäßig b'Ut erhalten. Es fehlen nur Teile der Sd:iädelbosi s und Part:cn um das Foramen 
magnum; vom Gesichtsskelett sind einige Stellen defekt. Der ganze Schädel ist scitlid1 
gedrückt und weist Sprünge in der Parietalgegend und Nahtklaffungen :m der Lambda­
naht auf. Diese Knochcnbrüd1e sowie die der K:ndcrsdiiidcl sind Berstung sbrli d1e 
durd1 Erddruck. 

Nach dem morphologisd1em Cc ,wimteiudruck handelt es sid1 um einen sehr gro ßen, 
sehr derben laugförmigcn Sd1ädel, der, nach der u11vcrsehrt erhaltenen kleinsten Stirn ­
breite (105 mm) zu schließen, dod1 einte bcträd1tlid1cre Breit e gehab t haben muß, :i!s 
es der jetzige Lagezust,md vortäusd1t. ;\1an kann bei aller Vorsicht <lic Sd1iidelbrcite 
etwa mit 140 mm, die Sd1iidc//ii11ge mit 198 mm und die Ohr-Bregma-f-Whe mit 125 mm 
annehmen . Das crgiibe einen sehr lmgen. mäßig breiten, mäßig hohen bis hohen 
Sd1ädel bei einem Länge11-Breite11•lndex von etwa 70,7 (DolidwJrranic) . Die Basion­
Bregma-Höhe konnte n:dit genommen werden. Der Sd1ädel ist ferner ortho· und 
ukrokran . 

Die Relfr1fbild1mgen um /-lirn.~diiide/ sind sehr stark. 



.-\m l-fintcr/1auplsbci11 sind die drei Nackenmuskcl!inien (Lineac m1dw c inferiores. 
supcriore,~ und s11prcmac) durchweg s kräftig . Die Prot1,berm1tia occipilo/is c:rlcma und 
das Tub crci,/um lincnmm sind zu einer Knod1enerh eb11ng vcrsd1molzcn. Die Oher­
schupp e ist gege n die Unterschuppe wen:g abgeknickt; die L.i11ea ,wdwe inferior ist in 
Stilcke getei lt. das Plmwm n!ldwl e ist kurz. Soweit das Poromc11 magm1111 (großes 
Hint erlrnuptsloch) erha lten ist. läßt es auf eine cllipti sd1e Form bei normaler Größ,:i 
schließen. D,1s Hinterhaupt ist rund und ladet lci{ht aus. 

Am Sd1citcl/Jci11 ersd1ein en die Tt,bera paric/11/ia etwa i11 mit tle re r I-Iühcnb ge und 
treten zurück Die Li11c11 lc11111oralis ver läuft in mittl e rer Höhe und ist in ihrem Er­
!ia!lungszustand verw,i schcn . Der uniere Ast der Sch!äfcnlinie wird hesondcr s ;im 
Schtifcnb ein seihs t sehr sta rk und zieht i111 ßogen zur \Vu r..:el des Jnd1bo ge11s. Die 
Sd1eite!profillinie ist leid1t gewölbt. 

Das Slimbe/1 1 ist breit und gut gewölbt , die Gegend der T11hcm fro111n/iu völlig 
ausgeg lid1en, Jas Stirnprofil wriickw eid 1en<l . .-\us einer kriiftig vorgewölbten G/abeiln 
wad1s en die auffa llend starken Ubcraugenbö3e n (Arc11s s11pcrciliarcs) heraus u11d bsscn 
seit!'d 1 ein dcutlid1cs Trigu,wm Yll/Jf<Wrbitule frei. Am linken Stirnbein liegt 35 mm 
über dcrn Orbit ;1lrand und 10 mm medial von der Linea /empow/is eine annähernd 
kreisrund e Delle von etwa 1,5 mm Tiefe und etwa 15 mm Durclun esscr . Es handelt 
sich um eine Narbe am Knodiengewcbc nad1 eine r Verlctzung zu Lebzeite n. 

Am Außenrelief des Sd1/iife11bei11s fällt d ie stark ;1ufgcwulstetc, de r Li,wa tum ­
poralis i11ferior zugehörige Partie auf. Dieser \Vulst zieht vom Oberrand des Poru.s 
acus/icus e:rler,ms über die Hälft e der Basis des Procesms mastoidcu s, geht in d:e Lineo 
temporalis inferior über und sieht einer Crislo s11prnmastoide11 ähnlid1. Der Proccssus 
mastofr/eu s ist auffallend groß und stark. Seine Hüh e von de r Spitze b:s zum Niveau 
der Jod1beinwurzel beträgt etwa 30 mm, die Breite in diesem Niveau ebenfalls 30 mm, 
die Breite in halber Höhe etwa 20 mm. D ie Bez!ehung der Sd11:ifcnbeinsd1uppe zu 
de n be11ad1barten Schiidelknod1en zeigt als Besonderhe it ein dreieckiges Os epiplcric11m: 
die Basis des Dreieckes liegt nm lbnde der Schliifc11sdn1pp,:i, seine Spitze am Rande 
des Stirnbeins. 

Die Umri/Jliuie des Sd1iidels in der Seitenonsid11 ist ~ehr gleichmäßig und stetig 
verlaufend. Die Stirne steigt schriig. aber gewölbt an und geht in einen gle:chmäßig 
leicht gewölbten Sdieitel iiber; nur in der Lambdagegend ist e:ne \eidite Abpbttung. 
Die Hintcrhauptsk urve schließt sich wieder gleichmiißig gerundet an. Die Um rißform 
c/es Sduide/s in der Ausidit uo11 oben (Norma ucrlica/is ) ist nahezu elliptisch. Die 
Ansid,f 0011 /ii11tu11 (Norm11 occipifafü) neigt zur D,1d1form mit leicht gewölbten, fast 
parallelen Seitenwiinden. Jedenfalls ersdiei nt die Dadiform durd1 set1!id1en Druck 
wesent!id1 verstärkt und übertrieben. 

Vom Ge.~id1fasd1iirlei ließen sid1 nur die Höhenmaße nehmen; bei den Breiten ­
maßen sind wir wieder auf schätzungsweise Angaben von l\faßzahlen und auf die 
morp hologisdic 13esd1reibung angewiesen. 

Die Seitcnansidil ode r das ve~tikale Gesidtt4profU zeigt nur eine leichte olveola rc 
Prognat/1/e und e:ne leichte Schrägstellung des Nasenabsdinittes. Auch das horizontale 
Gesichtsprofil ist eher sd1wach zu nennen, da die \V,1ngengegend mehr nach vorne lieg t. 



Das knbd1erne Obergesidit wirkt re in morphologi sch betr:iditet llerb und f!ad1. Zu 
diesem Eindruck der Fiad1hdt tragen ver sd1icdene Einzelheiten bei , und zw.ir nußer 
dem vorgelagerten \Vangenprofil die beträd1tlicl1 e Höbe des \Vangcnbeins an dieser 
Stelle , die Größe und Breite der r\per/!lra piriformi.,· und d;e n,1hczu fehlend e Fossa 
canina. Die Höhe des \V,mgenbeins vom unt eren äußeren Augenhöhlenrand nndi 
abwärts bctriigt 27 mm. D:e seitlid1e Ausl.uhmg der Jochbogen ist gering. 

Die Obcrgesid1tshühc konn te gemessen werd en. sie beträgt 72 mm (ni:t tell1od1). 
Die lodibogeu/Jrcitc bnn mit etwa 136 mm .~chon a!s bre it angenommen werden. Dies e 
Gesiditsmaße ergeben einen Obcrgcsid1ts-Ill(/e:r von 52 ,!) (mcscnei oder mittelhohe s 
Obergesidit). D;e Ges-idilshöhe ist aus den Teilmaßen der Obergesid1tshöhe , Z.1lmhöhe 
und Kinnhöhe mit 120 mm ,:u ermitteln: der \ ·Ver\ für den Ccsid11s -/ll(/ c:r ist 88,2 
(mesoprosopes oder mittelhohes Gesichtsskelett) 

Die knödiernc Nase ist hod1 (53 mm) und sehr breit (29 mm ) ; diese groß e Ureitc 
bewirkt einen N(lsal-lndex (54,72). der in der Größenklasse dwmaerrhi11 (breitnasig) 
liegt. Die Nasenbeine ergeben in der Frontalansidit eine breite , annähernde Sanduhr­
form mit nadi oben verlegter Einziehung. Die Krümmun g der Nasenbeine in der 
Seitenansidit zeigt e:ne mehr gle idimäßigc Konka vität. der Quersdinitt über die Nasen­
beine ist gleidimäßig n111d. Die breitbimförmige Apertura mad1t eine n aufgeblähten 
Eindruck; ihr Unterrand ist scharf. Der Nasenstadicl (Spint1 ,wsolis rm/erior ) steht in 
horizontaler Rid,tung nad1 vom. 

Die Form de;, Augenhöh!en-(Orbita!-)Einganges ist ein voll innen oben nad1 auß en 
unten geneigtes Redited:; d'e Orbi!albreite beträgt 45 mm, die Höhe 32 mm. Die 
Augenhöhlen sind somit hod1 und hreit; durch die große Breite kommt der Orbita/­
Index (71,ll ) in die Größenklasse dwmaekondi (niedrige Orbit a) zu Heger> Der fron­
tale Neigu ngswinkel der Orbit:ileingangsebene ist mäßig groß . die lnterorbita!br cite 
mißt 24 mm. 

Der Unterkiefer ist auffallend kräftig entwickelt mit breitem (Astbreite = 37 mm ) 
un<l verhältnismäßig steil aufsteigenden Ast (Astwinkel etwa l l6 °). Der Ast ist sehr 
l1odi (Asthöhe 81 mm), se:ne Flädienausdehnung bedeutend (Index des Kicfcrnstes 
45,68). Die Unterkieferwinkel sind abgerundet; die Unterkieferwin kelbr eite ist groß, 
man kmn sie mit etwa 106 mm annehmen. Die Rauhigkeiten in der Gegend des Kiefer­
winkels an der medialen und an der lateralen Flädie des Astes sind stark entwickelt. 
der A11gulus mandibulae ist !eicht ausgebogen. Der Un terrand des Unterkieferkörpers 
weist eine leidit konkave Eimi ehu ng auf. Der Unterkieferkörper ist unt erhalb des 
ersten Molaren 12 mm dick, die Kinnhöhe beträgt 36 mm, das Kinn selbst springt 
kräftig vor. 

Es ist ,:u erwarten, daß in einem so mäditig geformten Unterkiefer ein stark ent­
wickeltes Gebiß steckt. Dieses ist vollständig erhalten und hat in jedem Kieferabschnitt 
audi den dritten Molaren kräftig ausgebildet. Vor allem fällt die starke Abnützung der 
Zähn e auf; der ganze Sd1melz der Kauf\ äd1e ist abgcsdiliffen, und zwar nidit nur :m 
den Mahlzähnen (M = Malare11) und den Backenzähnen (P = Priimolaren), sondern 
auch an den Sdineidezälmen (I = focisit;en) ond Eckzähnen (C = Caninen). Die 
Ahschleifung ist horiz ontal , das dunkle Zahnbein (Dentin) liegt völlig frei. Die Sdmeide-



und Ed,ziihne zeigen einen fast ebenso starken Grad der Abnützuug wie die Backen­
und Mahlzähn e: dns .~agt, daß die Sdrncideknntcn der lucisii.;en beim Biß aufeinander­
t reffen mußten. \Venn aud1 die Kiefer in dieser festen . Lage in s:tu 11icht zur Okklusion 
gebrad 1t werden konnten , so läßt gerade die star ke Abnützung des Voreiergebisses als 
Okklw;ionstypus den Aufhiß oder Kop!biß (Lubido nli e) erkennen. Die ersten Molaren 
(M ,) sind am s!iirksten, im Oberkiefer sogar schüssclförmig nhgeniitzt, die dritten 
Mohnen (M3) am wenigsten angesd1liffcn. Die lvl, iibertreffeu an Größe die M2 und i\-13. 

Die Molaren sind vierhöd:erig , nur die M, cles Unterkiefers fünfhöd:erig. Obwohl die 
Ziihne bi.~ zur J-1:ilfte der Kronenhöhe abgebut sind, ergebeu die Maße der Zahn ­
breite und Zahndid:e \.Vertc, <lie über die bekannten Durdisclmittsmaße hinausgehen. 
Die M, des Unterkiefers haben z. 8. eine Breite und Dicke von II mm. 

Die Form <lcs Zahnbogens ist die paraboloide. Der knöd1erne G,m11w11 ist bod1. 
Der Nahldwrnktcr des Sd1iidels ist einfad1; selbst m1 jenen Nahtstlic:ken, wo die 

Form der N,1htc:.kursiou meist kompliziert crsclieint , nümlid1 an der Pm s verlit;alis der 
S11t11ro sa;;,illalis und an der /'ms complirn/11 de r Suluro cormrnlis sind die Zad:ungen 
eher grob zu nennen; der Grad der Nahtcxkursion ist ebenfalls gering. Die N1ihtc sind 
noch alle offen. \Veder an der Pars obelica der Su/urn st1gittalis, nod1 an der Pars 
lemporalis der Su/uru coro,w/is, <ler Pars verticulis und der Pan· poslica <ier Sul!lr11 
.w1ggillalis ist eine <lcutlidie Nahtverwadisung; .iudi die Su/ur11 /JO!ati11a medirmo ist 

nod1 gut zu schcrl. 
Das ,1lles würde auf ein pliy:,i:,d1cs Alt er von höchstens 30 Jahren sd11ießen lassen; 

(lod1 die enorm starke Abniitzung des ganzen Gebisses muß wohl die Altersschätzung 
etwas erhöhen. Man kann sagen, das auffallend kriiftige miinnliclrn Individuum dürfte 
ein Aller von etwa 35-40 Jafm.m erreid1t haben. 

Das Rulllpf- und E:.;tremitätenskelett. 

Die Knod1en des Rumpf- und Extremitätenskelettes sind durd 1wegs auffallend 
kräftig entwickelt. 

Die \Vir/Je/siiule ist in allen ihren einzelnen Abschnitten kräftig gebaut. Der erste 
Halswi rbel (Alla~·: sagittaler Durchmes ser = 52 mm, transversaler Durd11nesser = 
83 mm) zeigt eine gute Entwiddung der Seitenfortsätze und besonders breite obere 
Gelenkfliichen zur ,\ufnahmc der starken Hint erhau ptsgcl enkknorrcn. Der zweite Hals­
wirbel (t:pis/ropheus: transversaler Durduncsser = 6U mm, Höhe = -14 mm) hat einen 
miidlligen, Hl mm hoh en, 13 mm breiten Z,1pfen (Den:, epis(ropliei). Diese be:den 
obersten Wirbel stelle n in ihrem kräftigen Bau das richtige Drehgelenk für den mäch­
tigen Sd1ädel dar . Auch die weiteren \'-,lirbel sind durd1wegs kräftig (6. Halswi rbel: 
vcntrnlcr vertikaler Durd1mcsser des \Virbelkörpcr s = 13 mm; 6. Bnistwirbe\: ventraler 
vertikaler Durd11J1esser = 18 mm, mittlerer transversaler Durchmesser = 28 mm; 
2. Lendenwirb el: ventraler vertikaler Durd11nesser = 30 mm. mittlerer transversaler 
Durchmesser = 40 mm, krnni.iler tran svers,1ler Durchmesser = 52 mm) gebnul. 

Es sind nur 4 Lendenwirbel vorhanden. Der 5. Lendenwirbel ist mit dem Kreuz­
bein beidseitig versd1molzcn. Das Krcu;;bein (Os sacrum) hat eine vordere gerade 
L1inge von 132 mm, eine obere gerade llreite von 117 mm und eiue Bogenläuge vo11 



145 mm. Es ist somit hmg und breit. Der Längenbreiten -Index (88,64) liegt aber in der 
Größenklasse dolidwhicrisd1 (sdima!förmig). Damit ist gemeint, daß dieses Kreuzbein 
trotz seiner Größ e und l\bssi gkeit relativ sd1rnal ist. E s ist ein st;1rkes, typisd, mfüm­
lid1es Kreuz bein , dessen Län ge wohl durd1 d ie Einbeziehung des 5. Lendenwirbels 
erklärt werden kann . Dieser Versd1mel:wng cntspred1end hat das Kreu zbein aud1 beid ­
seitig fün ( Foramina sacrolio. Trot z des Feh lens des 5. Lenden wirbels ist aber di e 
Gesamtlänge der praesakralen Wirbelsäule nidit gering, /\fad, vorsid1tigcr Sd1iitzung 
dürfte die se pr,1esakr:de Länge zw isd ien 615 und fi20 inm betragen, lhis wiire das 
männlid1e eur opäische ~-litte! bei normaler praesakrnler \Virbeb.ahl von 24 Wirbeln. 

V11ie die \Virbelsäule , so ist aud1 der Bru stko rl, (T horax) kräftig entfaltet; das kann 
man .ius dem Hau und der Form der Rippen schlie ßen. D iese sind vcrhi;ltnismäßig 
lang. mäß ig d'd: und sehr breit. Die neunte Rippe hat eine Breite (Höhe) von 21 mm 
und eine Did: c von 8 mm. Die Zwischenrippenräume waren keineswe g s eng . Über 
den Erhahun gszustan<l des Brustkorbes zur Zeit der Ausgrabung war sd10n bei Sd1i!­
derung der Bestallungsform die Rede. 

Das Oberurmbein (Humerus ) ist in seinen Maß en wie in seinem Relief ein sehr 

kräftiger Knochen. Maße {rechts): Größte Länge (1)1) = 348 mm , ganze Liinge (2) = 
343 mm, größter Durdimessl?r de r M itte (5) = 26 mm , kleins ter Durdimes ser der 
Mitte (6) = 21 mm, Umfang der Mitte (7 a) = 80 mm, kleinster Umfang des Schaftes 
(7) (Diaphyse) = 74 mm. Der Co11dylo-Dioplupe11wi11kel (Gelenksrollen-Schnftwinkel) 
ist positiv, d. h. die Trod1/eortang c11te ist nach außen oben gerich te t; der Capito­
Diopliysenu;inkel (Kopf-Schaftwinkel) und die Torsion ze ige n keine Besonderheit, Die 
Fossa olecrani ist nicht tief. Die Rauhigkeiten und Muskelmarken sind stark. Wir haben 
es m it einem langen, mäßig did:en Knochen zu tun; sein Längcndid:en-Index (21,2) 
liegt in der Mitte der Variationsbreite. Die rundlfdi-ova le Form des Diaphysenquer ­
~chnitts kommt durd1 den hohen Diophysenquersdmills-lndex (80, 7) zum Ausdruck. 

Die Speidrn (Radius) hat folgende Maße (rechts): Größte Länge (l) = 253 mm, 
physiologische Länge (2) = 245 mm , kleinster Umfang (3) = 48 mm, transversaler 
Durchmesser des Schaftes (4) = 20 mm, sagittaler Durchmesser des Sd1aftes (5) = 
13 mm. Der aus der physiologischen Länge berechnete Uing endid:en -lndex (19,ß) ist 
hoch, ebenso der aus der größten Länge berechnete Index (18 ,9); der Radius ist also 
lang und stark. Der DiuphysenquersdmiHs-fodex (65,0) zeigt eine Abpbttung a11. Di e 
Krümmung oder Auswärtsbiegung des Sdiaftes ist z:e ml'.d1 stark. 

Bei der Elle (Ui,w) ergeben sich als Maße (red1ts): Größte Länge (1) = 2.74 mm. 
physiologische Länge (2) = 239 mm, Umfang (3) = 43 mm. Sowohl der ,1us de r 
physiologischen Lä nge berechnete Längendid:cn-lndcx ( 17,9) als aud1 der aus der 
größten Län ge berechnete (15,7} gibt einen hohen Werl an . Der Knochen ist bng und 
stark. Eine dorsale Kom;exitüt ist vorhanden, eine Ersd ie inung, die bei Naturvölkern 
häufig auftritt, beim heutigen Europäer aber rncist fehlt. 

Das ßed,;en liegt fest auf seiner Erdunterlage und Ist an der zur geleukigen Ver­
bindung mit dem Kreuzbein dienenden ohrförmigen Fläd1e (Foci es ouricu/oris) und an 

~ad, dPn Mafi<;n in Kl3nunem geselzlen Zahlen beziehen sid1 auf die Reihcnfo!g ll 
im M a r t i n sehen Lehrbudi (2..'3J. 
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der Sch:unbcinfugc (F11cies ~ymphy~cosj aus dem Verbande getreten; daher konnten 
vom Becken nls Ganz es keine 11.faße genommen werdeii. Die möglichen Einzelmaße 
Jcr Dam1- , Sitz- und Sdrnmbeine ergeben \Vert e fiir ein kriif!iges männlid1es llcckcn . 
Für <las miinnlid1e Gesd1ledit spricht aud1 die gcs:unte :\rd 1itcktur des knöchernen 
Beckens. Es ist hocl 1 und nicht weit, der Sd1:1mbeinwinke l entsprich t nnd1 Sdiii1zung 
dem mä1111lid1en An:;11/us pubis, das Foramen obturo/um ist längsov:d. 

Vom Ohersdwnke/bei11 (Femur) wurden ge rncssen, Die grüßte Lfüigc ( 1) = 
,160 mm. die ga nze Uingc in m1türlid1er Stellung (2) = 456 mm, d:c Dinphyse 11-
(Sdiaft -)Un ge (5) = 380 mm. der Uingsdurclm"]es.~er der Sd1aftmit1e (6) = 37 nun, 
der Qu erdurd1mcsser der Sdwftmittc {7) = 28 mm, der Umfang der Sdiaftrnitte (R) = 
102 mm , <ler obere Querdurchm esser <les Scl1afte.~ (9) = 3S mm, der obere Längsdurd1-
messer des Sd1aftes (10) = 29 mm, der vertikale Durchmesser des F"emurkopfes (18) = 
48 rllm. der transvers.'.llc Durd,messer des femur kopfcs (19) = 50 mm. d;e Halslän ge 
(14) = 7-1 mm. die Ha lshöhe (1S) = 38 mm. die Hal sbre ite (Hi)= :28 mm. die Knorr e11-
(Condyle11-)breite (21) = 80 mm 

Das Maß für die Ui11gc des Femur ist .'.lb mittdl;11,g bis b11g zu bezeidmen. Dei 
Berück sichtigung des bcLriichtlichen Umfange s der Diaph yscnmi tte ergibt sich ein hoher 
Lä11gc 11dickc,1-Index (22,2). Zu einem ähnlidien Ergebnis führt der Vcrg!eid1 der Femur­
länge m:t der Summe <ler beiden Durd rn,csser der 1'-litte. Durd1 diesen l{u/1t1sti;:.ifiits­

lnd cx (14 .2) wird die M.'.lssigkeil des Femur ausgedrückt: der \Vcrt hidür ist in uuserem 
Falle sehr hod1 und crreicl1t die Höhe der \Vert e der Femor:t von Spy und La Chape!le. 
Das Femur ist massig, aber nid1t gedrungen, da es cnlsprcd1cn d hmg ist. Das Muske l­
relief ist auffallend stark, ebenso der Bogen des Sdiaftes; die Konvcxitiit ist nadi vorne 
gcrid1tct. Die Tragfähi gkeit des Femur wird an der konkav en 1-iinterscitc vcrsti.irkt 
durcl1 e ine .'.luffa!lend stnrke Le iste (Li r1ea nspera). die zu einem eigentlid1cn K,1mm 
entwickelt ist. Es ist ein :1ußerordentlid1 trngfäliigcr Knod1en. \\l ir können bei diesem 
Femur von einer Pilaster - oder Siiuleuform (Kammform) sprechen . Diese Bildu ng kan n 
durd1 den Pi/oslcr-lndex ausgedrückt werden. Er ist um so höher. je mehr der Pilaster 
nusgeb il<let ist. In unserem Falle beträgt dieser Index 132 und liegt .'.ln der oberen 
Grenze der uns bek,innten Varinbilitiit bei Europäern . Der Pilaster ist eine an thropinc 
Bildung. Femorn mit Ind'crs unte r 100 h.'.lbeu in der Regel keinen Pil.'.ls\er. Dei den 
Nenndertalformen liegen die Werte um 100, die Li11ea usµera ist nur als niedriger 
WuL~t erkennbar . Hohe Werte sind von rezenten Naturvölk cm (z. B. Eskimo , \Vedda, 
Australier) bekannt. Die Form des Qucrsdmittes im uberen Drittel der Di.'.lphyse nähert 
sid1 einer breiten Eiform mit nad1 hinten g:erid1tcl~·r Spitze. Der Index des oberen 
Qu crsd1n itte s beträgt 82,8 es besteht Platymcrie. Die Torsion (Drehung) kam 1 mit 
e lwa 25° angegeben werden und ist als miißig zu bezeichnen. Die Kriimmu11g der 
Diaphyse ist, wie sdion erw ähnt, stark und steht funktionell im Zusammenhang mit der 
Pilnsterbildung. Der Comlylo-Diaµhyse1w;i11kel (Cclrnksrollcn·Sc-haftwinkel) zeigt keine 
Besonderheit, ebenso der Col/o-Diaphysc111ci11ke/ (I-1,1ls-Sd1altwi11kd). Letzterer beträgt 
etwa 120° (niedrig). Der Index des Caputquers d1nittes (104,0) und der Index der 
Massigkeit (21,3) bewegen sicli um die Mittelwerte eumpiiis,her Gruppen. D:e Con-
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dylcnbrcite (80 mm) kommt dem !>,•litte! ckr rezent en Schweizer (SO.V 111111 11ad1 
R. Martin) nahe . Die Kniekch/ e ,1fläd1c (P lmwm pop/iteum ) ist flach. 

o:e Maße des Sd,i c ,1/;eiu~ (Tibia ) siud : die ganze Liingc (l) = 38.5 mm. die L:inge 
der Tibia (1 b) = 388 mm. die ober e Breite (3) = 78 mm. J er größte Uin gsd urchm cssc r 
im Niveau de r Tu/Jerosit11s (4) = 50 mm , der kleinste Qucrdurd1mc sscr im Niveau der 
Tuh erositas (5) = 40 mm. der Uingsd urd un esscr der ;\·litte (8) = 35 mm , das g lc id1c 
:\laß (8) !m Niveau de s Foram en m,tricium (8 a) = 39 mm , der Q11er<lurchrncsser der 
:\·litte {9) = 26 mm , das gleiche i\-faß (9) im N iveau des For. m1lric. (9 a) = 27 mm , der 
Umfang des Schaftes (10) = 93 mm. der kleinste Umfang des Sclrnftcs (10 b) = Sß mm . 
Der Knochen ist mittellang , die obere Breite und der klein ste Umfang sind helriid1t lid1 
Der Längendid:en-lndex (22,3) ist vcr l1ältnism:ißig hod1. die i\-1:issigkeit de s Knochens 
crheblidi 

Die Form des Tibiaque rsdinittes ist dreiseitig mit konka ver Einzi chu ng der äußeren 
Wand {Typus III nad1 HrdliCka). De r Index de s Quersclm:ttes der Mitt e (74, ,J) und der 
Index cnemicus {69,2) zeigen Mes o-Euryknemie an. Zur cu rykncmen G rupp e gehör en 
die rezenten und frü hhist orischcn Europäer. während bei m,1nd1en p dihist o risd1en euro ­
päisdien Formen Vorh,111densein von Platykn emie beobal'htet wird. O:e Diaphyse ist in 
ihrer Rückenßäd1e ganz gestred:t, <l:e sdwrfe Crislu tmlcrior weist nur im obe ren Teile 
eine leidite Krümmung auf und der Tibiakopf (obere Epiphyse) ist stark nad1 rüd:wiir ts 
geneigt (Retroi;ersitm). :\m Vorderrand der unteren Gelenknäc:hc ist eine Gcknkfocctte 
vorhanden (Hod:s tellung). Die Tuberosilas (Rauhig ke it) der Tibia ist enorm . 

D;e \Vodenbeine (Fibulae ) sind nur in ih rem oberen Teile erhnltcn 1111d nid i t 
meßbar. 

Das Fußskelett beider Beine wurde bei den E rdarbeiten, d:e zur Auffindung de s 
Grab es führten , abgesdi lagen. Es konnten bei Dur d1prüfung des ab gear beit e ten Erd ­
materiales noch gefunden werden : 

Ein redites Sprungbein (Tofus) mit folgenden 1'.faf.len: Linge = 55 mm, 13rei te 
= 41 mm, Höhe= 31 mm, Länge der Gelenkrolle (T rod1/e11 lrili) = 37 mm. Der 
Längenbreiten-Index beträgt 74,5 (niedrig), der Längenhöhen-lnde;,; 56,3; das Sprung­
bein ist dem Index nadi meh r schmal und niedrig. Der Inde x Jer Trochleabng e ist mit 
dem Wert 67,2 als hodi zu bezeidinen. Die Trod-1/ea (Gelenkrolle) ist lang und groll. 
Die stalistisdien \\'erte des Sprungbeins reihen sid1 in die \Ve rte für rezen te Europäer 
ein. Die Adise des Taluslialses weid,t aber sehr stark von der Mittelebene ,1b. Der Ab­
lenkungswinkel des Halses ist zweifellos sehr groß. Geyer (1) fand diesen Zu st,md aucl1 
bei seinen Hainburger Skelett en. D:e schräg nach innen gerid1tcte Stellung des Ta!us­
hal ses, die sidi audi beim Neandertaler findet, ist nach R. Mart in (27 [S. 1055 ]) ohne 
Zweifel ein pr imitiver Zustand. 

E:n linkes Fersenbein (Calcr.me11s): Größte Län ge = 89 mm, ga1ne Liinge 
= 83 mm, mittler e Breite = 45 mm, kleinste Breite des Körpers (Corplls c11/cm1ei) 

= 32 mm, Höhe des Colcaneus = 40 mm. Das Fersenbein ist kmg und breit. Der aus 
kleinster Breite und der ganzen Länge beredinctc Längenbreiten -Index (35,9) zeigt 
gerade den Mittelwert für rezente Europäer :m. Der Längenhöh en-Index {48, 1) sagt, 
daß der Knodien lang und mäß :g hoch ist. Die Stütze für den Talus, das S11ste11/r1cultm1 
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111/i, h-il eine l\rcite von 13 mm (schmal ); Jas \lcrb iillnis <lic~er Breite zur mitt lerc 11 
Brei te des Col coueu s, der S11~·te11tocul11m-f 11dex (28,8), liegt im Bcrc idw der \Vert e 
rezenter curupiiisdwr Gruppen. Der Knod-tcn ist im g:an;:en miid, tig e ntwickelt. Beson­
der s kräfti g ist der Fc rscnb einfortsat;,. ( TulJer rn/ennei) <1usgcbi!det mit wesentlich vcr­
brcitcrler H inlerl!ädic (Breite = •12 mm). Die zwei Erh eb ungen <111 der unt e ren Fliid,e, 
der Pror cM u:s mc1/inli s und ln1cr11fü, sind auffallend stark und weit wmciuander ab­
stehend. Die A11fra11hung iiber de nselben. wo di e Ad1illesse lme ,msetzt, ist iiußc rst derb 
und am Übergaug zur geg:HiHcten Fliiche scharf a usgeza ckt. D:e vo rdere und die 
111i1tle re C e lenklläehe (Fucies Mli culari~· rmlerior und mediu i sind miteinander ver­
~dmm !ze n. D ie hi ntere Gclcnkfülche (F11cics arlic 1daris 110:s(erior) ist 3 ..i mm laug, 23 m m 
breit und ist mil einem Index von G7,(i als sd-tn,:il ;,u hezeid rnc n. Der Ah lc11ku11gs­
winkcl beträgt 50°. 

Vo m lv[ittelfuß ( ,\-fetatar su:s) w.iren vorhanden die rcditcn Mittclf uflk nochen II-V 
( Mc/11/rirsolia) 11nd ein linkes Metatarsale V, ferne r die Emlph alanx der großen Zeh e des 
rediten Fuße s. Als \Vertmesser gebe id-t nur die Li nge des rel'hlen M e/ 11/ursnfo II 
(7G mm ) :rn; der Knod ien ist l:mg. 

Die vor l1a11dc11c11 Restl' lassen jede nfall s auf ein lan ges, kriiftig es F 11flskclctt 

sd1licßen 

Die Kür1i crf!,rü{Jc dieses Individuum s Wßt sid1 z11näd1st aus de n langen Gliedmaße11-
kn od ien (Humcn,s , llodiu s. 1-'cmur. Tiliio ) erredrnen. N:1d1 <ler bislang geü bten i\fothod<· 
vo11 L. i\fan ouvrie r (22) erhalten wir e ine Körperg röße von etwa 1702 mm. n;,d1 der 
ue uen 1\-lelhodc von E. ßreiti11ger (2) einen \Verl von 1722 mm. Das Skelett m;1d1t ;,ber 
iu sei 11c m imnierlü 1 ,edi l guten VerLi:mde, so wie es liegt, ei nen v:el g rößeren E indruck. 
\Vi r hab en daher aud1 versucht , die Kürperhöhe d irekt a us der Lage in situ mit aller 
Vors 'cht zu ermitteln. Der sid1 so ergebend e \Ve rt von 171:J0 mm ist ge wiß zu hod1, da 
ja die La11gkuod1en der unteren Glicd1m1ßen und die \Virbel etw as ausei nander liegen. 
l11 der Kürpe rhühe ci11es Env,1d1senen ist <lie gnnze Kopfhöhe (Kinnpun kt-Sd:iei tcl) 
achtmal ent halt en. \Vir versud1ten , die ganze Kopfhöh e aus Tei lma flcn zu ermitteln, sie 
beträgt etwa 222 mm; somil ergiib e s:d111adi die sem fh-d1envers ucl1e die Za h l 1776 nun. 
Jedenfalls ist der Obe rkörper diese .~ Mann es, so weil m:111 es aus dieser gü nstige n 
Aneinanderreihung der Skclct teile und aus der MCid1t:gkeit der eiuze lnen Knochen 
beurteile n kann. hreit und hod 1 entwickel t ; es sind j .i ;111d1 d ie obere n Glieclmaßcn, wie 
wir a us dem Fcmoro-llumcrol -lmlcx und aus dem foter,11emb ral-h ulex ersehen, lang . 
Die O L,erliing e des Körpers wird sid1crl:d-t a11d1 11od1 durch den miichtigen Scl,ii<lel und 
durd1 die starke Hnhwirbelsäule erhöht. Dieser Mensch hnltc keine n d11rd1sd1nittlichen 
Kiirperhau- un d Konstitutionstypus. \Vir können, ohne fehlzugehen, an nehmen, daß die 
ll eredrnung der Körperhöhe aus den Lm1gk11ocl1en a lle :n h:er nid1t zu111 en<lgliltigen 
Er gebnis führ1. Bei Berücksid,tigung aller Oberlegu 11gen dürfen w ir vielleicht eine 
Kiirperf!,röfie i.:011 .1750 mm :1nnehmen. 

F ür die Skelettproportio,wn, soweit sie aus den L iinge n der Glie dm aßcn knodien 
bercdmct werden kön nen, ergebe n sidi folgen de \Vert e: 
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nach den Formeln J : ) na ch den Formeln II 

Obenmlcrann-lnd ex R (2) X 100 
(Hum croradia/-lndcx) J-1 (2) 

7U 
H{i) X 100 

72.7 
1-1{1) 

Oberunterschenkel-Index T (1 b) X 100 
(Fcmorotibiol-lndcx) F (2) 

=85.0 
T(l) X 100 

84.4 F(2 ) 

Obcmhenkel-Oberam -lndex 1-1 (2) X 100 
(Fcmo,olmm cral-lnd cx) F (2) 

75.2 
1-1(1) X 100 

76,3 
F(2 ) 

Glicdmaßen-Inde.~ H (2) + R (2) X 100 
(lntcrmcmbra/-ludcx) F (2) + T (1 b) 

69,7 
HO )+ R(l) X 100 

71.4 
F(2 )+ T (I) 

Es handelt sich zweifel!os um einen besonders kräftigen Mann. der ein Alter vun 
35---40 Jahren erreicht haben dürfte. 

Das Skc/e/1 des Kinde s A. 

Der Sdiäde/ liegt m:t der linken Seite fest in der Erdeinbettung, die rcd1te 
Schläfengegend ist eingedrückt. Klaffende Berstungsbrüche machen Messungen un­
möglich. Doch ist er soweit in seinem Gefüge, daß die Form deutlich genug erkannt und 
beurteilt werden kann. Es handelt sich um einen langförmi gcn Schädel m:t leicht aus­
ladendem Hinterhaupt, dessen l\-laße nur mit vorsichtiger Schiit:wng angegeben werden 
sollen, und zwar die größte Länge mit etwa 165 mm, die größte Breite mit etwa 
124 mm und die Ohrhöhe mit 120 mm. Das ergäbe einen Lä11gcnbreilen-11lde:,: von 75,2. 

Das Muskelrelief ist sowohl in der Hinterhuupts - als '.n der Sd1liifcngegend gering 
Die Globella ist hoch, Überaugenbögen sind nicht vorhanden. die Stirnhöcker (Tubera 
frontalia) sind stark betont, die Stirn selbst ste:gt kindlid1 steil auf. O:e Sdieitelhöcker 
(Tubera pnriefalia) sind ebenso betont wie die Stirnhöcker, der Warzenforts:itz (Processus 
masloideus) ist klein. Die Nähte stehen überall offen und klaffen an vielen Stellen 
auseinander . D ie Wandd:cke des Scheitelbeins an der Kranznaht beträgt 5 mm. die am 
Stirnbein 3--4 mm. 

Am Gesid1tssd,üde/ fällt die noch ger:nge Höhenentwid.:lung des Ob crgc sid 1tes auf; 
die Jochbogen sind nod1 wenig ausgewö!bt, die Nebenhöhlen der Nase klein. die 
knöd:ierne Nase noch unentwickelt. Die Augenhöhlen sind mäßig hock Der Unterkiefer 
ist kindl:ch schwad1 mit folgenden Maßen: Asthöhe = 46 mm, Astb re:te = 30 mm , 
Kinnhöhe= 25 mm, Höhe des Unterkieferkörpers (Corpus mcmdilm/ae) = 21 mm. Der 
Astwinkel hat noch die kindliche Form (etw,1 135a); das Kinn ist gut betont. 

!) Zur Bercdmung di;,r Skclcllpropurtioncn hat R. 11.1 a r l in (23) die hier als Fonneln I 
bezeidmeten vier Formein vorges<h!agen. H = Hum,:rus, R = Radius, F = Femur, T = Tibia. 
Die Zahlen in Klammem bedeuten die fü, ihenfolge do::r vc-rwendeten Längenmitß i,: in M n r t ins 
Lehrbuch. Im einsdilägigeu Schrifttum lind.-n aher aud, andere Längtmmafle als die in den 
Formeln J vorgt:schlagenen Anwendung; diese si11d hier in den Fnrmo::ln II angegeben. 
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Da für die Allers!J1J~·/immw1g dies es Sdiä dcls die Bezahnung von 'Widi tigkeit ist, 
so soll d a~ Cc/;i/i ge na uer beschrieben und untersudit werden, E s steht im Zahnwcdisel 
und hat folgende Formel 3 ); 

I, '~ (c) m, m + + 

Vom M i/d,gebi/3 st,rn<len nod1 die Mild1ed:ziihne uud d ie Mi ld1mo!aren. Die 
erste ren sind ab ge kaut , so da ß d ie Höd.:erspitzc der winkelig .ibgeknid :t en Kaukank 
kaum noch zu er kenn en ist. Vom Unterkiefer sind d ie c verloren gegangen. D ie Mild1-
molaren sind groß . die als die m, (Zah nb reite de s m, = 7 min. des mJ 
= 9 mm ). Von den rn 1 ist ganze Sdimclz der Kaufläd 1e abgesd1Ufe n, von den m i 

liegt a n ein zelnen Stellen das du nklere Zahnbe:n fre i. Die oberen 11 des Daue rge biss es 
sin d gro ß (Krone nb reitc = 8.5 mm ), die dr ei Hödwrd1c11 an der Sd111ci<lcka nlc sind 

abgekaul. Die oberen l~ sind wese ntlich kleiner (Krone nb reite = 5 mm) als d ie 11• Im 
Untcrk:cfcr haben die 1~ e:ne etwas größe re Breite als die 1,. Die obere n Dau er mo!are n 
sind ebenfalls groß (Breite: 11-1, = 12 mm , M, = 11 mm ), M 1 ist größe r als lvl~; beid e 
Ziihn e hab en je 4 ll öd.:er. Der Schmelz der ),11 ist aud 1 sd1on angesd, liffen. Die M~ 

bre che n erst durdi. Im Unterk:efer waren nur die redite n Molaren siehtb:ir, die linken 
stecken rn ·t dem Kiefer ;ist und Kieferkör pe r in der E rde. Der rcd1te untere l1,! 1 hat cfne 
llr cite von 12 mm . i.~l /ünfhöckerig, de r Schmelz ist a ngesd1liffon. De r uni e re M,, 
~leckt noch tief in den ZalmHichern, d ie Krone nhöd:er brechen gerade durdi. 

A11ffallcntl ist d ie starke Abnützung dieses kindl:d1e n Ge bisse;. D :e nodi stehenden 
\1ilch7.iihne sind am st:irksten abgekaut. Die Absdileifung der Mildimolaren ist im 

Olicrkiefcr sd1icf von innen oben ,weh außen un ten . Aber auch d:"e Zähne des Dauer­
gebisses h,1ben sd,on einen angeschlifknen Schmelz, obwohl sie erst kurz e Zei l im 

Cebr:iud, sta nden . Die ersten Dauennobren (i\11) stehe n im Ober - und Unterkiefer in 
gleid1er Höhe mit de n KaufHid1en der Mild1mol are n u□d funktionierten schon mit den 
Mild1m obren. Die \Vurzeln der M, sind. :wm indest im Unterkiefer, sdion gesd1lossen. 
Die \Vur%eln der Dauersehneidezälmc (1, und !~) s:nd nod i offen . D ie Mildimolaren 
werden schon von den Keimen de r Priimo laren herausgedrängt; m 1 ist am stärks ten 
h inau sgescho ben, sein e Wurzeln sind :iud i sdm n viel we iter resorb:ert als be im m~. Die 
Keime der D:iuereckzähne stecken noch am t iefsten :"m Kiefer, die Spitze der \Vurzel des 
Milcheckzahnes ist .~d1on b'llt resorbiert. Alter des Individuums etwa 10 Juhre. 

3 ) Die großen Hud1stabcn s tellen die Z'ihne des bleibenden Gebi sses (Dauergebiß), die 
klein en Bud ista bel! die des 1',·!ildigebiS.'leS dar. Die Klamme r besagt, daß der betreffende Zahn 
ans seiner Alveole herausg efa llen und vedornn geg angen ist. Die beide n Kn,uze bedeuten die 
SteUe, wo der Unter kiefer In der Erde fcstsk-d<t; diese beiden Ziihne konnten nicht untersucht 
werden. 1 bzw. i ::;; Sdmeidezähne (fo cisiee 11), C bzw. e = Ed.zähne (Couiu e), P = Badc.en­
zähne (Praemolarcu), M bzw. m = Mahlzähne (Molar cri). 
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1/umcw s 
Ulna 
Radi!IS 

Fcnu,r 
Tibin 
Fibula 

Diaphyscnletnge 

Obcr c Clicrlnmncn 

:!12 111111 

17S nun 

162 mm 

Uniere Clicd,na ßen 

258 mm 
252 mm 
2,IQ mm 

crrcdmclc LCinge der 
~rmzc n Knodwn 

etwa 250 """ 
ctw:i 195 mm 
et wa ISS 111111 

clwa 340 111111 

etwa 28S mm 
e tw a 275 mm 

Das Körperskelett liegt in Hockerstellung mit delll Becken und den unteren Glied­
maßen unter dem Becken des erwachsenen ~fannes. Die Cclenksemlen (Epiphyse11 ) 
sind mit den Mittel stücken (Diaphysen ) bzw . mit den H auptk erne n nid11 vcr.~d1mulzcn 
und liegen getrennt von ihnen . Gemessen wurden nur die Di,1physe11, die wirkliche 
Län ge de r ganzen Knochen wurd e nad1 einem ßed1enschlü sscl erred m et 

Nach den \Verten des Extremitätenskclettcs kann man ,1uf eine Kürp erg rüji e vou 
etwa 1500 mm schließen. Dieses !\faß kann als Körpe rlän ge einem Ind iv iduuITl im 
zehnte n Lebensjahre durd1aus entsprechen . 

Das Ce5d1ledl1 läßt sich nicht mit Sid1crhcit feststellen . Der gro ße Sdüdel , die großen 
Zähne und die Gesamtform deuten eher auf das männliche Geschlecht. 

Das Skelett de s Kindes B 

Der Sd1ädel liegt ebenso wie bei Kind A mi t seiner linken Seite fest in der Erd ­
einbettung und ist an der Kranznaht klaffend auseinander geg;lngcn (Bcrstu ngsl>rud1}: 
d:e rndite Schläfengegend ist eingedrückt. Der Sd1ädel ist deutlich langfö rmig um\ hoch. 
Audi hier waren genaue I,,,tessungen n:d1t möglich: die folgenden \Ver\ e sind mu 
vorsichtige und alles bcrüd<sichtig endc Schätzungswcrte: die g rößte Liingc c lwa lGS mm , 
die größte Breit e etwa 12.8 mm, die Ohrhöhe etwa 123 mm. der Lii11gc11brei/cn-lm/ex 
etwa 76,2. Das H:nterhaupt ist meh r ausladend wie bei Kind A, die Gegend des 
Opistliokrrmi on sdiar f betont. Das Muskelrelief ist sd1wach. die G/abeifo liegt kindlid1 
hoch, keine Überaugenbögen, die Stirne ist steil , Stirn- und Sdieitelhöd.er deut!id1. de r 
\Varrenfort salz klein, die Nahtverhältnisse und Knod1enwan ddid.e etwa wie bei Kind A. 

Für den Cesid1issd1ädei gilt das gleiche wie für A. 
Das Cebi/J steht im Zahnwechsel und hat die Formel: 

Die Zähne des Mild i- und des Dauergebi sses sind groß. Die Absdilcifung der 
erhaltenen Zähne des Milchgebisses ist stärker als beim Kinde A. Die Hückerspitze der 
Eclzähne ist abgekaut. ßei den erstc11 Milchmolaren ist die Kron e bis nahe zum 
Wurzelhals abgesd1!iffen (hoher Grad der Abnützung); die Abschleifung im Obcrk:efer 
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recl1ts zieht von innen obe11 nnd, außen u11len. Die zweiten ~lildunobrc11 siud g rößer 
:i\s die ersten; ihre Abschleifung ist zwar et11·as ge ringer. die vier Höd:er siml ;ibcr 
kaurn noch t•rkennbar. Die uberen ersten Sclmeideziihnc d<'s Dauergebisses habe11 ein e 
Kauka11te vn11 S mm Bre ite, dil' dr e i Höd,crd1en :,n der Sdm e: debnte siud ,1bge k.1111. 
Die oberen J" sind kle:ne r (an der Kaubnt e 5 mm breit). Di e e rsten Dnucrmobren 
(Breite = 10 mm) stehen in der Kaueb e 11e der \lild1molaren; die :1-le (Breite= (J mm ) 
sind sdiun weit dmchgebroch en. ,iber dod1 nod1 nicht in der h:;,uebcnc de s :\·likh ­
gebis sl'S. Der Zahn w ;ir lo<-ker in sein em Zab11fad1e . Der Kei in des rcd1te11 
oberen M a liegt noch im Tri/J c r 11wxillac, ist aber sd1011 durd,gcbr ochen . Bei den M, ist 
der Sd1111elz ange sdiliff en. die J·lötker si11d aber de utlich. Dieser Zalm fun ktioni e rte 
gemeinsam mit den Milchm olarc 11; die M, st,111r!c11 nod1 nid1! in Cebr aud1. An d:esem 
Gebiß sind die Mild1zähn c sd1on viel weiter l'l·rdr iingt und ihre \Vur..:el11 weiter 
resorbiert als beim Kind e A. Die Ersatzzähne sind we ite r vorgc rüd:l. Die M" sind sdw n 
nahe der Kauebcne und red1ts oben ist der s\!l sd1on durd1gebr od1en. llei diesem Stand 
de r Bezahnuug müssen wir <lern Kinde ein dwa~ höheres Alter zusdircibcn , als wir es 
beim Kiudc A ange nommen hab e n. Da die Dau errnolnren sd1on su we it vorgcriid,t .~intl, 
könnt e n wi r trot z der nod, tieferen Lage der Keime der l'riimoLiren un<l de r Dauer ­
eckz:ihn e beim Kind B ein Alter i;o11 12 }(Ihren annehmen . 

Das Körperskelett liegt mit de r Rückenseite fest im Erdrcidi. das Jkd:cn und d:e 
Obersd1enkclkuod1en liegen unter dem linken Unlcrsd1e11kel des Erw.1d1senen . Die 
Gelenksenden liegen vün den i\-!ittelstüd.-cn hzw . Hauptkernen getrennt. 

J-/uuwrus 
U/n,1 
Hadiu.• 

F,m111r 
Tibia 
Fibula 

Oiaphyseu l:ingc 

01.Jere Gliedmaßen 
\90 llllH 

164 mm 
l -H 11\lll 

Untere Gliedmaßen 
2501111n 
2:'.!.5 mm 

220 mm 

l'ncdu,d c L:ingc der 
gn 1 Knodu:u 

2..35 mm 
160 mm 
170 rnm 

etwa 320 mm 
etwa 265 mm 
etwa 256 mm 

Trotzdem Kind B nad 1 ~einem Z,1hnwcd1sel befund iiltc r ,1ls Kind A w,1r, h,1t es ciue 
geringere Körpergröße nls Kind A; man kann sie mit 1400 m m annehmen . 

D:is Gesdded1t ist, nach der Schädelgröße zu sdil ießen. eher mfü1n!id1. 

Das Skc/e/t des Kinde s C. 

Der Sd1ifrlcf liegt, so wie be im erwad1se nen Manne , mit der rediten Seite fest in 
seiner Erdeinbettung. Trotz der Druckveränderungen (Berstungsbrüche) kanu man mit 
Sid1er heit sagen, daß der Schiide l hmgförmig und hod1 ist. Die Maße können nuch h ier 
nur schätzungsweise angegeben werden. und zwar dil' größte Liinge mit 15S mm, die 
größte Breite mit 118 mm und d ie O hrhöhe mit 110 lll!ll; das ergibt einen Uh1ge11-

2 A«hroloir iA Au,trine~. XVJ, H5~. 
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Vreilcu-fodex von 74 ,7. Das Hinterhaupt ist schön gewö lb t, d;1s r-.foskelrelief sehr 
sd1wad1, die Clabelle sehr hoch , keine Üb eraugenbogen. Die Stirne ist fast vorgewölbt , 
Stirn- und Scheitelhöcker stark hervorgehoben; die Warzenfortsätze sind sehr klein. 
Die Did..e der Schädclknod1en in der Bregmagegend betriigt am Scheitelbein etwa 
1,5 mm, am Stirnbein etwa 1 mm. Die Niihte sind ausei n;.indergedrückt 

Der Gesidztssdiädel zeigt kindlich -zarte Bildungen; die Joch bogen sind dünn, die 
Augenh öh len mäß:g hoch . Der Unterkiefer ha\ eine Asthöhe von 32 mm, eine Astbreite 
von 23 mm; die Höhe des Unterkieferkörpers beträgt 13 mm, die Kinnhöhe 14 mm. 

Das Kind C hat nocli das normale Mildigebiß mit der Formel: 

Der obere linke mittlere Schneidezahn bat an der Kaukante eine Kronenbrcile von 
7 mm , der seitliche eine solche von 5 mm. Die "lvlilched,:ziihne haben gut ausgebildete 
Spitzen; die Kronenbre:te der oberen e beträgt 7 mm , d ie der unieren 6 mm. Die 
ersten obe ren Molaren sind 7 mm, d:e zweiten 9 mm breit. Die \Vangenfläehen der 
Milchmaiaren sind stark vorgewölbt, wie es eben für das Mik:hgebiß typisch ist. Dieses 
Gebiß zeigt noch keine Spuren einer Abschleifung oder Abnützung. Aus dem Röntgen• 
bilde sehen wir, daß die m. des Unterkiefers noch offene \Vurzeln haben , die m, 
geschlossene. Der Keim zum -bleibenden Ed,::zahn ist sd1on sehr deutlidi, er sitzt aber 
nocli tief im Kiefer. Der Keim zum ersten unteren Dauermolaren e rscheint als eine große 
Scherbe, ist aber im Kiefer nod1 nidit durdigebrochen. Die Keime der oberen ersten 
bleibenden Sdineidezähne liegen als kräftige Sd1erben mit deutlidier Kante angelegt 
Aus dem Röntgenbilde des Unterkiefers sehen wir noch, llaß die Keime der unterell 
Schneidezähne sdion weit h:naufgesclioben sind. Von den Prämo laren, den Ersatz­
zähnen für die Mildimol aren, sind am Bi!de noch keine Anlagen der Keime wahr­
zunehmen. Die Keime der oberen ersten Molaren sind auf dem Bilde nid11 vorhanden, 
weil das Tuber maxillae abgehröd.:elt ist. Der linke m~ fehlt; er wurde erst später in der 
Abraumerde aufgefunden. Das Kind C dürfte ein Alter v011 etu.;u vier bis fünf Jahren 
erreidit haben. 

Das Körperskelell liegt auf der rechten Körperseite in Hod.::erstellung. Die Gelenks­
enden liegen von den Mittelstüd.:en bzw. Hauptkernen getrennt. 

Humeru $ 
Ulna. 
Radiu8 

Femur 
Tibia 
Fibula 
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Oiaphysenlängc 

Obere Gliedmaßen 
112 mm 
93 mm 
85 mir. 

Untere Gliedmaßen 

145 mm 
111 mm 
107 mm 

enedmete Llinge der 
ganzen Knod1en 

elwa 145 mm 
etwa 100 mm 
elwa 95 mm 

etwa 175 mm 
etwa 138 mm 
,;,twa 133 mm 



Nach diesen Extremitiilenmaßen bnn man auf eine Körpergröße von 1000 mm 
schließen. 

Das Gcsdzled1t dieses Kindes ist kaum mit Zuverlässigkeit anzugeben. 

Zusammenste llung der wichtigsten Maße der vier Bestatteten. 

Erwachsener 11.fann 
Kin<l A 
Kin<l ß 
Kind C 

35- 40 ]750 
10 1500 
12 1400 

4---5 1000 

~•HO!" 
L i,ingc M • 
Sch,l<I • 

165 
168 
ISS 

größte 
n,cilc<le• 
Schä,M , 

140 
124 
128 
IIS 

. 5. Besonderheiten des nnthropo/ogisd1en Malerin/es. 

Ohr­
D,.,.ma 

1-löhc 

125 
120 
123 
II0 

70,7 
75,2 
76,Z 
74.7 

Ein Teil der Sd1le inbach er Schädel hat j« schon vorn zahnfachlidien Standpunkte 
aus eine Bctrad1tung erfohren [K. Glaßl (14)] . Die Zähne und Kiefer werden fast durd1-
wegs als kräfti g entwickelt bezeidmel. Zahnstein ist ziemlid1 viel vorhanden, Karies 
ist in e:nigen wenige n Fällen beobachtet worden ; aud1 Unregelmäßigkeiten in der 
Zahnstellung kommen \'OL Im besonderen wird :1ber die nußerordentliche Inanspruch­
nahme der Kauwerkzeu ge betont. Dur ch den enormen Durd.: werden die Zahnhälse der 
Ziihne mitunter ganz entblößt und die Juga tJfoeolaria (die den Zahnfodiern entsprechen­
den Erlrnbcnheite n der .'\uße nAäd1e der zahn tragenden Kiefer) durchbrod1en. Auf die 
starke Abnützung der Ziihnc der Erw:u:hsenen , jugendlichen und soga r der Zähne des 
Mild1g:ebisse.~ von Kindern wird deutlid1 hingewiesen. 

Da audi wir hier sd1on die Besonderheiten der Gebisse der vorliegenden Skelette 
hervorheben mußten, so will id1 im Zusammenhong mit dem eben Berichteten noch 
e twa s n;iher auf dns Gebiß eing:chen. Dns Gebiß des Erwachsenen ist \'On seltener 
Stiirke. In einem weiten Znhnbogen sitzen gnnz auffallend kräftige Zähne eines voll­
~liindigen Gebisses. Die Abschleifungszustände aller Zähne, auch der des Vorder­
gebisses, sind von hohen Graden. Nid1t nur die Zahnhiilse, sondern sogar die \Vurzeln 
liegen nn den meisten Zähnen bloß; die Juga afocolariu sind durchbroche n. Die Ab­
nützung: und damit d ie Kautätigkeit dieses Gebisses war enorm. Aber audi d:e Gebisse 
der Kinder A und B sind kräftig und zeigen ebenfolls ein e für Kinder auffallend starke 
Abnützung, besonders der nod1 stehenden Zähne des Milchgebisses. 

Bei Tieren ist die Abnützung der Zähne ein natürlid1er Vorgang, der sich gam 
regelmiißig vollzieht, so daß z. B. bei Pferden das Alter des Tieres aus dem Aussehen 
tler Schl:ff-Fläd1en der Ziihne bestimmt wird . Gewiß ist auch beim Menschen die 
Abnützung des Gebisses ein natiirlicher Vorgang, :,ber nicht so regelmäßig wie bei 
Tieren, sondern \'On der Art der Nohnrng abhängig. Der Mensch hat im Verbufe seiner 
Selbstdomestibtion und seiner Kulturentwid:l ung gelernt, Speisen auf die versdi iedenste 
Weise zuzubereiten . Jede Art von Kochen macht die Nahrung weich und damit wird 
die medrnnlsche Beansprodmn g des Gebisses immer geringer . Und doch sind wir in 
Anatomie und Anthropologie gewohnt, den Befund des Gebisses für die Altersbestim-
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mung besonders ('llrüpiiisd1cr Sd1üdcl der Gegcnw.ut 11ebcn dem Bef1111dc <ler Sd1iidc·l-
11ähte in l'rstcr Lini e heranzuziehen. \Vir wissen aber. daß wir hei Naturvölkern vor• 
sichtig sein miisscn. Ihr Gebiß wird in einem viel höheren /1.bßc in Anspruch genommen. 
R. Pöd1 {2G) besdireibt uns aus seinen eigene n Bcobachlungen an Au,tralit'rn deren 
,•:el gewaltigere K:111tiitigkeit. H:ntes Fleisd1. Sl'hnig e Teile, Abnagl·n und Zerbe ißen 
\"On Knochen. harte \"egctabilisd1c N;1hrung. Ess,:n von Erde. das sind Mome11tc. die 
eine g roße Rolle spielen. Die größere Bedeut11ng h,1ben n,1d1 H. Pöd 1s Meinung grob­
faserige \Vurzcln , \Vurzelkn nllcn. Binden unll Frücht e mit Steinkernen. Die zerlJla !mtcn 
groben Steinkemstiicl.c werden mit dem Fruchtfleisch zusamme11 gegessen. R. P6ch 
sagt ausdrücklich: •. Die Abnützun g des Gebisses ist infolgedessen bei allen austra lisd1en 
Schädeln sehr stark; auch bei Sd1:idc!n. bei denen s:imtlid1e Nähte nod1 deutlid1 off«n 
sind und die noch ,1ls ,adulr zu bezeichnen wären. ist die Absd1lcifo11g der K,mlliithen 
der Z:ihru.• sd1on so weit ,·orgcsdnitten, wie es in Europa erst an .maturcn· Schiideln zu 
erwarten ist."' 

V•/ir wissen aber aud1, d,1ß durch primitive \Verkzeugc dtr nrntcriellcn Kultu r. 
z. B. durch den Gebrauch von Re:bsteinen aus weid1em /1.laterial oder primitjvcr Haud­
mühlen , viel mineralisdie Bestandteile in die vegetabili.~d1e Nahrung gclauge u und mit 
der gemahlenen Frudit in den Kauapparat geraten. Solche Reibsteine wu rden aud1 von 
den un:eitlid1e11 Völkern Eur◊plls verwendet. Jedenfa!ls muß die Na hrun g unserer 
Schleinbacher Bronzezeit!eute eine sehr harte gewesen sein. wenn wir schon bei zclm ­
und zwölfjähr igen Kindern eine Abnützung der Zahnkrone bis n.1hc zum \Vurzellrnl s 
antreffen. Man könnte auch :m die Verwendung der K,mwerkzeuge zu irgend weld1en 
technischen Verrid1tungen denken, so wie es z. ll. von den Eskimo bcbnnt ist. welche 
Leder und Felle lllit den Zähnen kauen. bis das Material voll kmn111e11 gesd1meidig und 
weich geworden ist. Die Eskimo haben auch enorm ,JUsgebildet~• 1".auwerkzeugc und 
ihre Zähne zeigen d:e allerhöchsten Grade der Abnütwug 

Für die Abschle:fung der Zähne ist aber aud1 die Art der Ab11ülzung durch die 
Mechanik der Kieferbewegun g von \Vichti gkeit. Am Kau akt sind dreierlei Bt·wegungen 
beteiligl , und zwar ein Vor- und Zurüd.:sd1iebe n 11nd eine Scitwiirt,bewegung. Der (1m 
häuf: gsten beobad 1tete Kiefersd1luß (Bißform) des Menschen ist der UVerl,ifi (P~·"lido­
donlic,), aud 1 Vorhi{$ oder Sdierenbi/$ gcn;mnt. J)'c Sd1neideziilme des Oberkief ers 
überragen ein wenig diejenigen des Unterkiefers. Dadurch ist das Vor- um\ Zurück­
schieben der Kiefer etwas e;ngesd1ränkt und die FronlzWmc werdt•n viel wcuigt·r st,1rk 
abgenützt wie die Mahlzähn e. Es gibt aber auch eine B:ßform. bei wckhcr d:c Sthnei<lcn 
der Schneidezähne aufe:nandcrtrcffen: das ist der Kopf-. Auf- oder Za11gen!Jif$ (L11hi­
dontic). Er gestattet die größere Bewegungsfr eiheit. In diesem Falle werde n aud1 d:c 
Schneitle- uad Eckzähne stark abgenützt. ja uft sog(1r im gleid1c11 Gn1de wie d:e 
Molaren. Der crwad1sen e Mann unserer Bestallung hat diese Bißform. K. Glaßl (14) 
land s:c 11ud1 an einem der von ihm untersuchten Sdileinbadrnr Sch;idel. In dem im 
2. Teile erwähnt en kran iologisd1en Verg leichsm aleria l .ius der frühen Bronzezeit (Ge ­
meinlebarn , Hainb urg, Nähe rmemm ingen ) wurde ebenfalls in einigen Fä llen Aufbiß 
bzw. starke Abnützung der Frontzähne, was auf Aufbiß sd iließcn liH\t, heobad1tct. Im 
jugendlichen Alter ist diese Art der Okklusionsform besonders bei rezenten Europiicrn 
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seilen. Übe, j11gc11dlidic Ind ividuen bei Nat u rvölkern ist wenig bcka11nl. Von den 
Europ:i c rn wissen wir, d :tß bei Abnütwng des Gcbiss(•s iu höherem Alter au.~ einem 
normal e n Oberbiß ein Kopfl,iß enlstehc n kann. Der Erwadiscnc ist in uns ere m Falle 
.1bcr immerhi n ein noch nid1L alter l\fa1111 gewesen. bei ihm war dl'r Kopfbiß schon früh 
vurhande11; ub er :iber durch einen slarh•n Gebrauch der Kauwerkzeu ge entstanden ist 
oder t11n lndivid1111rn genetisdi ver:mlagt war, ist heute nichl mehr zu entscheiden . Die 
scho n .,tarkc Abnützun g der kindl id1en Gebisse könnt e wohl aud , einen Kopfhiß ent­
stehen lassen 

Über die rassisdien Beziehun gen d:ester beiden Bißformen, des Z:rngen- (Labido11lie) 
und des Sdwrc 11bisse.~ (I'rn/idodonlie ) wissen wir , daß bei Naturvölkern ebenso wie bei 
d cn Anthropoiden der Zangenbiß, bei den in der Kultur vorgesc hrittenen Völkern der 
Scherenbiß vorherrsd1end ist [Y. Ko;;anei (15)]. Bei den Australiern kommt der Z,mgen­
biß im stiirkst en Au smaß e , bei m:rndien Schii<lel.~erien bis zu 100% vor und der 
Diluvialmcnsd1 hatte ihn .insd 1e:nend weit überw: cgt ·nd gege nüber dem Sdicrenbiß. 
Y. Kogane i konnte nadiwcisen, daß bei den Steinzeitmenschen Jap:ms der Zangenbiß 
auffallend häufig (77,4%) in Ersdieinun g trat; die rezenten Ainu ste hen mit 60% den 
Steinzeitainu e twas nad 1, immerhin ist aber der Hundertsatz sehr hoch. Von den 
Ja pimcrn der Grabhü gcl-(Kof11n-)Periodc bis zu denen der Gegenwart läßt sidi .iuch eine 
Abnahm e der l·läu figkeit de s Aufbi sses fes tstellen. Die normale, d. h. vorherrschende 
Bi!Horrn der rezenten Jap,mer ist de r Sd,crenbiß. Die Ursach e der Umbildun g der 
Bißforrn des Mensdieu vorn Z:ingen - zum Sdierenbiß s:ehl Y. Kogm1ei in den Reduk­
tio nscrscheinun gen des Kicfcn1ppara te s im Laufe der Stamrne.~geschichte, Di e Red uktion 
des Gebiss es ist bei den Kulturmensdien weiter vorg ediri tten als bei den N aturmensch en, 
und zw.ir hat sich der Unterk:cfer mehr '"erkürzt als dl'r Oberkief e r. 

\V:is die starke Abnützung der Zähne betriff t, so Wilr an unserem eben genannten 
Vergleidrnnaterfale festzustellen, daß von den jeweils verwendbaren Schädeln in Hain­
burg etwa 46%, in Niihe rmemmingen etwa 27% stark ,1bgekau1e Zähne hatten. Im 
M.i tcria l ,1us Gemeinlebarn konnte sog.1r eine deutlichere gesdilech tliche Trennung 
gesehen werden . Von den i\fännem hat1en etwa 67% , von den Frauen 4 1% starke. oft 
bis tief ins Dentin abgcnüt~te Zähne. 'Wir seh en also auch bei den Frauen e inen ganz 
er hebli d1en Ante il. 

Auf eine ßeo6achtun g am Schädel des Erw,ichs enen will id1 nod1 einm :il hinweisen. 
Am linken Stirnbein liegt, wie id, e ingangs beschrieben hab e , 35 nun über dem 
:\ugenhöhlenrnnd und 10 mrn medial von der U,wa tcmporolis eine annähernd kreis­
nmdc Delle von etwa 1,5 mm Tiefe und etwa 15 mm Durchmesser. Es dürfte sich um 
eine Narbe am Knod1engewebe n:ich einer durd1 äußere Einwirkung e ntstandenen 
Kopfverletzung h,mdcln, die dem Get roffenen aber bum gefährlid1 sein konnte. :\·lieh 
führt es aber dazu zu erinnern, daß Verle tzungen an bronzezeitlichen Schädeln zuweilen 
beobad1tcl wurden. V. Lebzeller (21) berid1tet von einem Sdiädcl aus der frühen Bronze­
zeit von Statzendorf in Niederöstem:ich. der in der Mitte des Stirnbeins 30 mm vor 
dem ßregma eine 3 mm tiefe, 25 mm lange und 12 mm breite Delle hatte, und vertritt 
die Meinung, daß diese Eintief ung :im Knochen durd1 Kauterisieren (Anwendung von 
Brenn- oder Ätzmitteln zur Verschorfung von Geweben) verursacht worden sein könnte. 
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Er bring t diese Er sd1einung an1 Knochen mit der Sitte des Muxabre11nc11s, das uns aus 
Sib irien und Ostasien bekannt ist. in Zusammenh:1ng. Dieses Brenn e11 wird '✓,. B. ,1ud 1 
von den Lappen als primit :ve Operation geübt, die durdi d ie Erzeugung von Braud­
narben eine zauberh afte He ilwi rJ...,rng erzielen soll. Die Moxa (Agaricus be tuliiws) ist 
ein lockerer , sehr en tzündbar er Schwamm. dem c:ne große mcdizi11ischc Krnft inne­
wohn t. Der Schwamm wird in Form eines Brennkegels angeleg t und an der Spitze 
entzündet ; während des Brennens werden die umgeb enden Hautpartien mit einem 
eisernen Ring nied erge drückt. dam:t der SchmerL des Feuer s nid1t so st-irk gefühlt 
werde und die H itze mehr in die Tiefe als in die Fl::id1e wirke. Sd1;i,lelverlet;:ungen. 
wenn s!e so stark war en, daß sie de n Knod1cn ze rsplitterten. wurden cbmals primitiv 
chiru rgisch behandelt. Die Splitter wurden ausgehobeu und die Ränder der Öffnun g 
im Knod1en mit offenba r sdia rfen Steinmess ern gl ;i\lgeschaht. Sold1e Tre pana t:onen 
kamen in der jüngeren Steinzeit hä ufig vor und wurden gar n id1t sehen, wie aus den 
ve rheilte n Knod1enrände rn zu e rkennen !st, mit gutem Erfolge geü bt [E. Breitinger (3) ]. 
In der Bronze- und Eisenzei t wird diese Ersd1einung anscheineud weni ger hiiuf:g. Es 
wurde schon d'.e Vermutung au sgespro di en. daß mit dem Aufkommen me tall ener 
Angriffsw affen die lebenswichtigen Blutgefäße , etwa am Ha lse, ein günstigeres Ziel für 
töd\:che Verletzungen boten als der nun bes ser gesd 1ützle Kopf [K. Fisdier-M Pller (9)] 
Aus der Aunjetitzz eit sind aber ein ige Fälle von T repanationen bekan nt [E. Bre it inger (3)]. 
In unserem Falle war ja die Schädclver!etwng eine harmlose und es bed urft e offenbar 
keines Eingriffes. Ich wollte nur mit der Erwähnung dieser Sdiiide lve rlctz ung auf d :c 
Beobatlitung solche r Ersche inungen und au f die im weite ren Zusammenhan ge stehe nd en 
Fragestellun gen hin weisen . \Vir haben doch heu te schon m:mches Bew eisst ück, das uus 
auß er den erfo lgreichen Trepanat: onen einen Einblick in die Heilkunst der frühen 
Bronzezeit gewährt. E . Breitinger (5) fand unter den Schäd eln :,us den früh bronze'l'.Cit­
lichen Gräbern von Näherme mmin gen den Unter kiefer einer e twa 30 - bis .-1◊jiihrige11 

Frau. de r einen gut geheilten Kieferbruch aufw e:s t. Die gri indl id1e und sachgemiiße 
Untersuchung dieses Fundstücke s ergab, daß der Hdcrfolg als seh r ~u t zu be;:eidH1en 
ist und diese d1:rurg ische Behandlu ng mit gro ßen 1 Gcsd1ick du rd1gefülnt worden 
sein muß 

6. Zu, Frage der Mehrbe statt 1mge11 in de r Bro11:::e::ei! im mittlereu Dom.wrmm 1 

Mehrbestattungen kommen in der Aunjetilz Kullur und in ben ,1chbar ten frü h­
bronzezeitlichen Kulture n öfte r vor. Die arn häufigsten nachge w:esen e Form ist all e r­
dings die Doppelbestattung (Doppe lgrab), meist Man n und Frau, Frau und Kind 
(möglid1erwei se Mutter und Kind), seltener Mann und Mmm, Frau und Frau, sehr 
selten Mann und Kind . Aus den, Gräberfeld von Sd1lcinb;id1 liegt au d1 e:nc sehr 
bemerke aswcrte Dopp elbestattung vor (vg!. S. 28 den Beitrag von M. \-Veningcr) . 
Alle andern Schleinbacher Gräber weisen Einzelhoc:kerbes tall ungen ;,uf. Aus den 
beiden gleid1zeitigen Begräbni sstä tten von Gemeinlebarn iJ. Szombathy (28) ] 
im Tullnerfelde mit ihren 255 Hodcer gräbc rn ist nur vou einer Doppel- (Grab A 192) 
und einer Mehrbe stattung (Grab A 21) bc rid1tet. Let;:tere enthielt Beste von vier 
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erwachsenen Indiv iduen (eine Frau und drei Männer), einem Kleinkind und einem 
Säugling. Reid1licher finden sich Mehrbestattungen in dem frühbronzezcitlid1en Hocker­
friedhof bei Niihermemmingen [E. Breitinger (4)] im bayrischen Ries (Bez.-Arnt Nörd­
lingen). Unter 2,i Gräbern gibt es sieben mit Mehrbestattungen, die folgende Skelett­
rcste beinhalten-

Doppe lbestattungen : 1 
Crnb 5, 

Grab 10: 
Grab 24: 

Grab 1: 

Grab 4: 

Mehrbe stattu ngen: 

Grab 12: 

Gral., 16: 

Mann (40-50 Jahre), 
Erwachsener (Gesd1led1t?). 
Zwei Kinder (3 und ,J Jahre). 
Junge Frau (16-18 Jahre), 
Frau (18- 20 Jahre). 

Mnnn (40 Jahre), 
F rnu (25---30 Jahre), 
Kind (7---8 Jahre), 
Kind (4- 5 Jahre) 
r.fann (60 Jahre), 
Frau (60 Jnhre) , 
Jüngling (16-18Jalire). 
Kind (etwa 9 Jahre), 
Kind (etwa 7 Jahre), 
Kind (etwa 6 Jahre) . 
Mann (30--40 Jahre), 
Frau (30 Jahre), 
Mann (25Jal1rc). 
Kind (etwa 11 Jnhre). 
Mann(40Jahre), 
Frau (20-25 Jahre), 
Kind (etwa 8-10 Jahre) . 

Aus der der Veröffentlichung beigegebenen Pbnskizze (S. 485, Abb. 1) ist auch die 
Lagerung der Skelette ersichtlid1. In den Doppelbestattungen !:egen s:e mit paralle len 
Körp ernd1sen, die Sd1ii<lel nadi der gleidi.en Rid1tung. In den r.tehrbestattungen ist die 
Lagerung nicht so ein heitlid1. Im Grab 4 liegen vier Skelette annähernd gle:chger!d1tet 
neben einande r, aber zwei mit dem Sdiiidel nad1 der entgegengesetzten Seite zu H:iupten 
der ;inderen vier . Im Grab 12 liegen zwei Skelette von vicren nebeneinander gleich­
gerichtet, flank:ert von je einem der ,111deren zwei Skelelle. die aber mit dem Schädel 
gerade entgege ngesetzt gereiht sind. In Grnb 16 liegen die Bestottun gen nebe neinand er 
fast gle:d 1 in ihrer Riditung. 

Eine der interessnntesten Mehrb esta ttun gen aus nächster Nachbarschaft enthält ciu 
frühbrom:ezeitlid1es Hügelgr ab aus Jois, p. B. Bruck a. d. L. [A. Serncsin (27)]. In 
d iesem wurden 15 Bestattun gen in Hockerstellung nebst :.:ahlreid1en Beig,1ben gefu nden. 
Annähernd in der Mitte des Hügels lag in der Tiefe von 70 cm auf dem gewachsenen 
Boden in NO~SW·Richtun g das Skelett eines Mannes in linksseitiger Hackerstellung. 
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da~ Gcsid11 uad1 SO gewendet. Aus dC'n mir von A. Serar.:sin zu dies em Zwecke freund­
lid1st zur Verfüg un g gestellten Ori giirnlaufz eichnung en und Lid1tbildern sehe ich, daß 
die Beine angezogen sind , und zw:n stehe n die Obers d 1enkelknod1en etwa in e inem 
rediten \ 'Vin\:el zur Körperachse . Die unteren Gliedmaßen sind sehr eng aneinande r­
gesdilossen, besonders die beiden auffall end gut erhaltenen Fuß ske let1e. Die Arme s ind 
hochgezo gen . so daß die Hiind e seit lid1 vom Gesid 1te liegen. Der Sdiädel ist wohl 
zerbrod1 en . aber nidit In so einem Au.~maßc zertr ümmert wie alle andere n 14 Schäde L 
bei denen fast jeder Schiide lknod ien mehrnrnl.~ ze rbröckelt ist. Unweit dieses miinnli chen 
Skelettes lag das eines 6-Sjährigen Kind es fast au f der gle ichen Grabsohle als redit s­
seit iger Hocker mit zwar para lle ler Körperac hse, aber entgege ngese tz t ger ichtetem 
Schädel. Etwa 20 cm über dem männliche n Skelett befa nd sid1 e in weiblid1er l:nks ­
seitiger Hod-.:er mit der Körperach se fas t senkrecht zum Manne , den Scheitel geg en 
\Vesten und das Ges·d1t gegen Norden gcriditet. Die Fr ,1u deckte mit ihrem Becken 
d ie Knie des }.fannes. Etw a 30 cm über dieser Dreierbes tatt ung lag wieder ein links­
seitig er Hud.:er . westöstlich ge lagert (Sd1eitel gegen \Veste n, Gesich t gege n Non leu) , 
ganz ähn lich de r Lagerung der darun terliegenden Frau. Um diese ßestattung hemm 
war ein Steinkreis mi t einem Durdimesser von 6-7 m auge legt. Innerhalb dieses 
Kre ises lagen weiter e 9 Hocker Erwachse ner und ju gendliche r unregelmäßig verstreut; 
d ie letzten 2 Hod.:er wurden außerhalb des Kreises , aber did1t an den Krei s anliegend. 
vorgefunden. Der gesamte Hüge l hatte eine Höhe von 80 cm und einen Durchmesser 
von etwa 14 m. 

Ich will an d ieser Stelle bemerken , daß sid1 nach Angaben des 'Werkleiters von 
Schleinbach auch dort zwei Hü gel befunden hab en sollen. Beide Hü ge l wurd en aber 
leider schon in einer Zeit abgegra ben, wo d iese Fundstellc nodi nich t bcaufsiditigt war . 

Aus de r weiteren östlichen Nad1bars chaft sei das Doppelgrab VOH Nagy -Säro 
(sü<llidi von Leva) am Granflusse (Slowakei ) erw ähnt. K. Krie g!er (19) konnte festst e llen, 
<laß es sich um c:n Wohngrube ndoppelg rab aus der späteren Bronz eze it han delt. Au f 
der Sohle der \\ 'ohngrubc , 230 cm unter der Grasnarbe, wurden im Lö ß d ie Skclctt.re ste 
eines gegen 7 Jahre alten Kindes und die e:nes Erwadise ucn, die gleichze itig bestattet 
wurd en , gefunden. Die an thropo log ische Untersuchung durch E . Geye r (12) erga b. daß 
Jas Skelett des Erw .idlsene n eher männ l:ch als weiblich anzuspred1en ist und daß der 
Sdiädel mit dem Hainbur ger Sdiädel H 15, einem Aad1gesicht:gc n, m itte llangen. 
sdima len, du!ichokranen Sdiäde l Ähnlichkeit aufweis t. Aus den Skele ttresten und ihren 
Lage rungsverh ältni ssen ist zu er\:enncn, daß der Erw achse ne auf dem Rücken (Körper­
aU'lse SO-N W) und .~ein Sd1ädel auf der rechten Kop f- und Gesicht sfläche .iuflag . D ,1s 
Kinderskelett war m'.t seiner Körperachse ebe nso gerichtet, nu r der Schäd el lag auf de r 
linken Seite. Die Skelettt' lagen so nah e beisammen, daß die linke Schu lter und der 
linke Oberarm des Erwadi senen eine Ar t schützende, bzw. de<::kemle Stellung zum 
Kinde einnahm . Le ider konnten von Je n Ske letten nur Teile der Ob erkörpe r gerettet 
uud wissensdiaftl:di beurteilt werd en. Aus der Lage der erhaltenen Skcleltreste und aus 
den Beigaben sdi ließt der Ausgräber (19) in diesem Falle auf eine bevo rzugte Stellung 
des bestatt e ten Kindes und faßt das Kinderske!ett als den Hauptte il dieser Best.i ttung 
auf. Das Wertvolle die.,;es Doppelgrabe s liegt wohl in der wissensdiaftlichen Feststellung, 

24 



Liaß es sid, n id 1t um Fr. ,u und Kind . wie so hiiufig in Doppc!gr!ibern , sond ern 11111 einen 
:\faun und ci11 Kind lmnrlelt. 

Es sei noch erw:il m t, tbß Mchrhestattungen :rnd1 in Form von gc mi sd, teu ßest at ­
lungeu (Sh•lett u nd Le idienbr:ind) in ein und demse lben Cr:ibe vorkommen können. 
\Vir kenne n sold1c Fiille :n,s der ßron1.ezeit Schweden s, Nord- und Mitteldeutschland s 
und E11gl:mds (i\ ·!. Ebe rt , Rea llexikon, ßd. 9. S. OS). 

i. Sd1lu.fl 

V\lie fügt sidi uns('r hier beschriebenes Mä nnerskelett :rns Sdilei 11bad1 in das R:isscn­
bild der frühen Bronzeze it? Der Schädel geliört einem der mehr elliptisd1en, mäßig 
breiten bn gförm igen Typen mit mäßig breitem, miißig hohem . aber A;,d,em Gesidi te 
an und stellt in allem eine derbe, aber völlig ausgeg lichene Form d:ir. Ich könnte ihu 
auf keinen Fnll für einen Misd1typu s h:ilten. er sd1eint mir vielmehr einen guten 
Rassentypu s zu vertreten. 111 vielen einzelnen Maßen und nod1 mehr in morphologisd1e11 
Einzelheit en des Hi rn- und besonders des Gesid1tsteiles ze igt er verwandtschaftlid1e 
Bezieh un gen zu dem crO·mogniden Formcnkrcisc . Dazu stim mt auch die Körpergröße 
und Einz elheite n des breiten und derb e n Körperbaue s. Das massige Körperskelett läßt 
auf einen sd1weren Konslituti onstypus. wie er diesem Fo rmenkreise eigen ist. sch!ieße11 

Groß e Ähn!:dikeit weist er metrisd1 wie morpho!og'.sdi mit dem Schädel vun 
C/wnc eladc au f: bcs o11ders die seitl id1e (s.igitt ,1le) Sdi:idelprofillinie ver läuft iihnlid1 , 
nur ist bei letzterem die Abkuid:un g des Plan um nudrnle st :irker. Mand1erlei Über • 
einslimrnung besteht ;,ud1 z11 den versd1icdencn Merkmalen der e ige11tlid1en Cr ö­
;\.,Jagnon-Schiidel. die aber tllCist niedriger und breiter gebaut sind. 

Es ist leid e r n:d11 mögl id1. im Rahmen dieser bescheidenen Abhand lung al!e 
interessanten Gegeniibcrstellungen anzuführen. 

In den großgewad,senen langsdiadeligen Typen der frühen Bro1rlezcit sdicinl ein 
crO-rnagnider Zw e ig enthal ten zu sein. Neben nordischen Formen st edt die fölische 
Hasse darinnen. Das brauch t uns gar nid1t wundem; wissen wir dod1, daß m:t und neben 
den nordischen Langsdiädeln sd1on in der jüngeren Steinzeit Nord- und ~-litteleuropas 
aud1 das fälische oder crll •m.ignide Element n.ichgewiesen werden konnte. 

Die drei Kinde rskelette unserer Bestattung gehören einem Langschiidelformenkreis 
an; doch ist ihr e ndgültiges R.isscnbild nodi 11id1t ausgepriigt. (Aus dem benachba rten 
Wetzleinsdorf. Bezirk Korne ub urg, ist der Sd 1iidcl eines fünfjährigen Kindes der 
Aunjetitzer Stufe bekann t [V. Lebzelter (20)] . Er gle:cht dem Schade! des Kindes C in 
nllen melrisd1en und morphologlischen Me rkm.ilen.) Es wäre durd1,ms denkbar, daß sich 
:iuch die drei Kinder noch zu falischen Typen en tw ld:el t hätten, so daß das Rassenbild 
in unser em Grabe ein einheit!id1cs w~rc. 

Di ese Festst ellung ist immerhin von \Vert, wenn es letzte n Ende s um die Deutung 
dieser scltsnmen Bestattung geht. \Vir habe n im Gräberfelde von Sd1leinbach aud1 eine 
Doppelbestattung, die im Niederösterreidiischen Landesmuseum neben unserer Mehr­
bestattung ausgestellt ist und deren Deutung sd1on versud 1t wurde. Zwei kräftige 
Skclelle lagern ganz eng anein,mder gereiht in gestredder Rückenlage mit eigen:i.rtiger 
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Stellung der Arme zueinander . L. Franz (10) versuditc. diesen Grnbu11gsbcfund zu 
erklären. Er nimmt an, daß von den bei den Toten der lVlann e ine hervorragen de 
PersönEd1keit war und als soldie mit seiner Frau oder einer Sklav in begraben wurde . 

Dieses männliche Skelett, da s in der Doppelb estattun g links !ag:ert. ist im Rassentypus 
dem Erwachsenen unserer Mehrbestattung: ähnlicb. 

Bei unserer ;\fohrbestatlung könnte es sid1 wohl einfach um die Bestattung aus 
irgend einem Ereign:s gleichzeitig Verstorbener handeln. Ja es könnte sogar ein Vater 
mit seinen drei Kindern se'.n. Doch wären in diesem Falle wohl alle vier in de r dieser 
Zeit e:genen Hod.ersl ellung bestattet worden. Di e Art der Beise t,:ung ab er. die sid1 in 
unserem Crnb e vorfindet , weicht von der allgemeinen Begräbn :ssitte ab. Die Kind er · 
skelette liegen zwa r in Hockerstellung; ihre merkwürd:ge radiäre Lageru ng aber isl 
ke:nesfal!s gewöhnlich . In Mehrbestattungen liege n die Skelette o ft mit p.ira\l elen 
Körperaduen. o·e besondere Anordnung in unserem Falle wird wohl einen tieferen 
Sinn gehabt haben. D:e Kindcrsd1ädel liegen in bczu g auf die Körperachse stark 
verdreht. Das erhöht den .~ehsamen Eindruck . Manche Beschauer iiußerlen die Meinun g. 
die Verdrehung der Schädel ließe auf einen gewaltsamen To<l der Kinder sd11icßen 
E"n derartiges Ereignis wäre wohl möglich. muß aber n:d1t stattgefunden haben. Solche 
Lagerungen der Schädel können auch durd1 \Vasserwirkun g im Erdgrn be hervor gerufen 
werden, besonders bei leichten Kinderschädeln . Sehr zu beaditen ist aber die L;igerung 
des Erwad:is cnen. Als ob er die Kinder decken oder sdiützen wollte, liegt er mit 
gespreizten Beinen auf den Unterkörpern der Kind er und erhebt d ;e Arme in einer Art 
von Anbetu ngs-(Adorntions -)ste!lung. die Handteller nach oben gericl1tet. Die gesprei,:ten 
Beine dür iten sogar durch e:nen großen Stein und den Rinderkief e r s,1mt Gefiißboden­
stück eine Verfestigun g gehabt haben. Das .illes wird wohl nicht Zufail sein 

Die gleid1zeitige Grabl egung dieser vier Leidi en von Mensd1cn aus der Aunje t itzer 
Stufe der frühen Bronzezeit scheint doch in fcierlid1er Handlung vor sid1 gegangen zu 

sein. Das männliche Skelett gibt aber in seiner strengen Hiid.:enlagc mit der seltsamen 
Bein-. Arm- und Handstellung doch den Anla ß, an eine Hauptb esta llung dieses 
Leichnams und an Nebenb estattungen de r kindl id1en Hocker zu denken. Vielleid11 
mußten die dre i Kinder als Totenopfer für den besta ttet en Manu sterben. der denk 
barerweis e Im Leben einen gehobenen Rang gehabt hab en könnt e, so wie sein kra ftvo ller 
Körper nud1 im Tode einen besonderen Mensd:ien zu verraten vermag. Zwisd,cn diesen 
:-.föglichkeiten e:ner Erklärun g der so seltsamen Mclubest.ittung gibt es noch viele. Jede 
weitere wissensdrnftlidie Deutung soll aber der kulturhistori sd1e11 Fursdm ng vorbehalten 
bleiben. 
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II. Teil 

Die Einzelbestattungen aus Schleinbach (N.-ö.) 
Von Margarete \V e n i II g er. \Vien. 

1. Herktmft wid Besdiaf/enheit . des Materiales. 

Ober die Herkunft und Datierung des hier beh:mdelten frühbronzezeitlichen Ske­
lettmateriales wurde in der vorstehenden Studie berid1tet. Ich möchte noch hinzufügen , 
daß drei der Beisetzungen von Dr . K. Kriegler in situ gehoben wurden und sich jetzt 
auf der durch Gips verstärkten Lößunterla ge befinden. Es sind dies dos Skelett eines 
adulten weiblichen Indi v:Juu ms. eine Doppelbestattung und eine Mehrbestattung . D ie 
Doppelbestattung hat wegen der merkwürdigen L agerung der beiden ges tred.ten, eng 
aneinander ruhende n Skelette in die Literatur schou Ein gang gefunden (9). Die ,\fohr­
bestattung wurde 1941 anthropologisd1 bearbeitet und veröffeutlicht (38) und ist mit 
einigen Kürzu ngen in diesem Heft neu gedruckt. Auf die beiden letztgenannten Be­
stattungen wird in einem eigenen Kapitel kur,: eingegangen. 

Die folgende Untersuchung befaßt sich mit den b is jetzt einer anthrnpolugisd1en 
Bearbeitung zugänglid,en Skelettrcsten der Crabungsstellen IX- XVII I und LVI. durd1 -
wegs Einzelbestattungen. sow:e mit dem weiblichen. in situ befindlichen Skelett, das 
im Anthropologisdien Institut der Universität Wien ausgestellt ist (Taf. 11/3). lnsgesamt 
sind das 12 Individuen 1). Der Fund der Grabungsste!le LV I hat schon zu Vermutungen 
über eine besondere Art des Todes Anlaß gegeben. Die Behan d lun g solcher kultur­
historischer Frngen fallt jedoch nicht in den Aufgab enkr eis dieser Arbei t, son dern ist 
K. Kriegler vorbeha lten 

Der Erhaltungszu stand der 12 Schädel isl äußerst ,·ersch iedcn; im all!;emeinen 
muß er als recht schledit bezeichnet werden. Von allen fehlen mehr oller weniger 
große Abschnitte, vorwiegend Teile der Basis, des Gesichte s, aber aud1 solche des seit­
lichen Hilnschädels. In relativ reich!khem Ausmaß liegen Unterkiefer u nd Zähne vor. 
Vom Individuum der Crabnngsstelle XIV sind nur zwei Oberkieferfragmente und der 
unvollständ:ge Unterkiefer erhalten . Manch es h atte schon K. Krieglcr an Ort und Stelle 
geklebt. Das we:tere Zusammensetzen war eine mühsame Arbeit. Die meisten Schädel 
waren in v:ele Stücke gebrochen; durch offenbar zu rasches Tr od men an der Luft kam 

1) Für die freundliU'le Oberlassung des Malcrialcs danke idi Jkrrn Dr. K. Kr i c g 1 c r 
her~HJut. 
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Tnftl [. Sd1 lci11lmd1, N.0 - l. :! 11.1mm XVU I i11 t\orma ,·crtka hs uud 1'urma focia lis; 
:1, ,1 F'rnu X! in Nnrma ,,crtica lis und Norma facialis (etwas meh r a ls 1/, n . Cr.). 
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es außerdem zu Verziehungen, so daß aud1 die zweif ellos zu sammengehörigen, ein ­
ander unmittelbar benachbarten Stücke oft nur sd1wer und nid1t ohne klaffende Spalten 
aneinandergdügt werden konnten ~l- In besonderem Maß gilt das für den kindlidien 
und die juvenilen Schädel, d:e id1 darum von der metrischen Verarbeitung ausgc­
~d1lossen und nur morphologisd1 beurteilt hab e. 

Nach dem physisd1en Alter sind zwei der Schädel matur (IX und XI), drei adult 
(XVI, LVI 'und der in situ) , zwei stehen mn Beginn des adulten St:1diums {XV und 
)."VIII), vier sind a!s etwa 12- 17jähri g zu betrachten (X. XII I, XIV und XVIIJ und 
einer gehörte einem ßjährigen Kind (Xll ). Sieht m :lll von dem kind!id1en und den vier 
juvenilen Sd1ädeln ab, so sind von den restlichen sieben vier männ\:ch und dr ei weib ­
lid1. Der adulte männliche Schädel der Grabungsstelle XVI zeigt eine ausgesprod1en 
pathologische Gestaltung und wurde darum nicht in die Bea rbe itun g eingeschlossen. 
wohl aber das dazugehörige Körperskelett bzw. die Röhrenknochen. Eines der adulten 
Skelette ist das weibl :che, in situ gehobene lndi v:duu·m; es niht als liegender Hod:er 
auf der recht en Körp erseite, mit einem kleine n Aunjelitzer Gefäß als Beigabe. Ein 
zweite s Gefäß ist abhanden gekommen, ebenso wie das abgebrochene Hinterhaupt , auf 
einer photograph :schen Aufnahme von K. Kriegler {23) nod1 s:chtb:ir (Taf. 11/3). Da 
dieses Skelett zum Teil fest mit der Lößunterla ge verbunden ist, kann es - obwoh l 
von allen Seilen frei zugänglich - nur in besduänktem Maße beobad1tet werden. Das 
betrifft besonders Schädel und Gcs:cht, die überdies durd1 den Erddrud: in mehrere 
Stüd:e gebrochen sind. Von diesem Schädel konnten daher nur wenige Maße mit un­
zureichender Genauigkeit bestimmt werden; sie sind nid1t in die Tab ellen aufgenom ­
men. Doch hez:ehen sich die Beschreibungen, besonders die morphologischen, aud1 auf 
dieses Individuum. 

So stehen zu eine r sinngemäßen Abnahme der Sd,iidelmoßc eigen tlich nur fünf 
Individuen zur Verfügung, die beiden am Beginn des adulten Stadiums, ein adultes 
und d:e beiden mahnen. Der mature Schädel der Grabungsstelle Xl un<l der adulte 
LVI sind weiblich, die drei übrigen männlich. Die morphologisdie Beobachtung zieht 
natürlich alle Schädel mit Ausnahme des pathologischen der Gwbungsstelle XVI, also 
audi den der Frau in s'.tu, heran . 

Dürftig und recht fragmentarisch ist auch das vom Körperskelett erhaltene Material. 
Von den Wirbeln und Rippen , vom Schulterblatt und Schlüsselbein. vom Kreuzbein 
und von den Hüftbeinen sind nur spärliche Reste des einen oder :inderen Individuum s 
vorhanden, die in keiner Weise eine Beschreibung: ersprießlich scheinen lassen. Das linke 
Hüftbein von Individuum XI konnte doch soweit zusammengesetzt werden, daß sich 
daraus - ebenso wie aus dem zugehörigen Schädel - auf weibl idies Gesd1lecht 
schließen Hißt (deutlicher Arcus pubis ). Das Sacrum der Frau der Grabungsst elle LVI 
ist fast vollständig erhalten (siehe S. 56). Röhrenknochen finden sich im Schleinbacher 

~) Die Präparatorin des Anthropologisdio::n Institutes, Frau A. W eis c r. hat mit viel 
Verständnis und Liebe ditl sd1wierige Zusammtlnsctzung der Sd1ädel vorgenommen. Ihr möd1le 
idi für ihre große Hilfe an dieser Stelle l1crdich dankeu, 
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Taf el IJ , Sdile inhad, , N.0. - 1 /1.1:inn X\1111, 2 F rnu XI , beide in Norm,i lakr:ilis; 3 Fr au in 
silu, phot . K. Kricgler (1, 2 etwas mehr als 1/ 3 n. Gr.). - Ober dem ßecken liegt l·in etwa in 
der Mitte gebro chene r Radius. Ob <'< sid1 bei der Ausgrabung an dieser Stdlc bda11d ode r ob 
er erst nad 1 dem Kleben irrtümlid, hingelegt wurde, steht in !"rage. - Alle Sdiädclaufn:1hmen 

von Dr. \V . Ossadnik. 
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~laterial - so wie überall - 11id1t nur in griißerer A11zahl, sontlern :1ud1 iu relativ 
besserem Zustand , ebe nso Tei le des !-l,,nd- und Fußs kelett es. 

Dem Zwec-k dieser .-\rbeit und der Besd1affen h eit des /1.fateri:iles enlspr cd 1eud. 
besd 1äftig c n wir uns hier daher nur mit den Röhrenknochen der Erwad1sencn und 
bringen d' e wid1tigsten i\!aße und Bcobad1tungen , soweit es die vorhandenen Hesle 
3estatten. Dabei mfüsen wir uns immer vor Au3en halt en . dnl.l die eiuze!nen Maß e 
lnd i('eS und \ViHkel nur von g;,11z wen igen . nu11dm1al von einem einzigen Individuum 
bestimmt werden konnten. uml d,1ß diese wenigen D,1tc11 keine swegs repriis cn tativ für 
die lllenschengruppe sein müssen . clic in der frühen Bronze:.:eit auf dem Boden des 
heutigen Schleinbad1 gelebt hnt und deren Überreste uns im Schlcinbachcr Griibcrfeld 
erhalten .~ind 

2. Kur;:;e Malerialbesd1reibw1g. 

Crabu ngsstelle IX: Mann. matur (etwa •15- 50j;ihrig ). 
Erhaltung szustand: 

Schädel: Hirnschädel ohn e Basis (es fehlt die R;,~is ,osvic cfos Spheuoidale und T eile der 
Squ. tempoT .. ferner orhit;,ler, na,mlcr und ti,mporaler Ahsdmitt des Front.). Vom Cesidit 
nur die beiden Ossa zyg. und rechter !' roc.zrg ,ma~ .. ,·on der 1'·1andibub medianer Teil 
und linke Hä\fto, erhalten. - Zähne: unten Daucrgebiß (link. 11 und redil. 1'·!~ fehlend) ; 
oben uur die beiden F sowie link. M 1 und l'>·F vorhan den 

Körperskelett: Zah\reicht> kleine \\'irbel- und Rippenfragment e sowie Fr:igmeute der Scap. 
und der Osrn coxae. - Alle langen Röhrenkn od ,en mit Ausnahme clc-r Fihulae mehr 
oder weniger un\"ollständig er halten. Einig e Knochen des Carpus, l'>lelacarpu s und der 
Phalangen: vcm Fuß nur Fragmente d. Calc. u . Talu s . 

Alter: 
Sut. sag. und criron. aud1 außen weitgehend verknöch ert. Sul. bmb<l . ~-- T. verknö d1ert. 

Zähne seh r , tnrk abgekaut. 
Gesch!edit: 

Schädel geriiumig. Knodam dick Stirn 7.urü dcwcid,cnd, "fuh . fmut. ausdieinend 11id,t hc­
tont (Sprünge ). Are. sup ercil. miißig (linker medialer T e il erh,~ltcn). Nud,algegen<l miifüg 
relicfiert. Proc. masl. groß ond hoch. ;,,!andih. kriiftig. Ham. ase. relati, • steil (Winkel 
klein), Kinn stark vorspringend. 

Grabuugsstelle X: weiblich?. juvenil (J2---14jährig). 
Erhaltungszustand· 

Sdiäde l: Hirnschädel (Corp. sphen. und ein Slö<k des Front. red1ts fehlen ). Ce .,id,t recht s 
erhalten (ob . Nase ngegend und \iuke Gesiditshä lfte fehlt ;,. gr. Teil). ?,fandih. fast voll­
stän dig. - Z~hne, unten Daucrgehiß bis ioklus. /\1" (m, 11od1 vorl,andcn hzw. P, nod, 
nicht durdigebrochen; ~-!, in den Alveo len): ohen ebenso, nur linker i' fehk·nd 

Körperskelett : Die ersten ad,t \Virh<:I fast vollkommen . von den (ihrigen snwie wm den 
Rippen nur meist kk-ine Fragme nte . Beide C lavic. so,vie Fragm. der beiden Scap. Von 
den O.,sa co.X.;JC our klein ste 1.lrud1sliilkc. - Die Knochen der ob. E~trcm. meist nur in 
ihren Diaphpen, selten rnit einer , lcr bdrlen Epip hysen erhalten. Von den Fcmora 
(fraglidi. 0 1, zu X gehörig). Tibia c uml Vihula e nm um ·ollsl iimhge Diaph)"s<"n. Ein ige 
Knochen von Hand uod Fuß. 

Alter= 

Sp1i: 11~:,;s:;~t~~r~:!~~~1~i~i~! } 1 •;•~~:• :~~;1t,;1i: i~\ ~e:,,~~~;~\1,;et:~:'.liid,e. ebe nso die C; 
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Geschlecht: 
Sdiiidclknochen dünn. Proc. masl. mäßig eher klein . 1'fandibula d ünner. Ai;t sd,male r, 

Astwinkel größer. Ziihne und Zahnbogen kleiner als beim fast gleid1altrigen lndi,~du um 
der Crnbungsstelle XIII. 

Crabungsstelle XJ: Frau , matur (etwa 45---50jührig). 
Erhaltungszu stan d : 

Sd1üdcl: Himsd,ü<lcl mit Teilen der Basis (der median e Teil der Basis \'Oll der Sut. palat. 
\'rans\'. bis über Jas Opisthion hiuaus sowie der größte Teil des Sphen. fehlt} und ll"hew 
vollständig erhaltenem Gcsid1t (mittl. und uni. Teil der Nasalia, die übrigen Knochen 
der Naseng ege nd, die riickwiirt. Teile des Proc. aiv. der Max. und der Boden der Orbita 
fehlen) und l\fondibula . - Ziihne, unten links P,. P, und M,. rcd,t s ,•011 C- ~1.,, oben 
nur links C. P'. rechts P' und P' . 

Körperskelett: Atla.s und kleines Stiid.d1en des Epistropheu s. Fragm. des Sacrum und 
linkes Os cuxae. - Von den langen Röhrenknod1cn der oh. E.~trcm. beide Humeri ohne 
prox. Epiphy se, prox. Epiph. mit ang renzendem Sdiaftteil eines Radius und einer Ulna, 
Sdmft und dist. Epiph. des zweiten Radius. Von der uni. Extrem. beide Tibiae ,·oll­
stiindig, die Fcmora relati\' gut erhalten, die Fibulae nnvollstiindig 

Alter: 
Sut. sag. und coron. :1ud1 außen weitgehend ,·erknöd1crl. Sul. lambd. bcginnl zu oblite­

rieren. Zähne sehr st:1rk abgckaut. 
Geschled1t: 

Sdiäde\ .:iemlid, geräumig, aber Knod1en dünn. Stint sehr leid,t zurii<;kweid1en<l, fast ver­
tikal; Tub. front. leid,t betont; Clabellargegen<l weniger betont :1\s bei den drei Män­
nern IX. XV und XVIII; Nudi.algcgend sd1wadl rcliefiert: Proc. ma.st. groß und hoch, 
Mundib. groß, aber dünner und zarter als die der drei erwiihnlen Männer; Zähne kleiner. 

Ober die vorhandenen Besonderheiten am Sdlädel und :111 den Röhrenknochen dieses 
Individuums siehe S. SSF. 

Grabwigsste!le XII: Kind. etwa 6jährig. 
Erhaltungszustand: 

Sdlädel: Himsdiädcl (sehr sdiledit erhalten) mit u1n-olls1ändigcr Basis. Cesidit red,ts fast 
vollständig. links etwas fragmentarisch. Man<libula vollständig . - Zähne: unten Mi\d1-
gebiß (nur linker i1 fehlt): oben Milchgehiß (beide i' und rechter i' fehlen); die M 1 noch 
in den Alveolen. 

Körperskelett: Zahlrekhe Wirbel- und Rippenfragmente; Fmgm. der Scap .. Clavic. und 
Ossa coxae. - Von allen langen Röhrenknochen der ob. und uni. Extrem. nur die Dia­
physen und diese meist ziemlid, unvollständig erhalten. 

Alter: 
Sphcnobasi!arfuge offen. Mild,gebiß, 1'·1 1 in den Alveolen. - Kuod1en dünn. Stim steil, 

Tub. front. betont. Nudm lgegend kaum reliefiert . Proc. mast. abgebrochen. Mandib. 
dick, Kinnprofil vertikal. Astwinkel groß. 

Zu jung für Gesd,lechtsangabe. 

Grabungsstello XII I: miinnlidi?, juvenil (13----lSjährig). 
Erhaltungs.:ustand: 

Sdiäde l, Hirnsd1üdcl (linke Sd,läf e besdiädigt. an der Basis Corp. sphe n. fehlend) mit 
erhaltenem Orbitadad, und Clabellargegeod . Cesid1t relativ gut erha lten (rechtsseit. 
Nasenhälfte und Proc. nas. max. fehlend). Mandibula fast vollständig. - Zähne: unten 
und oben vollstünd. Dauergebi{] bis inklus . M 2 (rcdlter ob. M• fehlend. Bruchstelle). 
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Körperskelett: H:,Js\\~rbel ml'hr oder weniger vo!lsliindig, von den übrigen Wirbeln und 
dl."n Ripp l'n nur Brud1stücl:e. Größere Frngmente der beiden Seap„ der rechten Clavic. 
und der beiden Ossa e0xal'. - Von allen bng:en Röhrenknochen der ob. und der uni. 
Extrem. die mehr oder weniger \"ollstiindig: erhaltenen Diaphysen, nur \"On den beid en 
Femora aud1 die dis1. Epiph)·-~en. Brudistiicl:e des Ca lc. und Talu s 

Alter : 
Splwnobasilarfugeoffen. Dauergehiß bisinklus. M2, 11'13 indenA!veolen,1''12fast in der 

Kauebene. M] ziemlich stark. )\\ 2 fost g:ir nicht abgekaut 
Gesd1led1t: 

Sdl:idelknoche11 miißig click Tub. front. seh r !eicht betont. Nud,algegend sd1wad1 reliefiert. 
Proc. mast. ziemlich groß und hoch. Mandibula größer und stä rker. Ast breiter. Ast ­
winkel kleinf>T. Zilme und Zahnb ogen größer als heim fast gleidi a!tri gen Indh~duum 
der Grabun gsstel!e X 

Grabungsstellc XIV: Geschledit?. juvenil (17-!Sjährig} 
Erhaltungszustand: 

Sd1ädel: Linke s u. redi tes Fragment der i\fa.,illa, red,ts mit ansd,ließ Fra gm . des Zyg. 
Mittl. Teil u. red, te besdiädigte Hälfte der Mandibula. - Zähn e : unten I, und C links. 
P, sowie ~I, 1111d M, links und rcd1ts; oben p! redit.s, i\11 und M' links und rechts. 

Körperskelett: Wirbel- und Rippenfragn wn te. Kleines !inksseit. Fraµ:m. der Scap . mit 
Proc. eorae.; beid~ Ossa ilium , . .md pubis. aber besdiädigt. - Von den lang en Röhr en ­
knochen der ob. Extrem. redit. Humerus fast vollst.. link. Hurnerus, rechte Ulna und 
beide Radii unvolls tändig. Die Knochen der unt. Extrem. besser erhalten: die beiden 
Femora ohne prox., die beiden Tibiae ohne dist. Epiphy se; von den beiden Fibulae der 
Schaft. Link. u. rechter Talus. 

Alter, 
Mi beginnt erst aus der Alveole durdizubrechen; M I stark. ~-1 2 mäßig abgekaut. -

Ob . Epiphysenfuge des Radius fast, unt. Epiphys enfuge des Humerus vollkommen 
geschlossen; ob. Epiph ysenfuge des Hwn. sowie beide Epiphysenfug en von Femm und 
Tibia noch offen [l7-18jährig nach Van der v a e 1 (36)] . 

Geschlecht: 
Mandib. nieder u. kurz. nicht kräftig; Astwinkel wahrsd1einlid1 groß (besd1ädigt). 

Crabungsstelle XV, Mann, früh adult (knapp über 20 Jahre) . 
Erhaltungszustand: 

Schädel: Hirnschädel ohne Bai;is mit großem Teil des Gesichtes und vollständ. Unterkiefer 
(Occiput unterhalb der Protub. occ . ext. abgebrochen; Hirnschädel und Gesid1t rechts 
unvollsllindig: Nasalia, Ethm .. Lacr., Vomer und Nasenmuscheln fehlend ). - Zähne: 
fast vollst. Dauer gebiß (beide ob. !', red,t. ob . 11 und P1 fehlend). 

Körperskelett, Wenige Wirbel- .und Rippenfragmente; Manubr. stemi u. kleines Fragm. 
d. redit. Scap.; rechtsseit. Os ilium und os issdiii sowie kleines rechtsseit. Fragm. des 
Sacrnm. - Alle langen Röhrenknochen unvollst., nur link. Femm nahezu vollst. erhalten. 
Einige Fragmente von Talus , Cale. u. Navie. sowie vom Metacarpus und den Phalangen 
der Hand . 

Alter: 
Gegend der Sphenobasi!arfuge nidi_t erhalten. Sut. sag. u. coron. vollkommen offen. M 3 

und M2kawnabgekaut. 
Gesdilecht: 
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Schädel geräumig und dickknochig. Stirn zurückweichend, Tub. front. undeutlid1, Glabellar­
gegeod gut betont, Nuchalgegend mäßig reliefiert; Proc. mast. mäßig bis groß und 
hoch. Mandib. kräftig, Ramus asc. breit u . steil (Astwinkel klein ). Zähne groß. 



Crabungsstelle XVI: Mann, adu lt (25------,30jCihrig). 
Erhaltungszuslarnl : 

Sdüi<lel: Vom l·lirnsthCi<lel front., größter Teil <les red1l. Par. (linkes fragmenlar i.~d1), link. 
Temp. ohne Squmm, . kleines Stück des Occip . und Cl ivus samt Con<lylen u. :mgrcnz. 
Teil des Corp. sphen. Vom Ct'sid,l nur link. Z)'g. l\fandih. fehlend. - Ziihnc: l oh. 
I ' und 2 l', stark abgd:nul. 

KbqX'rsk elelt: Einige klPinc llippc"fmgrnenlc sowi,· ein 11id1l gam, sid,er z11 XVI ge höriges 
Stück ein es linken Os ilium. - Von den langen Röhrc11k11odwn d, oh. Extrem . nur 
Schafttcile. vom link . Humcrus aud 1 disl., von der link. Ulna aud, prnx , Ende erha lten. 
Die beiden Feuwrn o\rne Caput un<l Collum u. mit hesd üi<ligtem ,füt. Ende; die Tibia e 
mit bcsd1iidigt em prox . Ende, die red,te mit erhalt. disl. Ende; von ,lcn Fibulac die 
Sd1äftc, red,ts aud1 die dist , Epiphyse. Ca le. rC'd1ts. T,i lus be idseitig. mehrer e Mittelfuß­
knochen und l'lrnlange11gliedcr. 

Ccsdded,t: 
Sd1ädelknocl1en miiflig dick. Are. superd l. und Clab . leid,t betont, Stin, nur leid1t zurück­

weichend; Nudrnlgegcnd feh lt ; Proc. mast. sehr groß . - Die Knodwn des Körper­
skelettes iiherlr effen an Größe und Massighit alle anderen Individu en unseres Mat e­
riales. 

Der Schädel diese., lndividu,1n1s wurde wegen seiner pathologisd ,en Ceslaltung nicht mit 
verarbeitet . 

Cralmng ss(cllc XVII: weiblid1i. juvenil (l4 -1 5jäh rig). 
Erlrnltungszu stand· 

Sd,ii<lel: Sd,ädeldach mit red it. Tcmp. olmc Schuppe und red,te unvol\st. Unlerkicfer­
hiilfte . - Zähn e: unten und obeu Daucrgebiß ink!us. 11/12 {es fehlen unten beide 1, 
und link. M,); M :J-Sdierbchen 

Körperskelett: Vier Halswirb el, im ührigcn nur kleine Brud1slücke von \Virbeln, einigen 
Rippen, ebenso von den Ossa coxae. - Von den bngen Röhrenknochen nur mehr oder 
we11igcr große Fragmente der Sch:iftc. Einig e Glieder der Ph alangen , einige Hand- und 
ein Fußw urzelknochen. 

Alter: 
Clivus nid 1t vorhanden. Dauergebiß bis inklus. 1'12; M l stark abgeka ut, h·I 2 in de r Kau­

ebene, aber fast gar nidit abgekaut. 

Gesd1led1t: 
Schädclknodien sehr dü nn. Proc. masl. mäßig groß. Mandibula eher zart, Astwinkel groß . 

Zähne nid1t groß . 

Grabungsstelle XVIII: hfam,, früh adult (knapp über 20 Jahre). 
Erhaltungszustand: 

Sdiädcl: Hirnschädel samt Basis und Gesid,t, rechte Hälfte fragmentarisch. Man<libula 
fehlt. - Z.'ihne: unten links P,; oben links 11, C-M', rcd,ts C, 

Körpe rskelett: Zahlreiche, meist sehr kleine Fragment e von Rippen und \Virb eln. Kleines 
Fragm. der !ink. Seap. und des link. Os ilium. - Von den langen Röhrenknochen der 
ob. u. unt. Extrem, nur Bruchstüdce der Diaphysen. Bruchstüdce von Hand- und Fuß­
wur-~e!knochen. 

Alter: 
Sphenobas ilarfuge noch nid,t ganz g~smlossen. Dauergebiß mit llP; sehr starke Abkauung 

aller Zähne, au ch des M3. 
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Gesd,led,t 
Sd1ädel geriiumig. Knod1en dick. Stirn leid1t wrück w eid,end , Tub. front. nncl„utlid ,. 

Glabellargcgend gut beton t : Nudialgegend sta rk reliefiert ; Prnc. mast. groß und hoch 
Ziihn e eher groß. 

Skeletl in situ: F"rau. adult (35-40j ährig) (siehe S. 28 und 30). 
Das Skelett ruht auf de r rediten Kürper.;<c-ite. ist zum Teil fest mil der Lüßunterl agu 
verbunden und daher nu r einer lückenhaften ßeobad1tung und anthropolog isdien Erfa s­
sung zugänglid, 

Erhaltungszustand 
Sdiädcl: Himschädel gebrod,en. Hinterhaupt fehlend , Basis? Gcsid1t stark zertrümm ert. 

Mandibula enl7.wei gebrochen. - Ziihne: unte11 vol!stiind. Dauergebif3 1nil /1.·I, . oben 
dasselbe ohne l>P. 

Körper.;kelett: \\"irbel und Rippen mci, t nur in Bruchstücken erhalten ud<:r mit t.lc r Unter ­
fläd!e fest n,rbunden. Sdiulter - und Beckengürtel ebenso. - Von den langen Röhrcn ­
knodien sind Femorn und Tibia e, Radii und Ulnae, obwohl aud1 z. T . gebrodieo und 
leicht beschädigt. dod1 fast volls tä ndig erhalten: nur Humeri und Fibulac liegen nid1t 
mehr in ihrer ganzen Länge vor. Einige Knochen des Metacarpus, Metatarsus und der 
Phalangen; bl'ide Tali. Fragmente beider Cnk a11ei und da.< red1te Cuneifonne l. 

Alter: 
Sut. sag. beginnt in der Obeliongegend zu ublitcriercu. Vollst. Daucrgebiß mit starker 

Abkauung. 

Gesdtledit: 
Sdiädel mäßig groß, Knodwn mäflig dick Stim steil. Tub. front. leicht bet1111t, Clah. und 

Are. $uperci l. nid!t betont, Nucha lgegend nicht vorhanden. Proc. mnst . groß und hodi. 
Mandib. zart. Ast sd!mal. Astwink el mäßig. eher groß. Zähne mäßig groß . - Becken: 
Are. pubis. 

Grabw-,gntelle LVI: Frau , adult (etwa 30----35jährig). 
Erhaltungszustand: 

Smädel: Himsdtlidel ohue Basis (es fehlt der mediane Teil der Basis bis über das Opisthion 
hin aus). Vom Gesicht link . Zyg., rcdit. Zyg.fragmen t sowie Fragmente der link . u. 
redit. Maxilla erha lten. An der Mandib . links Prnc. eondyl., redits großer Teil des Astes 
abgl'bro<he n , ebenso kleines Stüdc in der Mitte des Corpus . - Zähne, unte n links I, -C 
u. M,, red!ts I 1 u. M1 fehlend; oben nur die beiden M.• u . einige Stümpfe mit voll ­
kommen abgekauten Kronen erhalte n. 

Körperskelett: Hals-. Bn.ist- und Lendl'nwirbel meist in Fragm enten. ebenso Rippen; 
Sacrum fast vollst. (siehe S. 56). frngm. d , Scap.; links Os coxac ulm c Os pubis. redil~ 
daS5e!be mehr fragmentarisd1. - Von den lan gen Röhrenknochen d. ob. Extrem. ein 
vollst. u. ein nahezu vollst. Hum., beide vollst. Rad . (am re d1ten Radius außerordentlich 
$1.:)rke Entwick]w-,g der Crista intero .<sea im distalen Ahsd!nitt , der Knochen bleibt bis 
zum distalen Ende sehr bre it), eine vollst. u. eine distal abgebrod1. Ulna. Uni. Extrem 
sta rk zerbrod,en: ],eidc Fern. nicht in ihrer ganzen Läng e erhalten: linke Tibia in ihr er 
ganzen Länge, jcdod1 ~,esd1ädigt;_rl'dite Tibia sov,rie beide Fib. fragmentarisd1; Pntell~. 
Link. Calc., be idl' Tah sowie weitere Fragm. von Fuß- und Handwur,:e\knochen und 
Phalangen. 

Alter: 
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Allererster lie ginn der ObUteration in dur Obeliongegend. Dnuergebiß mit sehr sta rker 

Ahkauung. 



Ccs,:hlcd,t: 
Sd,:idcl mäßig groli, Knochen mäßig dkk. Stirn steil mit etwas betonten Are. supe rciL u, 

miißig betont Tul,. front.; Nudmlgcgcml sehr schwach reliefierl; Proc, mast. groß u. 
hod,. Mandib . miiflig groß. Ast sd1riig (Astwinkel eher weil). - Knochen des Körpe r­
skelettes \'On mäßiger Enlwiddung . 

3. 1-/imsd ,üdel. 

Norma verticalis. 

Die lünf der Messung 2ugänglid1en Sd1ädel zeigen eine ::iusgesprod1c11 gu te Lii11-
gencntwid.: lun g. D::ibei möd1te ich hervorheben, d::il1 eines der hier angegebenen ;\laße 
eher zu gering angenommen ist: Vom maturc11 rniinnlid1en Schädel der Cra bungs­
~te!le IX. der von den fiinfen die ge r:ngs te Ui11ge zeigt, ist närnlid1 die Clabella rgege nd 
unvollständig erha lten, die Zahl fiir sein Län genausmaß kommt nm einer :um iihemden 
Schätzung glcidi. Der am Beginn des adulten Stadiums stehende Sthiidcl der Crab un gs­
stclle XVIII fallt im gesamten <lurd1 seine geringen Dimen sionen auf. Trotz der absolut 
nid1t hohen Zahl ist seine Län ge daher relativ bedeutend. ,\ußerordent lid1 gering sind 
die Wert e für die größte Breit e; die höd1ste Zahl stammt von Sd1ädel IX. [Bei den 
beiden friih adulten Sd1iiddn ist die rechte Scilenw:md nur teilweise erhalten. So be­
stimmte id1 die halbe Breit e mi t Hilfe des Gleitzirkels mit verschiebbaren Armen 
p rojektivisch und verdoppelte die Z:ihl. Kuntrollversudw überzeugteu mich vo11 der 
Bered1tigung dieses Vorgehens, Auf die gleid1e Weise half id1 mir bei der Bestimmung 
der kleinsten und de r größten Stirnbrei te des Schiidels XV.] Der Längenbreiten-Index 
fällt in die Klassen der Oolid10- und Hy 1>Crdolichokranie; nur der an der Cl.1bella 
besd1ädigte Sd1äde l ist mesokrnn. Geri ng sind auch die Maß e der kleinsten und der 

Norma verlicalis 
(Maße in mm wid Indices) 

Die in [] gesetzten z.,hlcn beziehen sid, auf die Kennziffern bei R. Ma r tin (24). 

Grabu11gsstolle ~ g 
.,; 

Größte H irnschiidelläni;;o [ I ] el1,a 177 • 
GrößtoHirnachii.dolbro1to(8] 139 

Län.gcnb':°i~cn-fodox (8l~;oo 1twa 78.5• 

KlomstoSt1rnbrcito [9] 
Größte Stirnbreite [10] 
SLimbreiton-Indox (9] X IOO 

[10] 

Transv. l<'rontopariot.al-Inde [9\;/00 
Horiz. Umfang üb. die Glab. [2 3] 

70. 1 

536 •· 

74.6 

504„ 

188 
133 

70.7 
91 

115 

79.1 

68.4 

186 
131 

70.4 
97 

114 

85. l 

74.0 

510 

• an der ClabellDrgegeud beschädigt; •• aus dem halben Maß erred met. siehe Text S. 37. 
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größ ten Stirnbreite. Trotzdem kommt es infolge der außcn:,rdcntlidicn Sd1malheit des 
Hirnsdiädels zu hohen \~'ertc n für den transversalen F ro11toparictal- I11dcx, die im 
Bereidi der Emymctopie bzw. an ihrer Grcn ·le liegen. Der Horizontalumfang g ibt 
mittlere \Verte. 

Morp/10/ogisd1 bieten vier der gemessenen Sd,iidel ein einhei t!id1cs Bild; es enl­
sprid 1t der „Kokonform"', die A. Sd11iz (29) für die bandkeramische und sclmurkerami· 
sehe Kultur in Ansprud1 nahm, die aber aud1 bei den friih hr onzczeitl id1en Sd 1iidcln 
nus Gcmcinlebnrn in Nicderöstcrreidi vorkommt (31). Es ist dies eine ziemlich regel ­
mäßi ge Ellipse mit rund vorgebauter Stirn, stumpf abgerundetem l·lintcrhaupt und 
flach gewölbten Seiten. Frontal- und Pnrictnlhöcker 1rctcn nur weni g hervor. Die Kokon ­
form umfaßt eine langgestreckte und eine kürzere Variant e. ~•fit :\us1whmc de s an der 
Glabella besdiädigten Schädels IX, der etw;,s kürzer ist, repräsen t ie rt unser Malerin] 
in betonter \Veise die lange Variante. Nod1 nusgesprod,ener :ils bei Jen gemessenen 
Sd1Cidcln kommt dieser Typns bei den. auffallend lang-sd1malen juvenilen und kind­
lid1en Sd1ädeln zum Ausdruck. Die front al- und Parietalhöcker sind hier aber natur· 
gemäß besser betont. kh bringe in der mittels des Diüptrographen angefertigten Um­
rißzeichnung nur die beiden am besten erhaltenen und gut orie nticrbar en Sd ,iidel 
XVIII und XI (Abb. l). Einer der gemessenen Sd1ädel. der weiblid1e der Grabungs· 
stelle LVI, zeigt bei ebenfalls lang-schmalem Bau in der Norma vcrticalis eine andere 
Umrißform, nämlich eine etwas verbreiterte abgeflad1 te Stirn, wiihre nd s:d1 der rück­
wärtige Abschnitt des Schädels, etwa in der Mitte der Parietalia beginnend, ziemlid 1 
verscbmälert. Diese Umrißform, die als zweiter Langk opftypus in Gemeinlebarn vor­

kommt (31), wurde von A. Schliz (29) ,.Sdiildform" genannt und der :\uujetit zer Kultu, 
zugeord net. 

/~\-. 1 ', 
1 ·', 

\ t ;' 
-~/ 
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Abb. l. Sd,!einbach, N.O. Umriß.:eichnung in der Nomm 
vert. (Dioptrograph). -- Mann XVIII, der fehlende 
Teil ( ... . . )der rcd1ten Hälfte ist nad, der linken ergänzt. 
- - - - · Frau XL - Die Sd,ädel sind nad1 der Ohraugen• 
Ebene oricnticrl, die Zcidmungen in der Mediansag ittal en 

und Ohrvcrtikahm übereinander gelegt. 
po = Porion, 1, = Bregma des Mannes (--) und der 

Frau(-· -· ·). 



Norma occipitalis 

1n der Norma occipitalis lassen sich <lie 1-löhen· und Breitemlim ensio1ic11 in ihrem 
gegenseitigen Verhältnis beobad1ten. För unsere Schädel zeigte sich e ine iiußerst geri nge 
Entfaltung der größ ten Bre ite nls typisch . Umso auffallend er sind die ziemlich hohen 
Zahlen der Biauri cularbrci te und der grö ßt en Mastoidealhr e ite, die als Ausdruck für 
die Breite der Schädelbasis ge lten. Sowohl die Ohr-Bregma -l·l öhe als auch die an einem 

Norma oeeipitalis 
(Maße in mm und [ndices) 

Grnbungsst.ell e 

Größte lii.mschiidelbreite LS) 
Ohr-Brcgma-Höho [20] 

BroitenohrhUl ,cn-Ind ox [ZO~;J l OO 

Bas ion.ß,·cg mn-Höhc [17 ] 

Bi ·eitonhöhcn-In<lcx [ l 7 J[;J l OO 

Größte i\lt,stoi<lcal bro ito [ 13(1) ] 
Biaur icularbrnite [I I ] 
Transvorsa\bo gc n [24 ] 

130 
113 

~ 1.3 

121 
123 
:n4 

134•• 

l" 
8 5.l 

•• aus dem halben !\faß e rredmet, siehe T ext S. 37. 

126* • 
110 

8 i.3 

136 

107.9 

133 
116 

87 .2 

131 
112 

85 .5 

122 
IUP 116 
313 ! :ms 

Sdiädel :ibgenommene Basion-Bregma-Höhc charnktcrisicren die fünf gemessenen 
Schädel al.~ nicht hoch. D ennoch ergeben sich infolge der äußerst gedi1gen Maße für 
die größ te Breite ziemlich hohe Werte der betreffenden Indices: Es bes teht Me t rio­
un<l Akrokranie. 

Ahb. 2. Sd1leinbach. N.ö . Umrifücidmuug in der Norma 
occi p. {Dioptrograph). -- Mann XVIH. der fehlende 
T eil der red1ten Hiilfte durch ...... gekennze ichnet. 
• - - - - Frau XI. - Di,: Sd1iide l sind 11ad1 der Ohraugen ­
Ebene orient iert, die Zeidm ungcn in de r Mcdiansag itta len 

und Ohraugen-Ebene iibercinnnder geleg t. 
po -- po hczcidmct die Lage der Verbindungslinie 
z,vi!ld1c11 den beiden Poria. bzw. der Ohraugen-Ebene. 
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Morp1wlogisdt zeig:t d;ts Kra11iogramm des Dioptrographen - ich bringe wicdc1 

nur die beiden Schädel XVIII und XI - eine Hausform mit fast parallelen Scftcn ­
lin:en. entsprechend der geringen Ausdehnung der größten Breite bei relativ bedeu ­
tender Basisbreite (Abb. 2). Der Eindruck der H öhe ist nur durch die geringe Breiten ­
entfaltung hervorgerufen. Die Schcitellinie ist mehr oder weniger firstförmig. Aud1 

das eben beschriebene Bild der Hinterhauptsansicht gil t für alle unsere Sd1ätlel; für die 
juvenilen und kindlichen , soweit diese sich in ihrer etwas verzogenen Gestalt be ­
urteilen lassen, noch mehr. 

Norma lateralis . 

Di e mäßige bis starke Längenentfaltung: und die nid-tt bedeutende Höhe der 
Schädel wurde sdion besprochen. Die Ausbildung dieser b eiden Dimensionen fiihrt zu 

Norma lateralis 
(Maße in mm. Indices und \Vinkel) 

Grabungsst..elle 

'b 
Größw Hirn schädelläng e [1] etwa.l7i 203 
Ohr-Bregma-Höhe [20] 113 ll 4 

Längenohrhöhen-Index [20{;] lOO et wa 63.8 56.2 

Baaion.ßregma-Höho [ 17] 

Längenhöhen• Index [ 1 7 t; l lOO 

Mediansagitt.al-Bogen [25] 
Schädelbasislänge (5] 
Stirnneigungswinkel [32{1)] 
Stirnneigungswinkel [32(l a)] 
Krümmungaw:ink. d. Stirnbei.n.a [ 32( 5 J] 
Lambd_a-Inion-Winkel [33(1)] 
Opisthion-lnion-Winke l (33{2)] 
La.mbda-Opisthion-\Yinkel (33) 
Occipit. Knickungswinkel (33(4)) 
Media.nsag . Frontalbogen (26] 
Mediansag. Frontalsehne [29] 

Sagittaler Frontal-Index [2~!:J lOO 

Media.~g. Parietalbogen [21] 
Medianeag. Parietalsehne (30] 

Sagitt. Parietal-Ind ex [3ol2~;oo 

Mediansa.g. Occipitalbogen [28] 
,\fedianaa.g. Occipitalsehne [31] 

Sagitt. Oceipital-lndex [3l )[;8;oo 
Mediansag. Oberachuppenbog. (28(1)1 
Mediansa.g. Oberschuppcnaehne (31 ( l)] 
KMimmungsinde1der [3l(l)Jx100 

0bel'8Chuppe ~ 

40 

!38 
122 

88 .4 

120 137 
108 122 

90.0 89.l 

120 
98 

81.7 

" 76 
76 70 

90.li 92.J 

~l 
'b 

180 
110 

61.l 

136 

75.6 

361 
99 
81° 
47° 

134° 
92• 
23° 

121" 
J14-ll5 " 

12 1 
108 

89.3 

123 
III 

90.2 

117 
96 

82.1 

69 
84 

92.8 

ISS 
116 

61.7 

:184 

82° 
60" 

127" ,,. 
26-27 " 
119" 

123 -124" 
136 
118 

87.4 

128 
117 

91.4 

121 
102 

84.3 

76 
70 

92.1 

186 
112 

60.2 

129 
11 2 

86.8 

129 
11 7 

90.7 



ortho- und d1.imäkranen Uingenohrhöhen-lndiees. Das an der Gl.ibella beschädigte 
Exemplar reicht schon leicht in den Bereich der Hypsilmmie. Bei den männlichen 
Sd1ädeln und der Frau LVI entspredien sich Frontal - und Parietalab s,tmi tt des Mcdian­
s,1giltalb ogens ungefähr in ihrer Ausdehnung, beim weiblid1cn Schädel XI ist der 
Front ;1!bogen der Hingcre. ßezeidme nder \Vc ise kommt bei den weiblid1en Sd1:idcln 
die stiirkere \Völbun g des Stirnbeines in einem etwas kleineren ~agittalen Frontal -Ind ex 
(Frontalschne in Prozenten des Frontalbogens) zum Ausdruck. In den \Vinkelmaßen, 
die nur von einem männ lid1en und zwei weiblid1cn Schädeln bestimmt wenlen konnten. 
zeigt sich ebenfa lls der Cesd1 led1tsunterschied. Sie weisen vor allem ;,uf c:11c stürkere 
Aufrid1tung und Wölbung des Stirnbeines bei den weiblid1en Scldde\n, ebenso auf 
eine stärkere Aufrid1tung der Oberschuppe des Hinterhauptsbein es. 

Ahh. 3. Sd1leinbad1, N.ö. Mcdian-
1agittalkurve (Diagraph). - 1'fann 
XVIII. - - Fran XI, die kun:e., 
Strecke unterhalb des Inion entsprid1t 
der besd,riebencn öffnu11g. ~ Die 
Scliiidel sind nach der Ohrnugcn­
E:hene ori<:nlierl. die Zeichnungen in 
der Ohrvertikalen und Ohraugen­
Ebene übereinander gelegt. ~ n = 
Nasion, b = ßregma, 1 = Lambda. 
i = lnion , o = Opisthim,. ba = ßa• 
1ion (nur heim männlicl,en lndividuum 
erhalt en), po = Lage des Porion. 
:mf die Mediansagittale projiziert. 
or = Lage des Orbitale (links miinn• 
lid1, red,ts weiblidi.) auf die )l.forlian-

sagittale proji~lert. 

Um die Länge des Vorder- und Hinterlrnuptes zah lenm äßig gege neinander ah­
-~chätzen zu können, drück t E. Geyer (15) die Entfernung Porion -Opisthokranion 
(Hinterhaupt) in Prozenten der Entfernung Clabelln•Üpisthokrnn ion aus, beides auf 
die Ohr::mgenebene und eine Sagitt:1lebene projiziert. Die drei Schleinbad1er Schädel 
XI, XVIII und LV1 ergeben , an den mediansagittalen Kraniogramm en gemessen, a ls 
Lage indfces des Porion 49.2, 49.4 und 50.8. Diese Zahlen sprechen für ein relativ langes 
Hinterhaupt, werden aber von den Indice s der Stillfrieder. die E. Geyer in diesem 
Merkmal nad1b estimmte, deutlidJ übertroffen. 

Der morpliologisdie Eindruck, der wieder für alle SdJäde l ziemlich einheitHdJ und 
drnrakteristisdJ ist, wird In den meisten seiner Züge an den MediansagittaUairven der 
beiden Sd1äde l XV1II und XI (mit Hilfe des Perigraphen gezcidJne l) erkennbar . Diese 
zeigen bei etwas eingese nktem Nasion eine mäßig betonte Überaugengegend und eine 
zurückweid1ende Stirn (be i den Frauen, den Juvenilen und dem Kind steigt die Stirn 
natürlidJ steiler bzw. steil an; bei den Juvenilen und dem Kind sind audJ ke :ne Areus 
füpereiliares ausgebildet), die in einen flachbogigen SdJeitel übergeht. Der rüd:wärtige 
AbsdJnitl der Scheite lbeine bildet eine n fast geraden, uadJ hinten stark sduäge n 
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h'.ontur: die über der Oberschuppe des Hinterhauptsbeines liegende Gegend ist also 
flach und nicht ausgewö!bt. Das Hinterhauptsb ein selbst wölht sidi elwas nach rück­
wärts aus. Die Schläfenbeine sind mäßig hod1 und nad1 oben von einer rundbogigeu 
Sd1uppennaht begrenzt. Die Größe der \Varzenfortsätze - sogar beim weibl :chen 
Ceschled,t - fällt auf (Tafel II). 

:\ls Besonderheit am Feld des Kiefergelenkes muß der ziemlid1 stark ausgebildete 
Proc. retroart! cularis des weiblichen Schiidels XI erwähnt werden. Audi bei der 
Frau LVI ist er recht gut entwickelt. 

~ orm a basila ri s. 

Der schlechte Erhaltun gszustan d der Schädelb,1sis der Erwad1senen (bei den beiden 
Jugendlid1en X und XIII und bei dem Kind liegt merkwürdigerweise gerade in dieser 
:\11s:d1t weitaus mehr vor) erlaubt keine exakten metrischen und morphologischen 
Beoba<.htungen. Vom Indi viduum XVIII ist der mittlere Absdmitt der Schädelb3sis 
samt der linken Häl fte zum großen Teil erhalten und läßt die Liinge des Hinterhaupts ­
loches mit 38 mm bestimmen. Das ist eine ganz beträd1tlid1e Z,ihl Hir dieses Maß, 
umso mehr, wenn man die geringe Größe dieses Schädels bedenkt. 

Was vom Gaumen ausgesagt werden kann, folgt im Absdmitt über das Gesidit. 

4. Cesiditssdiädel. 

Lüd.enhafter als die metrischen und morphologischen Angab en über den Hirn­
schädel sind wegen des ungleichmäßigen Erhaltungszust3ndes die über das Gcsidit. 
Das mature männli<.he Individuum IX fällt hier ganz aus. Am meisten ist von der Frau 
<ler Crabungsstelle XI erhalten. Für die Morphologie läßt sid1 aud1 aus dem kindlid1en 
und aus zweien der juvenilen S<.hädel man<.hes herausholen. Da s Gesid1t des in situ 
befindlichen weiblichen Individuums ist durch Jen Erddruck gebrochcm und die ein­
zelnen Stücke gegeneinander verschoben. 

Die wenigen Zahlen sprechen für eine mäßige Höhe des Ob ergesichtes; die Jod1-
bogenbreite der Frau Xl ist sehr gering: das ergibt einen leptenen Oberges:dits- Index . 
Eher gering ersdieint die Höhe der Nase bei zwei Indi viduen, sehr bedeutend die 
Breite der Nase: daher der chamärrhin e Index der Frau. Von den drei meßbaren 
Orbitae ist eine <.hamäkonch, eine mesokonch, eine hypsik on<.h. Von den Profilwinkeln 
können wir wieder nur bei zwei Individuen den des Ganzgesidites bringen : die Frau 
ist orthognath, das e!ne früh adulte männliche Individuum mesognath an der Gr enze 
der Orthognathie. 

Die S<hmalheit der Gesichtsbildung, die sidi im Index des einen meßbaren Sd1ä­
dels als Leptenie äußerte, s<.heint nad1 der morphologisdien Betraditung auch für die 
anderen Individuen unseres Materiales Geltung zu haben. Die Jochbogen - soweit 
sie erhalten sind - müssen als fast an\:egend bezeichnet werden. \1/as das Profil 
anlangt - wir bestimmten bei den beiden Individuen Xl und XVlll wegen der 
besdiädigten Gegend der Spina nasalis zahlenmäß:g nur den Canzprofilwinkel - so 
besteht :m nasalim Abschnitt strenge Orthognathie, während die Profillinie des alveo-
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larc11 Abschnittes leicht nad1 vorne unten ,gerichtet ist. Die beiden juvenilen Individue11 
X und XIII fallen jcdocli Jurcli ihre alveolare und dentale Prognathie auf. 

Bei nur leid1t eingesenktem Nas 'on ist die Obernase ziemlid1 prominent, die der 
beiden Fr auen (XI und in silu) fhichcr. Der Unterrand der Apertur der meisten 
beobadi tbaren Exemplare (XI, XV, XVIU, der Juvenile X und wahrscheinl:d 1 aud1 
der Juve nile XIII) zeigt in ganz geringgradiger Andeutung _iene Bildung, die a!s in­
frmtil bezeidmet ~vird (2,I). Das heißt, es bestehen eigcntlid1 zwei Unterrän der . Der 
vordere, die Fortsetzung des seitlidien Apcrt urr«ndes, ist aber sehr schwad1 ausgebild et 

Gesichtsschädel 
(J\faßc iu mm, Indices und Wiukcl ) 

Grn b 1mgss tcl lc 

C:esir,ht.-Jliinge (40] 
Obergel!ieht.!;h0ho [48 j 
Joch boge ubrcit o [45] 

Obcrgc~ichts -Index [4.llt4~;oo 
Biorbitalb,·citc [44 ) 
Vord. Inter orbitall,rcite (_50] 
Orbitalb, ·eite [51] 
Orbitalhöh c (52] 
Orbital-Index [52Jx IOO 

[51] 
Nasenbreite [54] 
Naoonhöhe (55J 
Na.aal-Index (54] X IOO 

(55] 
Os.nzprofilwinkel (72) 

40 
35 

87.5 

~~ §~ 
~ 

\l3 
tlfl 67 

IID 

56.3 

95 
21 27-28? 
43 39 
32 32 

74.4 82.1 

:25 
48? 47 

53.2 

84° 89-90° 

und kurz. Näheres über die Form der Apertur und über die Nasalia ist nicht ersichtlich, 
da die Nasalia nur in ihrem oberen Abschnitt erhalte n sind oder ganz fehlen. Die Orbita 
neigt eher zu einem breit -niederen und fast eckigen Typus ; das gilt für XI, XVIII, LVI 
und auch sclion für die beiden Juven ilen X und XIII. Einzig bei XV ist sie höher, bei 
dem sed1sjährigcn Kind selbstvcrständlicli hocli und mnd. An der Frau LVI fällt der 
große Abstaml zwisclien den beiden Orbitae auf (Vord. Interorbitalbreite etwa 27 bis 
28 mm). Wo die betreffende Gegend erhalten ist, zeigt sich eine scliwacli ausgebildete 
oder hödistcn.~ mäßige Fossa canina (d. i„ bei XI, XV, XVIII sowie bei den Juvenilen 
X und XIII); am Oberk ieferfrngment von Individuum XIV und bei der Frau LVI ist 
sie ziemlidi stark vertieft, hingegen fehlt sie bei dem sechsjährigen Kind vollständig. 
Am unteren Rand des Proc . zygom. der Maxilla kann man bei denselben Schädeln eine 
ausgeprägte Incisura malaris (37) beobachte n; bei XVlll und dem Kind ist sie bloß 
angedeutet. 
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Was schon früher über den Erl 1altungszust,m d der Schädelbasis gesagt wurde, gi lt 
aud 1 für den Gaum en: Bei den Juvenilen und dem Kind ist da"on weit mehr als bei 
den Er wachsenen vorhanden. Ein e Abnahm e von ,\fa ße n gesta ttet von den Erwad1-
scuen nur Schiidel XV. Seine :\faxil\0,1\vcohirl;inge beträ gt 5G mm. seine Maxilloalveolar­
breite 69 mm (lndex 123.2) , die Gaumenliinge 44 mm. die Gaume nbreit e 45 mm (In dex 
102.3). Verglidien mit den Zahlen bei ,\fart:n (24) deutet dies auf e ine betriid1tl :che 
Breite : dieser Oberkit:·fer ist brncl1yuranisd1 und brndiystaphylin. 

5. Unte rkiefer . 

Melr i~c11 sollen die Unterkiefer von fünf Erw:,chsenen behandc-lt werden; vom früh ­
adulten Indi viduum XVIII ist nur das Calvar ium erha lten. In den meisten Merk -

Gre.bungsstelle 

Un t er ki efe r 
(Maße in mm und \Vinkel) 

Lii.nge des Unterkiefers l68] 69 - 70 78 
Kondylenbreite des 

Unterkiefers[65] 124 
"'inkelbreitedes etwa 

Unterkiefers[66] 108 

Kinnhöhe (69] 
Asthöhe [70] 
Ast.breite [7 1] 

Ae.twinkd[79] 

31 34 - 35 
69 

29 33 

110° 

etwo. 
61 - 62 

91 

:J2 -3 3 
57 56 

27-28 26 

et wo. 
77 

100 
etwa 

32 

31 
etwa etwa 

129 ° 124 ° 125 ° 

malen zeigt sid1 ein Unterschi ed zwischen dem männ lid1en Individuum XV und den 
übrigen. Doch kann der früh adulte XV sicher nicht als Durchschnitt des männlichen 
Geschlechte~ betracht et werd en; in seinen auffallend großen Ausmaßen übertrifft er 
die nur unvollkom men erhaltene Mandi bula des Mannes der Grabungsstelle IX. obwohl 
diese kräfti g ist. 

Auch morphologisch fällt der Unterkiefe r XV durd1 seine Massigkei t und Plum p­
heit und durch den steil gestellten, breiten Ast sofort auf. Man darf in diesem Indivi ­
duum wohl eine extreme Variante erb!id:en. wie auch die außerordentlich hohe Zahl 
für die größte Länge des Hirnschädels (203 mm) zeigt. Alle Unterkiefer, auch die der 
Juv enilen und des Kindes , besitzen ein positives Kinn im Sinne von Klaatsch, d. h. bei 
Einstellung in die Alveo!arhor izontale. Die Astwinkel der Juv enilen übertreffen selbst­
verständlich den des Mannes XV weit . .. 



6. Zähne rmd Zalmbogc11. 

Die Ziihnc der Schleinbadicr Hod.:erskelette behandelte K. G!aßl in einer eige11cn 
Studie (17)•). Hier soll davon nur wiederholt werden , daß mehrfad1 Zahnstellungs- und 
Bißnnomnlien sowie Caries festgestellt werden konnte. Audi reidilicbe Zahnsteinbildung 
kommt in mehreren Fällen vor. Besonders auffallend ist aber die nußerordentlich starke 
Abnützung der Knufüichen. sogar sdion bei den jugendlichen. Mit den Abkauungs­
ersd1einunge11 ;1n Gebissen urzeitlicher Schädel. insbesondere solcher der frühbronze­
zeitlidien Aunjetitzerkultur. wo die „hödisten Grade von Abnützungsspuren an Ziihnen" 
gefunden wurden, befaßt sich eine Arbeit von J. Weninger (39). Dort ist auch Literatur 
über dieses Themn nngeführt. 

Zähne und Kiefer sind meist kräftig. In der folgenden Tabelle werden eiuigc Znlm­
bogenmnße des starkkicfrigcn Sd1ädcls XV und des weiblichen Individuums LVI ange­
geben. Die Kiefer der anderen erwachsenen Individuen sind für diesen Zwcd:: nicht 
genügend gut erh.1lten. Als Zahnbogenform - soweit bestimmbar - herrscht im Ober­
und Unterkiefer der Erwad1senen und jugendlichen die par::iboloide vor. Nur der Ober­
kiefer des Mannes XV zeigt eine ellipsoide Form, der Unterkiefer der Fr,1u XI steht an 
der Grenze von ellipsoid und par::ibo!oid. 

XV 
LV I 

Zahnbogenmaße (in mm) 
des 1'1annes XV und der Frau LVI 

Zahnbogenliinge 
dcsOberkillfoni 

[SO] 
53-54 

Zahnbogcnlö.nge 
des Unterkiefora 

[80a] 

" 47 -4S 

Zahnbogenbreite 
des Oberkiefers 

[80( 1)] 
71 

7. Allgemeineindmd. des Sdiädels und Kapazität. 

Zahnbogenbreit.c 
desUnt.orkiefor11 

[80(1)] 
74 
66 

In ihrer ausgesprochenen lang-sd1malen Gestaltung und mit dem mäßigen Mus kel­
relief wirken die Schädel wohl proportioniert und von mittlerer Größe. T rotzdem ist 
die Knochendid:e beträchtlich. Arcus superei!iares und Glabe!la sind gut betont; die 

") Zwisd1cn der Bearbeitung wid Veröffentlichung der 'Ziihne der friihbronze-zeitlidien 
Hod.erskelelte von Sdt!einbach durch K. Glaßl und meiner jetzigen Arbeit liegen mehr als zwei 
Jahrzehnte mit einer langen Kriegszeit, in der Bergungen und Verlagerungen wissensdiaftliche r 
Objekte in weitem Ausmaß stattfanden. Obwohl das hier untersuchte Schleinbad1er Materia l 
gut verpac.kt war und die Fundgegenstiinde jeder eim:elnen Grabungsstelle sich ge trennt in 
einem Karton befanden, gelang es mir doch nid1t, das von mir sorgfältig durchgesehene und 
bezeidmele Fundgut restlos mit den bei Glaßl angegebenen Individuen zu identifizieren. Die 
Nummern der GrnhungssteUen IX, XI, XII, XIII. XIV, XV und XVIII stimmen bei Glaß! und 
mir überein . Mein Individuum XVI scheint - da keine Ziihne von ihm erhalten sind - bei 
Glaßl nid1t auf. Eine ganz merkwürdige Diskrepanz ergab sich bei der Grabungsstelle XVII : 
Das Individuum, das in meiner Untersud1ung die Nummer XVII trägt . findet sich bei Glaß l 
nicht. und ebenso umgekehrt; beide sind etwa !4-l5jährig. Ferner ist das Individuum X in der 
Glaßrschen Arbeit nid1t enthalten. 

Ich glaubte diese genauen Angaben im Hinhlid.: auf die Möglichkeit einer sp>iteren Ver­
wendung des Materiales mad1en zu miissen. 
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Proc. mnstoidei fallen durd1 ihre Grüße und Breite auf , sogar bei den weiblichen 
Individuen. Einen äußerst grazilen Eindruck machen die extrem schm nlcn Schädel des 
Kindes und der beiden relativ gul erhnltenen früh juvenilen X und Xl!I; man könnte 
sie eine Obertreibung des Typus der Erwachsenen nennen. Die Niihte verlaufen im 
allgemeinen einfad1 mit nu r gcr:ngen Exkursioucn. rnand1rn::il sogar s <.J h r einfach . Der 
m1innliche Sdiiidel IX ist an der Lambdo.nah t stärker und breiter gez ackt. X und XVll 
besi tzen etwas redits vom Lambda einen bzw. zwei kleine Schaltknodicm 

Für die fünf angeführten Sdliidcl wu rde nach Lee-Pearson die Kapazität besti mmt, 
u. zw. sowohl nad1 der Baiernformel als auch nad1 der mittl e ren (24). Die Z,1hlen buten-

für den m~nnl. Sd1ädel IX 
für den männl. S,foi<lel XV 
für den männl. Sdicidcl XVIII 
für den weih\. Schcidel XI 
für den weibl. Sclüidel LVI 

nad1d.Baiemfom1el 

1338.'I 
l44Ul 
1243.6 
1353.0 
1287.4 

nad,d.mittl.Formcl 
1349.8 
1468 .5 
1244.2 
1384.l 
13Hl.8 

Der früh adulte männliche Schädel XVIII, der unmittelbar vor dem vollständigen 
Verschluß der Sphenobasilarfuge steht, ergib t die geringste Kapazität. Dieser kleine 
Fassungsraum des Sd1ädeh steht in Einkl ang mit seinen geringen Dimensionen, die 
fast durchwegs hinter denen der anderen Schädel mehr oder weniger zuriickb!eiben. 

8. Körperskelett. 
Obere Extremität. 

Nach den erhobenen Maßen reihen sich die wichtigsten Dimensionen der Knochen 
der oberen Extremität ungefähr in die Mitte der entsprechenden bekannten Variations­
breiten, soweit sich bei Martin (24) Angaben darüber finden. Ähnliches gilt auch für 
die Indices, die zum großen Teil sehr gute Oberei nst immungen mit den Mittelwerten 
von europä ischen Gruppen zeigen. Die einzige bestimmbare männlid1e H umeruslänge 
ist mit dem männlichen Mittel der frühbronzezeitlichen Bevölkerung von Gemein lebarn 
{3]) fast identisch , die \Verte der Frauen stehe n nahe dem weib!'.chen Mitte l von 
Gemeinlebarn. Gegenüber Hainburg -Teichtal (15) sind die Maße unserer Sd1leii-ibacher 
etwas groß, d. h. sie entsprechen den höheren Werten des Hainburger Materiales oder 
gehen sogar leicht darüber hinaus, was sich an dem kleinsten Umfang der drei Röhren­
knochen om augenfälligsten zeigt. Die Diaphysenquerschnittsindices des Radius und 
der Ulna, die beide wohlausg ebi ldete Cristae interosseae besitzen, sind im Vergleich 
zu Hainburg-Teidital hoch. Man darf wohl sdiließen, daß unsere Schleinbacher etwas 
derber als die Hainburger Bevölkerung gebaut waren. 

De r Index der Platolenie der Ulna wurde bei vier Individuen bestimmt und ergab 
selu unterschiedliche Zahlenwerte; zwei der Individuen zeigten die mittlere europäische 
Form mit Neigung zur Eurolenie, zwei ausgesprochene Platolenie, d . h. eine ziemlich 
starke Verkürzung des transversalen Durchmessers am proximalen Ende des Sd1aftes. 
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l'er~önlidi möc:hte ich hier bekennen, daß mir die Abn ahme der Maße. auf denen d:eser 
Index aufgebaut ist, problematisch ersc:heint. und daß speziell der dorso-ventrnle Durdi­
messer nid1t immer die richtige Vorstellung von der Entw: ddung des Knochens in dieser 
Richtung gibt, weil gerade in der Gegend der ~foßpunkte die Ausdehnung des Knochens, 
bes onders in dorso-ventr:iler Richtung. innerhalb weniger Millimeter s:ch sehr stark iin­
dem kann. 

Über die \Vinkelmaß e läßt s:di bei dem nidit guten Erhaltungszustand der Kno ­
d1en nid1t viel s:igen. Ich bnn nur den Condylo-Diaphy senwinke l e:niger Hum eri 
mitteilen: Es besteht eine z:emlich e Var:ationsbreite. Von der Wiedergabe des Co1\o­
Diaphysenw:nkels des Radius mödite ich lieber absehen. Eine Bestimmung dieses 
\\link els nach den Anwe:sungen von Martin (24) sd1eint - zumindest in unserem 
~1aterial - nid1t das \Vesentliche zu erfassen . Der Radiussd1aft ist in seinem proxi­
malen Abschnitt manchmal so absonderlidi gedreht. d:iß die Knickung des Collum s 
gegen den Sd1aft in der volaren :\ns:cht nicht genügend zum Amdnick kommt. 

Von v'.er Ind ividuen ist der distale Anteil des Humeni s beidseitig, von zwei Indi ­
viduen nur einseitig vorhanden. Sechs dieser zehn Humeri zeigen eine Perfurat:on der 
Fossa olecrani. E. Geyer, dem von vier Individuen seines Hainburger Mnter:ales die 
distalen Te:le der Hum eri vorlagen, stellte dreimal beidseiti g eine Durchbohrung der 
Fossn olecrani fest (15). Hinter diesen großen Häufigkeiten der 1-lumerusperforation 
bleiben die Angaben über bronzezeitliche und neo\ithisd1e Skelette aus dem Boden 
Frankreichs weit zurück ( 13, 35). 

Untere Extremitlit: 

\Nas über die Massenentwicklung der Kood1en der oberen Extremi tät gesagt wurde , 
gilt auch für die untere Extrem:tät: Die D:mensionen liegen etwa in de r 1'.·littc der bei 
Martin (24) für europäische Gruppen angeführten Variationsbreiten. Gegeniiber Hnin­
burg-Teichta! sind die absoluten !lfoße unseres !lfateriales wieder etwas groß , sie gehen 
zum Te:! über die \\ierte der H,1inburger hinau s. Ebenso deuten der Uingendicken­
lndex, Robustizitäts-Index und Pilaster-Index des Femur wie :iuch der Län gend icken­
ind ex der Tibia auf betontere Derbh eit der Knod,en im Vergleich :-.u Hainburg. Die 
Länge des Femur und der Tibia stehen in der Nähe der Mittelwerte von Gemein­
lebarn (31). Die Maße, die dem Index cnemicus zugrunde liegen, wurden oad1 der von 
H. Vallois dem ComitC de Standardisation de la technique anthropomCtrique 1838 vor­
gesdilagenen Methode bestimmt, d. h. im Niveau des Unterrandes des For. nutricium, 
ähnlid1 den Maß en Sa und 9 a von Martin. Als s:igittaler Durchmesser gilt jedoch die 
größte antero-posteriore Entfernung von der Crista anterior aus. Als transv ersalen 
Durchmesser nimmt H. Val!ois die projektivische Entfernung von der Crist:.i interossea 
.ius, wobei die Tibia so gehalten wird, daß die Crista anterior de n longitudinalen Ast 
des Gleitzirkels in gleicher Entfernung von den beiden transv ers alen Ästen berührt (34). 
Der aus diesen Maßen errechnete Index cnemicus unserer Sd ileinbacher gibt Werte, 
die zum großen Teil im Bereich der Mesoknemie liegen. Ein In dividuum ist platyknem, 
zwei euryknem. Die drei schon erwähnten bronzezeitlid1en Groppen von Baumes-
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Chaudcs, Homm e-Mort und Orrouy in Frankreich, von H. Vnllois (35) nach dieser 
Methode untersucht, verhalte n sich nicht gleid1artig; immerhin spiel t bei den Skeletten 
der Höhle von Baumes-Cbaudes und der Begräbnisgrotte von Orr ouy die Platykn emie 
eine deutlich größere Rolle als in unserem Materia l, das sid1 in llieser Hinsicht mehr 
den rezent europäischen Verh iiltnissen nähert. Eine große Varia!ionsbreitc des Index 
cnemic us mit Ube rwiegc n von ;>,,-lesoknemie 1.eigen die Tibiae des neolithi sdien Dolmen 
des Bretons. ebcnfnlls mcthodisd 1 gle:drnr t:g aufgenommen (13). Die Verteilung der 
Ind e.nverte im Materi al von Hainburg- Teid 1tal scheint mehr als unsere Schleinbach er 
Hir eine Ne igung zur Eurykne rnie zu spred1en; doch läß t hier die Anwendung einer 
anderen Method e ke:ncn bindend en Sd1luß zu. 

Die an drei Exemplaren abgenommenen Torsionswinkel des Femur sind im Ver­
gleich zu rezenten Europäern groß zu nennen und gru ppieren sid1 ungefä hr um die 
ebenfalls ziemlid1 hohen Mittelwerte der Neo lith:ker des Dolmen des Brelons (13) und 
der drei bronzezeitlid1cn Gruppen aus Frankre ich (35). In Hainburg-T eid ital kommen 
nod1 wesent lich größere Torsionswinkel des Femur vor (15). Der Collo- D iaphysen­
wlnkel des Femur umfaßt eine ziemlid 1e Varia t ionsbreite und iihnelt, ebenso wie der 
Condylo-Diaphysenwin kel, dem von rezenten Europliern. 

Tor sionswi nkel, Retr oversions- und lnklinationswi nkel der Tibia !ießen sich leiller 
nu, von drei we:bliclwn Ind ividuen bestimmen: von XI beidseitig, von LVI und de r 
Frau in situ linksseitig. Die \Vcrte sind hod1. Was besonders auffüll t, ist die starke 
Hiickwiirtsbief!;ung des Tibiakopfcs, die im hohen lnkl:n at :ons- und Hetroversionswinkcl 
zum Ausdru d.: kommt. Erwähnt sei nodi, daß aud 1 Individuum XIV, dessen Ep:physcn 
nod1 nid 1t vollstiindig mit dem Tibiaschaft vcrwadisen sind, eine starke Schiefstellung 
de r oberen Gcle 11klliichen nach hinten unten zeig t. Die Ausbildung dieses Merkmals 
weidit von rezent europfüsd 1en Verhiiltnissen ab u11d geht über die Retroversion im 
Mainburgcr Material (15) hinaus, ebenso über die maximalen Winkelwerte der neolithi­
sd1cn und bronzezei!]'dien Grup pen auf frnnzös:schem Boden (13, 35) . Ein e starke 
Retrove rsion des Tibiakopfe s ist nid1t nur vom Neandertaler beka nnt; sie findet sich 
aud1 bei rezen ten Primitiv en und wird dort mit der gewolmheilsm1ißigeo Hockstellun g 
in Zusammenh:rng gebrnd1t (24). 

Zwei weitere Bildungen an der Tib ia unseres Materiales weisen ebenfalls auf 
gewohnhei tsmiiß:ges Hocken: die sagittale Krümmun g der Gelenkfliiche des lateral en 
Condylus und die sdmrnlc akzessorische Gelenkfacette, bzw. die beiden akzessorische n 
Gelenkfacetten (24. 35) an der Vorderseite des distalen Tibiaendes, einer sekundären 
Art ikula tion mit dem 'f alus dienend. Die Krümmun g der pro xi m a I e n lateralen 
Celenkfl1iche ist bei Individuum XI, bei de r Frau in situ und sdieinbar auch an der 
besd1iidigten linken Tibia der Frau LVI zu beobad 1ten. Alle übrigen Tib iae geben bei 
ihrem fragment:irisdien Erhaltun gszustand keine Auslarnft über die Gestaltung der 
proximalen Gelenkfliidie wie aud1 nicht üb er die Rückwärtsbiegung des Tibiakopfes. 
Der d ist a. l e Te il der Tibin ist von der Frau in situ sowie von Ind ividuum XI und 
LVI links und rechts, ferner von Ind ividu um XVI rechts· erhalten: XI und die Frau in 
silu besitz en beidseitig lateral eine deutliche akzessorisd1e Gelenkfacette, bei LVI sind 
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die laternlcn Facetten schwach ausgebildet , bei XVI fehlen sie vollkommen und an 
Stelle des abgerundet en Überganges der dist:ilen Gelenkfläche auf die Vurderfüiche des 
Knochens be steh t ein schader Rand. Das äußerste distale Ende der linken Tibia von 
Individuum XV, das id1 unt er kleinen Knochensplittern heraus finde n konn te, zeigt die 
Facette in klassischer Ausbildung. lateral und wahrschein lich auch medial. (An den 
vorhan denen Sprungbeinen , die z. T. gut er halt en sind, konnt e id1 keine entspredien dc n 
akzessorischen Gelenkfocetlen erkennen, auß er bei LVI. Die Sprungbeine des Indiv. XIV 
sehen fast so aus , sind aber an der betreffenden Stelle stark versintert) 

Auch das häufige Auftreten der beiden letzterwähnten Bildungen, der sagittaleu 
Krümmung der Gele nkflädrn des lateral en Condylus und der akzessorischen Gelenk­
facette an der Vorderseite des distalen Endes der Tibia, hat unser Material mit der 
frühbronzezeitlichen Bevölkerung von Hainburg-Teid1tal gemeinsam (15) . i\-1. Fusle 
gibt für die Neolithiker des Dolmen des Bretons eine H :iufigkei t der akzessorischen 
Facette von 63.33% an (13); weit stärkere Frequen·le11, die aber nur die lateral 
gelegene Facette betreffen , fand H. Vallois bei den dre i bro nzezeitlich en Cruppcn 
von Baumes-Chaudes , Homme-Mort und Orrouy (35). 

Bei einem Großteil der vorhandenen Schleinbacher Fernern fand sid1 ein Trodwnter 
tertius, hier stärker, dort schwächer (bei IX, X[ und der Frau in situ beidseitig, bei XVI 
und LVI redits); bei XV ist diese Bildung nicht vorhand en, den Femorn von XVIII 
fehlt der proximale Teil des Knodiens. Der Pilaster ist meist stark oder sogar sehr stark 
entwickelt, eine Erscheinung, die audi von anderen bronzezeitlichen Femura berid1tet 
w)rd (15, 35) 

9. Körpergr öße . 

Zur Bestimmung der Körpergröße aus der Länge der G!iedmaßenknochen werden 
seit Jahrzehnten die Methoden von Manouvrier und von Pearson herangezogen (24, 25) 
Eine Ergänzung dazu bilden die 1938 erschienenen Regressionsgleidiungen und Tabellen 
von E. Breitinger (3). Wenn wir für unser Material zu diesen Methoden greifen wollen, 
so dürfen wir io keinem Fall wirklich befriedigende Ergebnisse erwarten. Denn gerade 
die Längendimensionen konnten nur an ganz wenigen Exemplaren von Röhrenknochen 
ermittelt werden, wie es schon aus den Tab ellen ersichtlich ist. Das erhöht aber die 
Möglichkeit von Fehlschätzungen. Die Körpergrößenberechnung des Mannes IX kann 

nach Me.nouvrier 
nach Pea.rson 
nach Breitinger 
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;;id1 nur au f d:e Länge eines Humerus und eines Femur stützen. Für die beiden 
Männer XV und XVI steht gar nur je e ine einzige Röhrenknochenlänge zur Verfügung . 
Von dem männlichen Individuum XVIII sind überhaupt nur Fragmente von Schäften 
vorhanden. Etwas besse re Anhaltspunk te geben die Skelette der drei Frauen. Es scheint 
am zweckmäßigsten, von jeder 11.·Iittelwertsbe st immung abzusehe n und für jedes Indi­
viduum einzeln die Resultate der drei Berechnungsarten anzugeben . 

Nad1 den Methoden von Manouvrie r und von Pearson kommt man zu sehr ähn!id1en 
Zahlen, die nur um wenige Millimeter differieren. Legt man die Einteilung /1.fartin's 
zu Grunde , so sind die beiden Männer IX und XV als mittelgroß im weiteren Sinn zu 
bezcidmen; nach der gena ueren Einteilung Martin"s gehören sie sogar nod1 in den 
Bereid1 der Untermiltelgroßen. Auch die drei Frauen sind mittelgroß. Einzi g das rnänn­
liche Individuum XVI steht an der Grenze zwischen den Mittelgroßen und Großen . 
Bei Benützung der Tabelle von Breitinger (3) ergeben sich für die drei Männer (für 
die Frauen sdieint Breitinger bis jetz t nod1 keine entsprechende T.lbel!e hernusgearbeitet 
zu haben) höhere Zahlen; die Unterschiede gege nü ber den beiden anderen Methoden 
betragen einige Zentimeter. Immerhin bleiben IX und XV auch hier mittelgroß im 
weiteren Sinn und XVI gebt jedenfalls deutlich über IX und XV hinaus, wenngle:ch 
seine Körp ergröße nur mit besonderem Vorbehalt geschätzt werden kann. 

Breitinger's Beredrnungen stützen sid1 auf e inige bei Mollison (25) und aud1 schon 
bei Mart in (24) beschriebene Maße, die bei Manouv fler und bei Pe.lrson keine Ver• 
wendung fanden. Es ist selbstverständlidi, daß diese Maße hier an entsprechender 
Stelle zusätzlich berücksid1tigt wurden. Die Körp ergrö ßenbestimmung des Mannes XVI 
bot dabei besondere Sdiwiedgkeiten. Von allen lange n Gliedmaßenknodien dieses 
Skelettes machte nämlidi einzig und allein die red1te Tib ia nadi ihrem Erhaltungs ­
zustand eine Längenbestimmung möglid1. Und audi dieses eine Maß war nach - dem 
Breitinger'schen Verfahren leider n:dit genau zu erm itteln. Denn die sogenannte 
mediale Tibialänge (3, 25), die Breiiinger ·verwendet, l:eß wegen des beschädigten 
medialen Randes der proximalen Gelenkflädie nur eine annähernde Sdiätzung zu . 
Entbehrt damit in diesem einen Fall die Körpergrößen be redi nung des Mannes XVI 
mehr als die anderen Individuen der gewünschten Exaktheit, so können wir doch 
gerade an diesem Individuum nicht vorbeigehen. Denn vor allen anderen Skeletten 
unseres Materiales fallen die Gliedmaßenknochen des Man nes XVI durch ihre Größe 
und Massigkeit sofort auf und fordern zu einem Vergleich mit dem groß gewachsenen 
M.lnn der Sdileinbadier Mehrbestattung (siehe S. 13 und 58). 

IO. Besonderheite11 

Einer unserer Schädel, das weib liche Individuum der Grabungsste lle XI, zeigt am 
Occipita !e, und zwar unmittelbar von der Protuberantia occip . ext. nach abwärts und 
rechts eine fast kreisrunde Öffnung von etwa 13- 14 mm Durdimesser. Der Rand der 
Tabula ext. ist etwas abgerundet und sieh t verheilt aus. Es handelt sich also nicht um 
eine postmortale Verletzung. Liegt hier eine Trepanation vor? 
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Trepan ierten Sd1ii<leln begeg11et man im Neolithikum :11 ziemlicher Häufigkeit; iu 
,ler Bronzezeit sind sie nur selten (4. 16). Die äußerst weni gen bcbnnten Trepanationen 
aus der frühen Bronzezeit des hier überblickten Gebietes sind durch Aunjetilzer Beignben 
näher bestimmt llllli befinden sid1 am Frontale oder an e inem de r Pnfletalia (4). Die s 
trifft aud1 für den bei i\l. Hesch nbgebildeten Schädel aus Poysdorf {N. -Ö.) zu, Jessen 
gut verheilte Trep;rnationsöffn11ng sid1 am rechten Pari e tale unmittelbar rechts von der 
Sagittalna ht befindet (19) 

An unserem Sdiädel fiillt neben der kreisnmden Gesta lt und dem gcr i11gen Durd1-
messer der Öffnung d:e ganz und gar ungewöhnlid1 e Lokalisation auf. Ein en operativen 
Eingriff an einer Stelle des Schädels , die von mehr N en Muskelsd:iid1te11 bedeckt ist. 
kann man J en \-lensd1en dieser Zeit, die sicher keine sd1led1ten anatomischen und 
d1irurgische11 Kernitnlsse besaßen, schwerlich zurnu1un. Ein krankhafter Pro-:eß im 
Knochen sd1ien mir glaubhafter . Prof. Dr. L. Haslho for. llen il'h als erfahrenen Spe­
zialisten in pathologisdi-anatornischen Fragen um sein Urteil ersuchte, hiilt ebenfalls 
einen beabsichtigten operativen Eingriff an dieser Stel!e nicht für wahrscheinlich und 
denkt eher an ein Trauma durch Fall oder dur{h eine Waffe . Audi llie Verheilung 
des Randes wurde vou Prof. Haslhofer bestätigt. Jedenfalls hat also das l11llivicluum die 
Verletz ung mehr oder weniger lange überlebt 

An den Condylen der Femora und in erhöhtem Maß an denen der Tibiae derselben 
Frau sind starke Rande1.ostosen. Nach Prof. Haslhofer war hier ein degenerativer Prozeß 
infolge Knorpelschädi gung im Gange (Arthrupathia deforrnans) . 

Noch an einem zweiten Individuum unserer kle inen Serie, an dem Mann der 
Grabungsste!le IX, ist eine pathologische Veränderung fest7-ustellen: sie betrifft die 
linke Ulna, die in der Mitte der Dinphyse eine starke Verd ickung der Spon giosa zeigt. 
Die Diagnose bereitete große Schwierigkeiten, trotz der Befragung einiger Fachgelehrter 
auf dem Gebiet der pathologischen Anatomie und Röntgenolo gie (Prof. Dr . L. Hasl ­
hofer, Dr. K. Portele, Doz. Dr. L. Psenncr, Prof. Dr. K. Weiß, Prof . Dr. E. Zdansky) 
und trotz der Zuhilfenahme einiger Röntgenaufnahmen, die im Zentral-Röntgeninstitut 
des \Vie~er Allgemeinen Krankenhauses (Prof. Dr. E, Zdansky und 0oz. Dr. L. Psenner) 
freundlicher Weise hergestellt wurden. Es scheint sid1 jedenfalls um einen entzündlichen 
Prozeß zu handeln. Allen, die si<:h um das fraglicl1e Stüd.:: bemliht haben, möchte idi an 
dieser Stelle herzlich danken. 

Endlich sei noch auf <las schon erwähnte Sacrum des weiblichen Individuums der 
Grabungsstelle LVI verwiesen. Es besteh t aus sechs Wirbeln, ist sehr asymmet risch und 
zeigt eine außerordentlich stark e sagittale Krümmung, die mit einem quer verlaufenden , 
verheilten Brud1 in der Gegend des dritten Saeralwirbels zusammenhängen dürfte . An 
einigen Wirbeln dieses Individuums finden sich Randexoslosen . 

11. Die Skelell e der Doppel- und der Mehrbestattung 0011 Sd1/einbad1, 

Nicht nur die unmittelbare Gesamtbetrachtung, aud1 die He rausarbe itung der 
metrischen und morphologisclien Einzelmerkmale unseres Materiales erwedct den Eiri ­
<lrudc einer gewissen Einheitliclikeit. Idi denke vor allem an den Bau des Hirnschädels, 
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Ahb. 4. Sthlcinhad1. N.O. Doppdbcs!:,tlung. Photo K. Kricgler {nach R. Piltioni, Urg cschiUltc 
Ues österreichische n Raumes . 1954, Abb. 21 \ ) 
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aber aud1 an manches Charaktcristisd1e der Gliedmaßenknochen. Vom Gesid1t ist ja 
nur wenig erhalten und über die Längenproportionen der Körperteile und der Glied~ 
maßenabschn!tte erlaubt der Erhaltungszustand keinerlei Aussagen. 

Schon eingangs (S. 28) wurde erwähnt, daß unter den frühbronzezeitlichen Skelett­
gräbem Schleinbachs zwei die besondere Aufmerksamkeit auf sich zogen , weil sie 
kulturhistorische Probleme aufrollen: eine Doppel- und eine Mehrbes/attimg, bc!de von 
K. Kriegler in situ gehoben. Nunmeh r sind sie im Niederösterreichischcn Landesmuseum 
in \Vien unter einem Glasdeckel verwahrt und weder einer mctrisd1en noch einer 
exakt morphol _ogischen Untersuchung zugänglich. 

Von der Mehr best a t tun g liegt die eingangs genannte anthropologisd1e 
Bearbeitung und Veröffentlid1ung aus dem Jahre 1941 vor (38), die in diesem Heft 
mit einigen Kürzungen als Nachdn.ic.k erscheint. Sie enthält neben drei Kindern dns 
Skelett eines adulten Mannes. 

Was an der D oppelbestattung (Abb.4) auf den ersten Bl!ck auffällt, ist die 
enge Anein:mderlagerung der beiden Skelette, die nur in e iner Zusammenschnürung der 
Leichen ihre Erklärung finden kann . Dies und die hinzukommende Zertrümmerung 
des Schädels des kleineren Individuum s haben dazu geführt, an eine Opferung und 
Mitbestattung der Frau des Tot en zu denken (9). Leider wurde es unterlassen fest­
zustellen, ob das kleinere Skelett wirklich die Merkmnlc des wcibl:chcn Geschlechtes 
trägt. Nach der Betrachtung des Beckens - so weit sie durd1 den Glasdeckel mögl:ch 
ist - scheint dies nicht unbedingt sicher . Ober die Merkmale dieser beiden Skelette 
können nur einige allgemeine Bemerkungen der Charakterisierung gegeben werden. 

Das äußerst kräftige und große männliche Individuum der M eh r bes In t tun g 
steht der einheitlichen Gestaltung des Materiales aus den Einzelgräbern gegenüber. 
Viele seiner Einzelmaße sowie die Morph ologie des Hirn - und Gesichtsschädels, die 
bedeutende Körpergröße von schätzungsweise etwa 1750 mm und der breite derbe 
Körperbau lassen an engere Beziehungen zum erö-magniden Formenkreis "denken (38, 
sowie hier S. 25). 

Das größere, jedenfalls männliche Individuum der Doppe I best a t l u n g 
scheint dem starken Mann der Mehrbestattung nicht unähnlich und könnte vielleicht 
auch in die Nähe des erö-magniden Formenkreises gestell t werden. Der vollkommen 
zertrümmerte Schädel des kleineren Skelettes dieser Bestattung entzieht sich jeder 
Beurteilung. 

Jedenfalls unterscheiden sich diese beiden Männ er durch den Bau des Sd1äde!s und 
durch die Massigkeit des Körperske lettes von den Schleinbacher Indivi duen der Einzel­
bestattungen. Der Unterkiefer des fri.ihadulten Mannes XV würde in den erö-magniden 
Formenkreis sehr gut hineinpassen, nicht aber sein Hirn- und Gesichtsschädel. Auch seine 
Körperg röße, die nur aus der Länge des linken Femur bestimmt werden konnte, würde 
dieser Zuordnung widersprechen. Dagegen fällt der massige Bau der Extremitäten­
knochen des Individuums der Grabungsstelle XVI auf. Aus der rechten Tibia geht 
rechnerisch eine Körpergröße hervor, die der des großen Mannes aus der Mehrbestattung 
nicht sehr nachstehen dürfte. Umfangsmaße und Durchmesser des Radius, der Ulna und 
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der Tibia ergeben die g!eidien Zahlen wie die Maße dieses Mann e"S. Die Maße des 
I-lumcrus sind um weniges geringer, der tra nsversale Durchmesser der Mitte des Femur 
ident isch. Nur im sagittalen D11rd1messer des Femur wie auch im Umfang der Mitte 
über trifft der Mann der Mehrbestattung unser Individuum XV!: die Ursache davon 
dürfte eine stärkere Pilasterbildung sein. Es ist ein unglückscl;ger ZufoH, daß gerade zu 
diesen GlicJmaßenknochen der pathologi sdrn Schädel gehört, der von der Verarbeitu ng 
ausgcsdilossen wurde und der überdies der Gesichtspartie und des Unterkiefe rs sowie 
:md1 der Sdiädelbnsis und großer Abdrnitte de r Seitenwände entbehrt. 

12. A.ltcrsvcrtcilung . 

Trotz der Lücken haft igkeil der prähistorischen Daten und rnandicrlei möglicher 
Fehl erq uellen können wir uns über cla~ Sterbealter in verga nge nen Epod1en einiger ­
maßen eine Vorstellung rnad1en. Vallois (33) hat gezeigt. daß im Paläolithikum und 
im Mesolith :kum, insbe sondere im unte ren Paläolithikum, bedeutend mehr ~••!enschen 
in frühen Altersstu fen. d. h. zw;schen 0- 20 und zwisdie n 21---40 Jahren star ben als 
in der Jetztzeit. Nur wenige Skelette konnten nadi ihrem physisd1en Alter als m:itur 
bezeidrnct werden und über 60 Jahre alte findet man in diesen Epod1cn fast gar n:cht. 
Sehr sd1lcd1t unterrid 1tct sind wir über das erre'.chte Alter im NeolithiJ.a1m. Hingegen 
existie rt über die frühe Bronzezeit Niederösterreid1s eine Arbeit , der immerhin ein 
Material von 273 Individuen zu Grunde liegt (10). Hier zeigt sich eine stark geänderte 
Alterszusammensetzung: die Sterblidikeit der Infantilen und der Adulten, also von 
etwa 0---40 Jahren, ist gegenüber dem Paläo- und Mesolithikum ganz beträChtlich 
gemindert; a!s Ausgleich gibt es mehr Skelette, die Jen Altersstufen matur und sen il 
angehören. Gegen die hohe Zahl der üb er 60 Jah re alten Individuen der Gegenwart 
ble ibt die Bronzezeit natürlich weit zurück. 

Unser Schleinbachcr Material umfaßt - wenn wir zu den 12 hier beobachteten 
Skeletten noch den adulten Mann der Doppelbestattu ng (die Frau, da möglicherweise 
geopfert, ziehen wir nicht heran) und den adulten Mann samt den drei Kindern der 
Mehrbestattung hinzurechnen - im g.:inzen 17 Individuen. Ohne Berücksichtigung des 
Geschlechtes sind von diesen 

infantil 4 (1 aus einer Einzelbestattung und 3 aus de r Mehrbestattung) 
juvenil 
früh adult 2 
adult 5 (3 aus Einzelhestattungen und je l aus der Doppel- und Mehr-
matur bestattung) 

Im Vergleich zu dem gesamten frühbronzezeit\ichen Skelettmateria l Niederöster­
reichs (10) ist hier die Anzah l der Infant ilen und Juv enilen mit zus.:immen 47,1% 
äußerst hoch. Auch die Adulten sind stark vertreten, während es nur zwei Mature und 
gar kein senil es In dividuum gibt. Das wären Verhältnisse , wie sie im unteren Paläolithi­
kum herrschten 

Das Sch!einbacher Material ist als eine sehr kleine Stichprobe auf-zufassen; die 
E rgebnisse daraus können deshalb nur eine Gültigkeit innerhalb sehr weiter Fehler-
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grenzen bemi.~purdH'll .. -\ber abgese hen von de,n geringeu Umfang dieser Stid1probc 
ist nod1 die i\'iöglid1ke:t einer besonderen Fehlerquelle hier in Betr11d11 zu ziehen: Es 
steht :n Zwe:fcl , ob <lie drei Kinder der Mehrbestallung e ines natiir!idien Todes 
gestorben sind. Die Eigen:ut der Bestattung und der Lage der vier Skelellc liißt den 
Gedanken an eine Opferung aufkommen (38. sowie hier Seite 2G). In diesem 
Fall wäre die prozentuale Anz,1hl der Infanti!c11 in Sd1leinbad1 stark herabgesetzt. 
überdies steht ein Individ uum der 6 Adulten gerade ,in der Grenze zum mt1luren 
Stad'.um. So würde sich die .-\ltersve rlei lung unter den SLhleinbacher Skeletten dod1 
mehr den Verhiiltnissen der gesamten niederösterre:chischen Bronzezeit niihern. Als 
diarakterislischer Unterschied gegenüber der Jetztzei t fällt auf, daß die Lebensdauer 
des /1.·lenschen in diesem zeitl:ch und räumlid1 eng begrenzten Cebiet vorw:egend eine 
recht kurze war und daß nur relativ wenige Ind ividuen ein Alter über etwa 40 Jal1rc 
erreichten. 

Zur Altersbestimmung in den frühen Stufen diente wie üblid1 die Zusmnmcn­
setzung des Gebisses. Speziell das Individuum der Grabungss1clle XIV konnte mit 
Hilfe der Angaben von Vandervael (36) niich dem Zustnnd der Epiphysen der Röhren­
knochen, die in d:esem Fall in größerer l\·lenge vorlagen, als 17-lS jiihrig c:ngesd1ätzt 
werden. Die distale Epiplw se des Humerus ist bereits fest mit der Diaphyse verbunden, 
die proximale des Rad :us ·beina he ebenso. Zwischen dem Kopf und der Diaphyse des 
Humerus, aber aud1 nod1 zwischen den Ep iphysen und der Diaphyse des Femur und 
der Tibia klaffen die Fugen. Als Kriterium für d:e Bestimmung der späteren Alters ­
stufen kommt in unserem Material fast nur der Vcrwachsung.~grad der Schädelnähte in 
Bttrncht, d.i die Zähne schon bei sehr jungen Individuen stark abgckaut sind . Nimmt 
nrnn e '.ne etwas frühere Synostose be i den Menschen vergangener Erdepochen an, wie; 
es von mancher Seite gesdiehen ist (33), so bedeutet dies eine Verschärfung der 
Ergebnisse . 

13. Zusummenfassender Verg/eidi. 

Be: der Einfügung des vorgelegten Materiales in den Rahmen der bekannt en 
frühbronzezeitlichen Funde scheint eine räuml:che Besdiränkung geboten. Hier soll in 
er.~ter Linie auf das Donaustromgebiet im Bereich von Österreich und Deutschland 
eingegangen werden. Als alte Verkehrsader stellt d ie Donau mit ihren Nebenflüsseu 
einen natürlid1 abgegrenzten Siedlungsraum dar. 

Als relativ umfangreiches und dabei besonders gut durchgearbeitetes frühbronze­
zeitlic:hes Material .ius diesem Geb'et sind d:e Skelette des Hockerfri edho fes von Näher­
rnemmingen bei Nördlingen im bayrisdien Ries ;,.u nennen. Schon die beiden zuersl 
gehobenen Schädel zeigten nach S. Ehrhardt (8) in ausgesprod1encm Maß jene Merk­
male, d:e <ler dinarischen Systemrasse zugeschrieben werden. Die U11tersuchung der 
weiteren Nähermemminger Schädel durd1 E. Breitinger (5) stellte dann fest, daß in 
dieser „Sippengemeinschaft bodenständiger Ad.erbaucrn" d!e Merkmale der dinarischen 
Rasse vorwiegen, be i nod1 hinzukommendem ostischem Einschlag: kur.:er, breiter, hoher 
Hirnschädel (mehr .:ils die Hälft e sogar hyperbradiykran) mit gul betonten Stirn- unrl 
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Scheitclbemhüd.:ern. hohe und steil aufsteigende Stirn mit gut cntw'.d.;:eltcr Cl;,bclla und 
/\reus superciliares. meist (bei den M:inncrn) s!ei!es und fladies H interhaupt. !n der 
Ansid1t von oben "erjüngen sid 1 die Sd1:i<lel stark nad1 vorne gege n die Stirn, in der 
Hint erausidil zeigt Sil'h ein flachhogiges Dal'h ohne First und eine Verjil11gu11g nach 
unten. Das Ccskht ist mittelhodi bis hoch, o rtho- , sog,1r hyperorlhognath, die OrbitaL' 
mittclhud1 und red1teckig. die Nase mittel bis sd1m:1I, der Uul'errnnd der Apertur 
sd1,irf. Die kr!iftigcn breiten und kurzen Unterkiefer besitz en einen hohen, steil auf­
steigende n Ast und ein Positivkinn. 

ld1 lrnbc die wcsentlidisten Mcrkuwlc, die Hrcitingcr ,rn seinem Nähcrmcrnmingcr 
i\faterial hervorhebt, h:er wiedergegeben. weil die Sd1ii<le! von Sd1leinbacl1 in den 
llleistcn der aufgeziihlten Züg e in eine ganz andere Richtung weisen. ja ger;1dc,m cincu 
Gegenpol zu den Niihcrmemmingem bilden. O;unit stehen sie ouch in Ccgens;,t'Z zu den 
vielgenanntcn vom Adlerberg und von \Vcsthofcn bei \Vonns am Hhe:n (1, 2). oLwoh l 
diese le tzteren in ihren Merkmalen im Vergleich zu den Niihern1cmming:crn ahg:c­
schwäd1t crsd1eine n 

Weitere frühbronzezei tlid1e Sdiiide l aus Bayern hat J. von Trauwitz -Hcllwig (32) 
vcröffentlid1t. Es sind 11 lndividuen aus verschiedenen Gegenden. Vier von ihne n 
(Königsbrunn. Ceisc lgastcig und Stroubing XI und XIX) werden ols Clockenbed 1crtype11 
bezeichne t. worunter der Autor eine Misd1u11g von Alpin mit Dinarisch versteh t. Als 
Repräs en tant eines Glocke11bcd1er typus mit besonders kenntlid1em dinorische rn Ein ­
~dilag dient der spätneolithisdm Schädel von Jfaunersdorf 4 S 31. Die pho tographischen 
Abbildungen und Kurven dieses Sd1ädcls sdieinen aber kaum für die vom Autor 
vertretene n1ssisd,e Einordnung zu spredie n. Vor allem ersclieint der Sdiädel morpho­
logisdi in der Norma vertiealis in seiner gemäß igten Sphenoidform eher l:ing!ich und 
ebenso kommt in der Normo lnternli s die Tendenz zur Langfönnigkeit zum Ausdruck, 
wobei sid1 das Oeeipu t deutlich nad1 hinten herauswölbt. Im übrigen ist oucli der 
Längenbreit en-In dex diese s Schädels mit 80.7 keineswegs besonders hoch zu nennen . 
Die frtihbronzeze it lichen Sd1äde! von Aufhause n, die J. von Trauwilz-Hellwig trotz 
ihrer Versd1iedcnheit zu einer Grup pe vereinigt und ,in denen er dos nordisdie Element 
hervorhebt, sollen am ehesten Ähnlichkeit mit der Aunjetitz- und Mega lith form von 
A. Schliz (29 ) haben, In ihrem langen, zur Niedrigkei t neigenden B.m und dem mehr 
oder mind er ausgezogenen Hinterhaupt zeigen sie Übereinstimmung mit unserem 
Material; daneben aber fallen Versdiiedenheiten auf , so in der ovoiden Drauf sicht 
und in der anderen, nidit abgeflachten Linienführung des rückwärtigen Parletal ­
absdmittes der Medionsagittalen (wenigs tens soweit es den ab geb i I de t e n Sdiiidcl 
betrifft). Auch Cesid1t und Nosenwurzel scheinen breiter. 

Die lctzterwähn ten, von J. von Trauwitz-Hellwig veröffentlid1ten frühbronzezeit­
lichen Sd 1ädel zog K. S,1l1er in seiner Studie über die Rassen der iüngere n Steinzei t im 
Donoustromg:ebic t neben neolithischem Material lllit her;111 (27). Seine Gr uppi eru ng: 
be ruht auf der Differentia ldiagnos e von Czcka nowski (6), also nur auf metrisd1en Merk ­
malen, Für d ie genann ten frühbro nzezeitlidien Sdiäde! ergibt sid1 auch nach dieser 
Betrnchtungsweise, ähnlich wie bei J. von Trauwitz -Hellwig, jedenfalls e ine Uneinhcit-
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Hchkeit. Von unseren Scl-ileinbachem entfernen sie sich auch auf Grund der Einordnung 
in K. Saller's metrisch cl-iarakterisicrte Gruppen zum Teil weit. 

Zu den bayr:schen Funden gehören nod1 die beiden Schädel ;ms Bühl im Ries 
bei Nörd lingen {ll. 28). Der weibliche Schädel bnn nadl seinem dürftigen Erhaltungs­
zustand nidil beur teilt werden. Der rnänn!idie jedodi ist unserem ll..faterial gegenüber 
im ganzen breiter, und zwar betrifft d:es die Dimensionen der grüßte n Hirnschäd el ­
breite, der Biauricu larbrcite, der kleinsten und größten Stirnbrei te; auch der Frontal ­
Index ist höher als bei den Schlcinbadiem und zeigt dam:1 eine größere Breiten· 
cntfaltung der Stirn speziell im vorderen Teil an. Die Draufsicht 1st oval. K. S.iller (28) 
zieht von diesem Schädel Verbindungsl:nien - die jedoch n:cht genetisd1 gerne:nt 
sind - zu zweien von den Gruppen, die er für das Neolithikum (27) hcrausgcarbc:tet 
hatte: zu den l\·lesokrancn und zu e:ner de r drei bradiykranen G,uppen. Mit den 
Schleinbachcr Schädeln scheint das männl:die lndividunm von Bühl jedenfalls keine 
Ähn l:d1keit zu besitzen 

l n räumlicher Nähe von Schleink1ch liegen einige Orte N:cderüstcrrcichs und des 
Burgenlandes , aus denen wir frühbromc.:citl:che SJ..:elcttrcste besitzen: I·Iainburg-Teid1 -
tal , Oggau, Stillfried, Spil:.! a. d. Donau, Geme:nlcbarn. Gegeni ihcr den bayrischen 
Funden bietet sid1 ein wcscntlidi anderes Bild. 

Von den Hod-cm des Reihengräberfeldes bei J-fa:nburg-Teid,tal, das der \V icse!­
hurg·Gruppe angehör t (26), bearbeitete E. Geyer die Skelette von fünf Männern, fünf 
Frauen und zwei Kindern (15). Eine Veröffcntlidrnng des umfa ngr e:chcn, seither ge­
borgenen .\ latc ria les durch \V. Ehgartncr steht bevor . Schon E. Geyer betonte die 
Heterogenitiit innerhalb der kle :nen Gruppe. Unter den K11rzsd1iidd11 unterschied er 
zwei gesonderte Typen: einen breiten, hohen , hyperbrad1yl-:r.incn, planoccipitakn, mi1 
schmalem , horizontal gut profiliertem Cesidit und schma ler N:,sc (Glockenbechertypus), 
einen niedrigere n Rundschäd el mil breitem . horizontal fladi prof:li e r1em Ccsid1t. der ihm 
nach dem Oslen zu weisen schien. Diesem letzten Punkt, der üstl'd1en Herkunft des 
llad1gesichtigen Rundkopfes, hat in jüngster Zeit K. Gcrh:udt widersprochen (I,J). Bei 
einer Untersuchung der Skdettreste aus der Glockcnbecherl.:u!tur l\-lit tcl - und \Vcst­
dcutschlan<ls fand er beide Typen von Kurzschiideln, die sdimalgcsichtigen und die 
breitlbchgcsiditigen vertreten. Auf Glockenbe cher type n mit „besonderer Flad 1hcit" und 
„g roßer Bre ite der Backenknochen", d ie „geradezu mongolistlt anmuten", madite 
übri gens sdion 1940 G. Heb ere r in der Aussprache zu einem Vort rag von E. Breitingcr 
aufmerksam (18). 

Auch Jie Langsdiiide/ von Ha:nhurg sind nach E . Geyer nidll einheitlich, obwohl 
ihre Sonde run g natlt Typen n :cht gut gelingt. Unser Ma terial sdieint sich :i.uch Je11 
Langkopfformen von Hainburg nidit gut anzusd ilicßen. Die Schle inbad1cr Sdiiidel 
sind - soweit man das von e:ner zahlcnm3ßig so kleinen St:chprobe behaupten kann -
etwas länger, etwas niedriger und vor al!em bedeutend schmäler als d:c Hainbur gcr 
Langsd1ädel. Nach dem Text und den Abbildungen 7.u schließen kommt die Kokonform 
in der Norm:i. verticalis bei den Hainburgern nCcht vor (E. Geyer spridit nur von birn­
und eiförm:g, auch bei den Langköpfen); die Nasenwurzel liegt bei den Schleinbatltern 
doch etwa s tiefe r hinter der Glabella als im Hainburger Material. Von den abgebi lde ten 
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Hainburgem hat nu r H 12 ein e gut eingesa ttelt e Na senwurz el. ,\uch d ie Median­
sag ittnlc zeigt Untersch'.cdc. 

Au s dem frühbronz ezeit lichen Gräberfolcl 11011 Oggau (Bu rgen land) konnte 
W. Ehgartner vier Sd1ädcl nnthropol ogisch un tersuchen, von denen zw ei in nusge ­
sprodwnem Maß Merkmale des Clockenbed1crtypus zei ge n (7). Ein e r nur (N L. 442) 
scheint in seinem langschmalen Bau und seiner geringeren H öhe nn unser Sch!cinbacher 
Material zu erinne rn ; die D raufsicht ist jedod1 wesentlid1 :mde rs: wohl lang sd1maL 
ab e r mit starker Verbreiterung nach rückwärts (ovoid) uncl etwas zugespitz tem Occ:pu1. 
Leider fehlt das Gesicht. Kulturell gehören dr ei dieser Schädel ebenfalls zur \V iese\bu rg­
gruppe 

Von v ier frühbro11zezeitlidien Sdtii<leln ,ms Spitz a . d. Donau. die J. Ju ng-
wirth (20) bearbeitete , möd1te ich einen (Inv.- Nr. 6086) h ier niiher heranziehen . N id1t 
nu r in seiner Gra zilit iil u nd den d am:t zusammenhiingenden ge ringen Maßen. ,weh in 
m:ind1en F ormmer kma len (\ang-sdmrnler un d mehr n'.edriger Bau , in der Norma ver tic. 
kokonähnlich; in der Nor ma !ater . Hachbog'.ge Scheitellinie, rückwä rtige r Abschnitt des 
Pari et;ile etw as abgellad1 t, Occipitalc lcid1t herausgcwölbt) ist er unserem früh adulten 
männlidien Ind:viduum X\1111 n:d 1t unähnlich . Die Stirn steigt bei dem Sr itzer 
Schä del steiler auf. Dies und noch nn<leres würde an weiblid1es Ceschled1t denken 
lassen . Doch führte n i\fork male des Beckens den Autor dazu , den Sd1iidcl als mä nn!i d1 
zu best immen 

Näher an un ser Sd 1lcinbad1er Malerin ] riicken d:e der .-\.uujetilzkultur zugehörigen. 
von H. Schür er v. \Valdhc '.m veröffent lid1tcn Fund e von Stillf ried ;1. d. Mard, (N .-Ö.) 
(30). Diese zie mlid1 cinhe itl:di geb aute n Sd1iidel sind im garr.:cn g rößer und derber. 
vor allem bre'.tcr. ,\lorphologisd1 - id1 konnt e <lie Or :ginnlc m:t e inander verg lcid1cn -
ergeben sich trot z Übe reinstimmu ng im :..!!gemeinen Bau mand1e Unt .)rschiede: Bei gut 
betont e n Parictalhückern ist in der Norma vcrt'.e. der Stillfriedcr eine deut l:che Ver­
bre iteru ng nad1 hinten und eine darauffolg ende sta rke Zuspitzung des H in terhau pte s 
wahrz uneh men. In de r Norma later . ko111mt die Ausladu ng des Hinterhauptes besonders 
g ut zum Ausdruck; der 1ückwärl:ge Absdmitt der P:nict;,\ia zeigt dabe i meist weder 
die nad1 hinten stark sduäge Hid1tu ng noch die Fladiheil der Schleinba d 1er Sd11idel. 

Von den bisher 11eröffentlichten Skclettresten aus der früh en Bronzezeit un seres 
Gebietes sin d d ie vo n Gemeinlebarn am zahlreid1sten und behu mte sten. J, Szom ­
ba thy (31) redrnet den grüßt en Teil d:eses Griiberfelde s der frü hen Bronzezeit [dem 
Typus Unterwöl bl ing nad 1 . H. Pilt'.oni (26)] zu; nur ein kleiner Teil ge hört den 
unmittelbar dar au ffolge nden Abschni tte n der Bronzezeit an. Die g leid1zeitig ve ra rbei­
te ten F un de ei niger ander er, wen:ger ergiebige r Orte aus Niederösterreich und Mähren 
ließen sich Gemein lebarn zw anglos einordnen . In diesen Forme~ krc is ge hören unsere 
Schleinbad1er. obwohl die Ccmein!ebarner Schiidc! höh e r sind und vor al!em an die 
extreme Schmalheit de r Sd 1leinbnch er nid it heran reichen . H ier und do rt erg:bt sich 
infolg e der Schmal heit des Hirnsd1ä de ls - trotz der nur mittler en Ausdehnung der 
kleinsten Stirn b reit e - e in zieml'.di hoher transversaler Fro n topariet ai-Index, der auch 
für die Gestaltung der Norma vertic. bezeichn end ist . A. Schliz, der zuers t einen Teil 
der Gem elnleb am er Sd1ädel bearbeitete, stellte unter ihnen nur die Schi ldfo rm in der 
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Norma \"ertic. fest (29 ). N,1d1 J. S:wmb,ithy kommt ab er neben der Sd1iklform a11d1 
die Kokonform vor . Unser Sd1le'nb,1d 1er Materia l umfa ßt nur wenig<' I ndividuen, die 
mit einer Ausnahme (der schildfö n n '.gen Norm,1 vertiealis de r F r;1u L VI) die Kokonform 
zeigen. E s ist di e F rage. ob bei Verg röß erung der lndividuenzah l d er Liin,;::cnbreite11-
lndex nid1t iihe r die Dolid1okr a11ie h'.na usglnge. Aud i in cler Norma la ter. (in Gem e in ­
lebarn größ1r nt ei!s gu t beton te Glabella und Are. supereil. mi t e twas eingesenk tem 
Nasio n ; Scheitel Aad1bog ig ; Hinterhauptsbein geru ndet , ab er nidit stark h eraustrete nd) 
und in der fast senkrech ten Seitenbegrenzung der !'forma occi p . besteh t Übereinstim ­
mun g. Eb enso sind hie r wie dort die Proe. urnst. groß , di e Jod1bogen g:mz oder fost 
kry p toz_vg. 

14. Sdd11/3. 

Der kur1,e Vergleich h,1t wohl deutlid1 gema cht . dnß zwischen de n zie mli d1 ein heit­
li<l, gestalteten Srl1iide/11 des frühb ronzeze itl:chen Criibcrfcldes vou Schlei nba d1 und 
den g leichz eitigen b ayrisd1en Funden fast dmchgeheml.s gru ndlegende V11tcr sd1iede 
hestehcn. :\ her audi die ~fateri,i licn aus österreich ischem Boden ze igen zum große n 
Teil keine auffalleudrn tllicrei nstim mungen mit Sd1leinbad 1. \.Yenn wi r von den An ­
k\fo gen an , ere inze lte Schiidc! des h ier iib c rb lid:tc n G eb iete .~ - wie etw a Aufhausen 
in Bayern oder da s e ine crwiihn te Stück von Spitz a. d. Don au ") - absehe n wollen. 
so ergebe,, s:ch zu den Sd1iideln von Stillfried a . d. M:ird1 ne be n de ut lid1en Vnte r­
sdiie<len dod1 Ähn l:d1keite n :m allgeme inen Hau. E ine breit ere Vi:rbindu n g jedoch zieht 
einz ig nach llcn Funde n von Gemeinlebarn. Die beiden G riibcrfel der von Schle inba ch 
und Gemeinlebarn sd 1eincn Ve rtr eter desselben F'ormenkreises zu b einha lten . Schlii sse 
über Ras.scnzugehürigkeit wlle n hier lieber unterbleiben. E inerseits feh lt noch der 
gesicher te Unte rbou lü r die Ein ordnu ng in die europäischen Sys te rnr,1ssen. ,11,derseits 
ist der E rhaltu ngsz ustand spezie ll unseres Materi::iles zu lütlenlwft für sold1e Fo lge­
rungen . Es sd1tint vorerst w:chti ger , einm::il in dem F orrnc'n reid1tum de~ Materi a les 
etwas Ordn ung zu machen . 

Der Verg\e;ch de r Knochen des Kürper.\'kelette~ k,11m s'.ch dem de r Sdiädel nid1t 
ebenbürtig an die Seite stellen. Es liegen fast keine Veröffcntlidiungrn darli be r in der 
Lite ratu r vor. Daru m mußt e nebe n den Er gebn' ssen au s Hain b urg-Te:chtal nod1 zu den 
Verarbeitu ngen einig e r französ ischer Fun dplätze gegri ffen werden (13, 35) . Trotz seiner 
Dürfti gkeit nrnd1t da.s Schlcinb.id1er Ma ter ial e inige Aussagen \'On wes ent licher ße· 
de utun g. Von der obe ren E~trem ität erwähne id1 nur Jie Perforati on Jes Hu mcrus; sie 
ist in Sd1leinb,1ch un d Hainburg viel häufiger als in den erwähnten Fun dpfä tzen aus 
Fran kre :d1. Di e wid1tigeren E igenheiten be lleffen Jie unt eren Glie<lm.1ßen. Im Vor · 
wie gen der Mesok nemie unt erscheiden sid1 die Schle inb ad1er T ibiae von den bronze · 
zeit lid1en aus Fr,mkrcil- h. b ei Jenen die Platy knem ie e:ne größere Hol!e sp iel t. Im 
Auftreten anderer Merkmale aber herrscht e nge Üb erei nsti mmun g z,wische u Sd1lcinbad 1, 

~ den Sd,iidel des nod1 nid,t erwad,sene11 weiblidien Ind ividuum s vom Alburgcr 

~::r:t~is:~:;~~•.;~f~;KY,;);~J~t?f::;~~;;~~d{J;,,:1~iti1:~/ ~~~d :~:~, 1~i~~~~d:~:~~ 
ähn lid , sein soll. Ein Einblid; in J. Keim's Berichte war mir leider nicht ,nöglidi . 
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Hainburg-Teid1tal u nd <lc:11 Fundeu :ws franziisische,n Boden , wobei die nid1t bedcu ­
tende11 l-liiufigkcitsuntersdiiede gegen iih cr der geri ng en ln dividucuza hl zurücktreten. 

Es sind das die sta rke Torsion und die starke l'i!asterbilduo g lies Femur. vor :1llcm aber 

drei lvler kma! e der Tiliia , die ,1uf gewohnheitsmäßige Hockstellung hi11weisc11: die auf­

fallende Retroversion des Tibi,1kopfes (in Sd1leinbach ,1111 s tärkst en), die sagittale 

Krümrm111g der Gclenkfüiche des lateralen Condylus und die akze ssorisd1e Gelenkfacette 

an der Vorderseite des distalen Tibiaen<les. \ Vir stehen vor der Frage, ob diese Eigen­

he ite n allgemein in der Bronz ezeit geltende oder zumindest für einen breiteren Raum 
dieser Kulturstufe d1arakteristisd1e Bildunge11 sind. 

Anfumg. 

U11tc:>r dt:11 Sd,l<:inbadu:,r Skeletten hdindct sich eines (Fundstelle 1). dt:sse" zelt!iJu: Stel­
lung unbestimmt ist. Es wurde von Arbcilcm abgegraUt!n und lag ohne ß cig :ihl"n zwisd,en 
frühbronzvwit!id,en uad frühk~i~m:ii tlichen Griib!'m. Ich <:rwiilme die., hi<:r deshalb, weil es 
durd1 deu breiteren Ban d!'s Hirnsd1iidels (größte Länge 181 mrn, größte Breite 146 mm . 
Liingenbreitenindex 80.7) ,le utli ch ,·on unseren frühhronz('zeilliJ1en Schäckln abweicht. J::S be­
steht l'hänozygie. das Cesid1l ist hreil und nieder. die Orbita auffallend nit:der und breit. Die 
Pr<><'. mastoidei sind enorm. 
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Die jungneolichische Keramik aus der Königshöhle 
von Baden bei Wien. 

Von Hertha Ladenbauer-O r eL Wien. 

1. EINLEITUNG. 

Westlich von .Baden (Niede rösterreich) erhebt sich am Eingang ins Hclencntal eiu 
Hü gel mit der ßu:ne Rauhcncck; zwisd1en ihm und dem Kleinen Lindkogel zweigt 

Ahh. l. Baden -Königshöhle , NÖ. Ligepfan vom Stadtbauamt Baden zur Verfügung gestellt. 

vom Helenental zum Rauhenecker Plateau hinauf ein schlud1tartiges Tal ab, Wolfstal 
genannt. F a~t mn Ende dieses Wolfstales liegt km1pp unter der Kuppe des Plateaus 
am NW-1-lnng an versteckter Stelle unterhalb eines vorspringenden Kalkfelsens die 
Königshöhle, die namengeben<le Fundstelle der Badener Kultur (Abb. 1). Nach Stich­
proben in den Jahr en 1875-1885 wurd~ sie im Winter 1892 von Gustav Calliano 
unter Mitwirkung seines Bruders Cnrl, beide aus Baden, und Franz Skribany, dem 
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Gründer rles :l lödl"'g"'r :llu, cu u, s. G. C:il! i.1110 ve1d ,1nkc11 wi,· ;::ine :iud1 
heu te nod1 br:md1har e \ 'e röffentl idmng Gr. ,hunpherid1lc\ und eine liebevolle , mit 
vielen Zeidmun gen , ·er.,ehem ; D.1rsklluug lh:·r Fund e' ). C. Ky rie ,t iitzl sich in sciu e r 
1'-b.tcri.ih-orla ge ~) im " -e~entl ich c n dar.n,f und bring! ni.,11 .,11gdcrt iglc Zeidmun ge " 
de r Fund e 

D :c HöldL• (.-\1,h. 2) "11n lc e inst in1 Vu lk,mund .,ud1 .. L"T<g<m hi>hle · (Calliano 
S. 99) oder .. fbud,stalr· (C:1lli;inu S D ie ist in der Mitt(' 
etwa zur Hiilfte (·'.ngestiirzt , so daß im ,...;11 Ludi entstanden ist. Den Ein ­
gang bild et .. in L•ill(·r ßrc· i te von 9 m und e' ne r Liinge \'Oll 5 m ei n brii e keniilm!ichcr 

Abb . 2. Baden -Königshöhle, NÖ. Dtr.ctitiger Zustand 

Fclsenboge11 rnil einer Sp~nn, 1·eitc von 11 111, resp. surnt der red1t~ ge legenen und mit 
ein bezogene n Hol1lmuld e vo11 18 rn"' (Cnllirino S. D,is ln nere der Höh le besi tzt 
eine Breite von Fi m und eine Länge vun 8 111, der _:;cebnete Dode11 mißt 
etwa 130 m". Beiderseits vom Millclraum finden s'd , ,,11nd, kleiuere , tiefer liege nde, 
ab er versdiüttet e Spaltfortsetzungen. D:e Höhle selbst lwt m it ihrem vorhiingende n 
Vorfelsen fast gar kc: nen Yorr:.ium'", dieser fällt sofort 11:.id1 NW steil Ins \ Volfs1al ,di , 
Die Öffnu ng der Hö h le weist gena u nadi Nur<le" 

Die Sch'.d itverhällnisse in der Höhle waren nach Ca!liano „die <lenkbar ein ­
fadiste n. Auf d en gewadisenen Boden , dem Fdseuuntergrun<l oder einer anstehe nden 
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gelben Sandbildunµ, foli,:te direkt eine ung:d1eucr rniid1tige, die Funde i11 sich schlie­
ßende lid1tgrau e :\ sdiensdiich lc, . die s,,h];cßlich von einer 1----4 Fuß hoh en Erd­
und Geröllschicht iiberd eckt war' ' (Callian o 5. 99 f.J. Diese „nidit besonders mächllge" 
(Calliano 5. 105) Gcröllbededamg war dcmnad1 30 - 120 cm stark für „di e un geheure 
Mächtigkeit de r Asd1en schid1t" (C:,lliano S. 116) finden sid1 aber ke ine Maßan gaben. 
Die Cerölla110agc war offenbar {lic Ursad, c, daß die berei ts in den Jahren 1875- 1885 
in der Königshö l1lc vorgenommenen Stichpr oben erfo lglos geblieben waren 

Die jun gncolithisdic Kcr,1mik fand sich nussd1licßlich in der „nur aus einer miich­
tigcn Asd1enan sam mh1n~ bestehenden Mi1telschid1t" (Ca llinno S. 105). Obwo hl diese 
Bezeich nung: eiue here ditigte Skepsis hervorruft, wird d:e . .\~d 1ensd1icht e ausdriitklich 
,1ls „ Re;nasch e" (C.illiano S. 116) angesprochen, .. die im Aushub sich stellenweise so 
leicht und rein e rwies, daß ein dara uf gelegter Sdierben oder Stein info lge seiner 
Schwere sofort in der st,mbtrockenen Aschenmen ge unt ers:m k" (C.il!iano S. 100). Nui 
ausnahmsweise erwähnt Cal!ia110 eine „Asd1e11- und .~tellcnwcise aud, Erclübedagerung" 
(Calliano S. 104). Audi fanden s!CTI „keine nennenswerten Spur en von F reifeu e r­
briind cn" (Callian o S. 116). Nun e rgibt wohl eine rcs1losc Verbren nung de.~ Heiz­
ma terials als Rückstand eine reine weiß e Asche, dod1 wird in urzeitlidien Sied­
lungen ein so\d1er Befund nur äußerst selten und jeweils nur an e ine r begr en zten 
Ste lle angetroffen , immer aber la~sen sid1 dann die Durd1g liihungsschichte n an der ro ten 
Erde erkennen. \Ven n nun in der Kün:gshöhle ang cbl:d1 aussch ließlich eine reine 
:\schensd 1id1t angetroffen wurde, so liegt hier offe11sid1tlid1 ein Bestimmungsfehler vor . 

Der gelbe Untergrund unt e r der „prähistorisdien Fund sdiid1 te" en th:elt „diluvia le 
Ticrknod1cnrestc' vom ursus spe laeus" (Cal!i;ino S. 101) und ,.knapp vor der Höhle , 
{rechter Überhang) auch Uie Knochenres te eines durch einen Fel sen sturz zersd1mette r ten 
Höhlenbären '" (C;11!i.11JO S. 105). Daher rechnet Callian o auch mit einer paHio\ithisd1en 
FundschiChte . Zah!r e'.chc Steinartefakte lagerten „a n der untersten Bodensd1icht , .. , 
c:nem eingebetteten gelben Sande"' (Cnlliano S. 101) . ,,Die auf Jem Celbgrund ruhende 
un d ste llenweise in denselhc n .. . e ingesenkte Fundsd 1id11" (Callim 10 S. 102) führte 
auch Gerii tc nus Knochen und Horn (Cnll iano S. 102). Für Uas hohe Alter der .Beingeräte 
sp reche „die vö llig unbe rührt e Fu11dsd1'd1te mit den gle :d rnltrigen Feuer steineinschlüs­
sen" (Callinno S. 103). Offenbar will also Ca\Eano mitteilen , daß ~id1 knap p ober­
hal b der gelben Sandzone auch e in p,11äolithisd1er F11ndhorizont mit Klingenmater ial 
und Knoche nartefokteu fand. Da aber die !ichtgr;iue .,Aschcnsd 1id1f ' d ie gelbe Sand ­
zone direkt überlagerte, fehlt jeglicher strnti graphisd icr Nad1weis für eine selbstiindige 
Kultur schicht , die man auf das Di l11vium bezi ehen könnte . Hiitte sie sich innerhalb der 
ge lben Snntlschid1t gefunden . so h;itte Calliano ihre dunk le Verfärbung sofort 
erkennen müssen . Es erüb rigt sid1 dah er aud1 c:ne Erörterurn; . ob die gelbe 
Sandschid1t sich wirk lich im D:luvium gebildet hnb e . Da ;mch der urtifiz:e\le Charakter 
de r in Frage komm enden Fund stfü.kc zu ke:nem Sd1luß auf paläo lithisdics Alter be­
rechtigt ' ), ergeben sich für d:e Annah111e e iner Besiedlun g der Königs höhle du rch den 
Eiszeitm ensd1en keine Anha ltspunkte . Die Beobachtung:. wonach sidi d ie polier ten Stein ­
geriite, ein Steinbeil, ein zcrbrochenl'r Ste:nhammer, c-in Serpentinbeil und ähn liche 
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neolithisd1e Artefakte nur in der Mitte!sdiid1t gefunden hiitten (Calliano S. 104 f.). 
hinge gen die „be arb e: tcten Feuersteine , d:e Muttersleine, die bearbeiteten Tie rkno• 
dien", die für die iiltere Steinzeit ,.vollgültige Beweise bilden" (Call iano S. ll 5), aus­
schließlid1 aus der untersten Strate stammen sollten, erkliirt s:d1 ledigl:di au s der 
Tendenz. die hypothetisd1e Int erpretat:on der Scl1id1tenverhältnissc zu unterstützen. 

:\ucl i den Einstmz der Höhlendecke verlegt Calliano in diluvia le Ze'.t. Er begr (indet 
dies dam'.t, daß der durdi einen Fe lsensturz zerschmetterte Höhlenbär in der gelben 
S:indsdiid,t lag und ,.die Einfall-Felsblöcke ohne Fundzeichenuntersdi:cbung: li:rnkt auf 
dem diluvial en Boden .. (Calliano S. 103) aufruhten. Aber gerade die Beobachtung, daß 
die abgestürzten Fe lsblöcke auf keinen Fundstücken auflagert-,n zeigt deut\:ch, daß 
Hin we '~e für eine Zeitbest:mmung fch!en. Für Calli:ino war aber die Verlegung des 
Deckeneinsturzes in diluviale oder zumii.dcst in eine vor der Bildung der Mittelschicht 
fallende Zeit bestimmend für d:e Annahme , daß d:c Höhle nicht reinen Siedlungs­
zwecken diente. Er denk t wegen der ungehe uren Miichtigkeit der Ascl1ensd1'd1tc an 
einen Brennofen für Tongefäße. Audi zum Metallguß sei die Höhle geeignet gewesen. 

Nun barg wohl die „Mitte!sdiicht mit dem gewalt:gen Sdt erbcncbaos" auch „einen 
sehr einfachen Halsr ing aus Bronze" (Calli an o S. 105) (Abb. Taf.I ), den bereits Calliano 
zu den bekannten frühbronzezeitlichen Barrenringen stellt. Die von Calliano unter 
Fig. 133, Tnv. Nr. 35, abgebildete .,Bronzenadel" , sowie das dünne durchlodtte ßronze ­
bled1, lnv. Nr. 37, sind ncuzeitlidi. Die Mittelschid1t soll angeblidi aud1 .. mehrere 
Sdilacken" (Calliano S. 105) geliefert habe n, dodi s:nd sie leider nidit erhalten. Wenn 
sich Calliano darauf beruft, daß „der Abfall der Höhle gegen das \Volfstal auch viele 
Bronzeschlackeu birgt" (Calliano S. ll6), so werden diese Streufunde von G. Kyrie ·1). 

der jüngeren Hallstattzeit zugeschrieben, wobei eine Spirale aus Bronzedraht auf eiue 
,,mutmaßliche Brlllenspiralfibel" bezogen wird. Schließlid1 berid1tet Calliano, vcrsdlie ­
dene Bronzesachen seien „nadi der Aussage von ganz glaubwürdigen Pcrsönlichke:ten 
bei Anlcgung des jetzigen \\legcs von der Wolfsschludit zur Königshöhle gefunde n" 
(Calliano S. 106) worden. Aueh der Tonlöffel (Abb. Taf. III/6, lnv . Nr. 1583) und der 
konisd,e Tontiegd (lnv. Nr. 1574) werden auf eine ßronzegußwerkstättc bezogen. Nun 
lälh sich heule im erhaltenen Fundmaterial der Nad 1wcis von „Brorn:esd1lo.cken, welche 
nicht nur in der Höhle, sondern aud1 am Abhang des sd1malen Höhlenvorraume s zur 
Wollssd1lucht und in dieser seihst als Abwurfstüd,;e vorkommen" (Callian o S. 105) nicht 
mein erbringen. Dagegen ist für die nahe gelegene hallstattzeitliche Siedlung auf dem 
Hauhenecker Plateau (Hildegardenruhe) die Tätigkeit von Brom.cg'.dlern durdi San<l­
steingußformcn, Schlacken usw. nachgewiesen G). Mit Red 1t ließ daher G. Kyrie die 
Annahme einer Hrom:egußwerkstättc in der Königshöhl e une rörtert. Aber aud1 i lic 
Asdiensd1id11, vou der w:r uns leider keine befried igen de Vorstellung madie11 könne n. 
!äßl sieh nid1t dur<ll das Vorhandensein eine r Töpfe rwer kstatt begründen, da ja a!le 
Heste eines Töpferofens fehlen. Immerhin ist es auffallend, wenn auch nicht unge ­
wöhnlich, d:iß aus der Höhle eine Re:he gut erhaltener Gefäße auf uns gekommen ist. 

G. Calliano beobachtete, ,,daß der reditc, im Hintergrunde etwas finstere Winkel 
der Höhle und der schmale Bodenraum unter dem Eingang .im fun dreichstcn war, 
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während der li11ke, deutlich in eine Nebenhöhle und nad1 außen offene Spaltkluft aus­
laufende \1/inkel gänzhh fundlos war" (Ca lliano S. 100). Könnt e man die sen Ausgrn­
bu11gsberid1t als gesid1ert ansehen, so müßte man allerdings annehmen, daß d'.e Fund ­
scl1idltcn vor allem an vor \Vitternugseinfliissen noch am besten gesdllitztcm Stellen 
liege n und demgemäß die Höhlendecke bereits vor tler jungneolithisdi en Besitznahme 
eingestürzt war. Auffallend ist jedod1, daß der \:nke Winkel „iH seinen uberfliid11id1eu 
Gerül!sd1id1te11 die Trümmer dreier hoc:hbehenkelter römischer Krüge , eine klei11e 
Bronzemünze (Gratü1nus), einige rnittelalterlid1e Gcfäßsd1crben und eine sd1lanke Pfcil­
St>itze besaß" (Calbno S. 100) aber 1.:eine neolithischen Funde lieferte. Die Gratianus­
münze könnte natürl'.ch ein Streufund sein. Die drei angebHch römisd1cn Krüge wercle11 
sonst uirgends crwiilmt, wurden aud1 in der erhaltenen Sd1erbcnmasse niema ls fest­
gestellt und sind 'sd1on deswegeu verdäd1tig, weil s'.c „hodibehenkelt" gewesen sein 
sollen. G. Kyrie hat drei jungneolithische Sdierben (Inv . Nr. 667- 669, daruntc 1 
Abb . Taf. V/ 1) irrt(imlidi als sdrnrfprofilierte Handstütle von Latene -Gefäße n be­
stimmt und finclet daher audi, daß d:e Königshöhle" in der Lalene-Zeit „vorüber­
gehend als Unterstand benützt wurde" 8) . Tatsäch!idi läßt sich aber Jas gesamte er­
haltene Fundmaterial einer zeitEcii. einhe itlid1en Entwick lungsstufe zuwc!sen. 

G. Kyrie datierte die Funde aus der Königshöhle in die älteste Bronzezeit. Der 
GesamthalJ'.lus der Gefäße sei zwar .. noch ein neolithisdier"', dod1 glaubt er, iu den 
schärfe r profilierten Formen Einflüsse von Metallarbeiten sehe n zu könn en 7), Au.\­
sdilaggebend fiir ihn aber war clas Auftreten des metallenen Osenhalsreifes (Inv. 
Nr . 1584, Abb. Taf. I) mit seinen Gegenstücken in den Gräbern von· Leobersdorf 8). 

Wenn uudi d'.eser Zeitansatz von 0. Menghin 9) zurückgewiesen wurde, so hatte er 
duch starke Nachwirkung. Anfongs sprach aud1 K. Willvonseder 10) von einer früh ­
bronzezeitlichen Badener Kultur, eine Bl'zeidmung, die er aber zurückzog, als die 
spcktra lannlyt isd1e Untersuchung der Ösenhalsreilen von Leobersdorf eine Herstellun g 
aus reinem Kupfe r mit nur gcr:ngen Verunreinigungen ergab 11 ). Als sd1ließlid 1 
E. Sprockhoff '~) die Badener Kultur abermals in die beginnende Bronzezeit stellte 
erhob O. Menghin ") dagegen Einsprud1. Nun wissen wir seit den Grabunge n von 
R. R. Schmidt in Vut edol und Sarva~ H), daß das Auftreten von Kupfer oder Bronze 
in ju11gnco!ithisd1e11 Kultur en keine Mög!idik eit eröffnet, fe'.nere dironologische Eüi­
stufungen vorzunehmen. So führt die Badener Kultur Synniens „bereits" Bro nze und 
die str atigraph:sdi jüngere VuCcdolsd1id1t „noch" Kupfer. 

Der Ösenlwlsrcif (lnv . Nr. 1584, 'Abb. Taf. I) aus der Königshöhle hat eine Dicke 
Lis zu 0.4, einen Dm . von 11.7 cm und ein Gew:d1t von 35 g. Nadi der spel.:trographi­
schun Untersuchung von H. Neuninger (Wien . Febr. 1954) fehlt Zinn vollkommen; der 
J\e :f besteht aus fast reinem Kupfer, in dem Spuren von Silber. N:cke l(?) und Antimon 
als natürliche Beimengungen des Erzes nad1zuwe:sen sind . Der Herstellung aus reinem 
Kupfer entsprid1t denmad1 dem Befund von Leobersdorf und den übrige n Kupfer­
belegen aus so vielen jung11eolithisd1en Fundplätzen {Gemeindebe rg in Wien-Ober 
St. Veit, Jennyberg und Hirsc:hkoge] in Mödling bei Wien, Ossarn und Lichtenwörth 
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in Nie<lcrüsterrcid1 . L;1n);:cnstdncr ;,.1:iucr bei Lauss,1 in Ohcröstcrreich , Jaispitz In 
Südmiihrcn u~w. usw.) 

Die Beze:dmu11g „Badener Kultur'" führte ü. Mengh' n i:.} für jene „vielgestal­
tige :Mischkernmik , die zum Teil rein nordisdic Formen enthält. zum anderen Tei le 
auch schon Eigenes hernnshildet „ ein. Die Einheitl:chk e it der Badener Kultur oder 
vielmehr der Badener Kultur grup pen sd1ien vor ,illem gefä hrdet , :ils J. Bayer ' 6) die 
Ossamer \Vare hernusstelltc , die E. Benin ger teil we ise Lendts in die volle Bronzezeit 
hinein reid1en ließ"). Nun spricht mich 0. 1\-lcnghin '") von ,.vielen Varianten·· der 
B.,dencr Kultur . \Vir sehen beute in unserem Arb e itsgebiet vor allem folgende Kom­
ponenten dies er .,Misch keramik"" : vo llneo lithisd1e D erivate, die Kerbleistenkernmik , die 
kannelierte Keramik die Ossamer \Vare, die Retzer Gruppe, die Sdmurkeramik und 
die Litzenkeramik. \Venn neuestens die Me'nungen über die Herkunft der Bad ene1 
Kultur zu auffallend entgegengesetzten E rgebnissen gelangten , so dürfte wohl die 
Ursache vielfach auch darin zu suchen sein, daß man jeweils den vermeintlichen Cha­
rakter einer Einzelgruppe allzu einseitig zur Beurteilung des Mis chkomp lexes aus­
wertete . Da sich diese Forsdiungen über die verschiede nen Spielarten noch. in regstem 
Fluß bef inden, erscheint es berechtigt. ja geradezu gebo ten. endli ch auch eine Materi,tl­
vorlage mit Photographien der neu priiparierten Ke ramik der namcngebendcn Fund­
ste lle der Badener Kultur vorzulegen. 

D'.e Funde aus der Königshöh le von Baden befinden sich zum Großteil im Kuiser­
Franz-Josef-Museum des Verc'.ncs ,.Niederöstcrrcidiische Landesfreunde·· in Baden, eine 
kleine Serie gelangte als Geschen k ,m das nied~rösterreid1ische Landc sm useuo1 und 
die beiden Gefäße Abb. Taf. I werden in der Sammlung Spiegel in Wien -G ießhübe] 
verwahrt. Die Meldungen , daß Fundstückc auch dem Museum ,\födling zubmen "), 
treffen nicht zu. 0. Seewald, der während des letzten Krieges eine ßest,imls,mfnahme 
und Neuaufstellung dieses Museums durchführte und die beiden la ng jä hrigen Betreuer 
des Museums Topic und Kral vers:chern, daß In Mödling keine Funde aus der Köni gs­
höhle verwahrt wurden . Die mißglüd::te Konstruktion eines zylindrisdien Henkel­
bechers, die von G. Calliano (S. 110, Abb . 142) und von E. Bcninger "0 ) veröffentlicht 
wurde, gelangte über die Sammlung Trag:iu in d0as Muse um Camunt:num (Bad Deutsch­
Altenburg), scheinbar durdi einen Tausch zwischen dem Badener Museum, das heute 
noch eine große Zahl Garnuntiner Funde verwahrt, und dem .\usgrabungsleiter des 
Grafen Traun in Petronell, dem früheren Postoberoffizia! T ragau. Vb er dieses uus 
Scherben verschiedenster Gefäße zusammengesetzte Stüd:: wird noch weiter unten be ­
ridttet werden . 

Die Funde wurden bald nach ihrer Ausgrabung durdi eincu Badene r Bildhauer 
ohne technisch e Behelfe präpariert, z. T . auch mehr gefühlsmäßig ergänzt und in dem 
am 1. November 1900 eröffneten Museum ausgestellt ~1) . Demgemäß hlllten audi die 
von G. Galliano und G. Kyrie veröffentlichten Zeichnungen vielfach einer Nad1prüfung 
nicht Stand und beeinträd1tigen somit auch die wis scnsd ,aftliche Bew ertung. Während 
des letzten Krieges hat das damalige Institut für Denkmalpflege in. Wien (jetzt wieder 
Bundesdenkmalamt) unter der Leitung von K. Willvonseder eine eingehende Bestands-
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aufoahmc ,d lcr Funde in diesem Badener ,\fos eum durdig:diihr l, d.irunte r audi der 
von der Küuig ,;hühlc, d:c Gefä ße neue rlid1 ein er sorg fiiltige n Präp;iration unterzogen 
und fast alle Fumhtiickc photographiert, beschrieb en und vermessen. Zur besseren 
Obers id1t brin gen wir io Je r folgenden T,il.,elle zu den von uns vorgel egten AbbilJung en 
den Hinweis auf bereit., vcröffentlidite Zeid1nungen und Phot os. 

T2L ll /l 

T,f. ll /1 

T ,f. II/} F,~. HO Vi~. 6 

T,f. JII/ S Td. I'/ ~ f;~. 7 

T,f.111/6 Fit . !31 
T , f. lH/7 !'.~. HI 
T,f. lV/l f;,. ll7 
T,I. V/S r-;,_ !., 
T,I. V/6 F,,_ 139 
T,f. V/ 7 f;o, 11) 
T • f. Vl/6 
lnv.• N r.117-< Fi,, 1)-< 

Fig.1J6 
Sl; . T<>;,u Fig. \1 1 

M". 1 Kydo ~ht . -< p ·" ·u, > 
192-<') !X 19l7") 19)0 ") l9J7") 19Si") 

Td.11/1 

Die Bestiindc des Kaiser-Franz-Jo sef-Museums in Baden hatt en unter den Ein­
wirkungen dCs Kriegs endes stark 7.\1 leiden. Sie wurden vielfach zerstreut , aber zum 
Teil von . He:matforschern in lbnk eswerte r Weise geb orgen un d dem Museum zu­
riid.ge stcl!t. Einige Funde müssen dennoch , weni gstens vorläufig:, als verschollen 
ge lte n. Ich habe dah er 1953 sämtlidie F unde aus der König:shöhle an Hand meiner 
u rsprün g:lidien Invent araufnahme und der nngefert igten Photo s nodimals du rdigear ­
heitet, was vor allem durdi die vielfachen Hilf eleistungen des Museumsh1stoden. Kur ­
direktor J. 'Wagenhofcr ermöglicht wur de . \Vissensdiaftliche Unterstützung verdanke 
idi E. Beningcr, der eine eingeh end e Monograp hie über die in der Badener Kultur 
vertretenen Kernmi kgattungen vorbereitet. 

D ie vor liegende Veröffe ntlichung berücksichtigt weder die Steinartefakte, no<h das 
Knod 1enmaterial. De r kupferne Öscnhalsrcif , Abb . Ta f. l, wurd e schon besprodien. 
Erwähn t sei nodi, daß sich unter dem kera misdi en Fundm ateri,11 nur ein einziger 
Tonw irte! vorfand. Es handelt sich um das Brudistück eines sch-:'.benförmigen, durch• 
lod1ten, gu t abgeglättet en Wirte ls von Dm. 7.- und H. 1.6 cm {Jnv. Nr. 170 , Abb. 
Taf IV/2), der vun G. Kyrie 2s) irrtüm lid1erwelse unter den Stücken unbekannten Fund­
ortes registriert wurde . Außer dem Tonlöffel (Inv. Nr. 1583 Abb. Taf. III /6) beziehen 
,ich all e übr igen Funde auf Tongef äße. 

Es bereitet einige Schwierigkeiten, die Keramik .ius der Königshöhle nach Gruppen 
gesonde rt vorzuführen. Zuniichst müssen wir natü rlich vor ;1llen1 jen e Gcliiße heran ­
:.:iehen, die sid1 gut erhalten h,1ben oder durch die Präp,1rntion zusammengefügt und 
ergänzt werde n konnten. Es ist also zu berücksid:itigen, daß d:ese rein zufällig e Auswahl 
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Tafel 1. Bad(·n-Königshöhle. /\'Ö. Ösenhalsreif, Jnv . Nr. 1584; 2 uud 3 lfon ke!la~scn der Slg . 
Spiegel (Muste rkart e Nr. 21); 4 Bruchstück mit derbem Tannenzweigmuster mit Mittellinie. 
lnv. Nr . 778 (Mu.>terkarte Nr . 37); 5 Randstüdc mit Tannenzweigmuster. Inv. Nr . 703 (Muster-

karte Nr. 36) 
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unser Abbildungsmaterial beherrscht und daß die jeweilige Beteiligung der verschie­
denen Keram:kgattungen an dem Fundbcstand erst durdi die Ausführungen im Text 
festgehalt e n werden kann. Aud1 das lil.>lid1e Verfahre n, ver:1.iertc Scherben, d ie zu 

bcsomlcrc n Bemerkungen Veranlassungen b'.eten, im Abbil<lungsmaterial zu bevor­
zugen . die unverzicrtc uncl rohe \Var c ab er .summar isdi im T ext zu beh andeln , darf 
über das gegenseitige Kriiflcverhiiltnis der vertretenen Gruppen nid1t hinwegtäuschen. 
Vor eine sd1were Entsd1 eidung stellte uns die Aufgabe, die einzelnen Stücke :ms dem 

Sd1erb c nd1ao s auf d:c keram:sd1011 Einzclgrnppen auf zut eilen. So ist die Ossarner 
Ware wohl formcnmiiß'g. d: e k.innclicrte Keramik jedoch vor allem durch die Ver­
zierungstech nik zu erfassen . Das Auftreten der K:mnelierung allein geniigt 11id1t imm er, 
die betreffende Scherbe der Gruppe der Kanncl'.ert en Keram:k zuzuweisen. Von der 
Kerbleislenkeramik wissen wir nod1 n '.d1t sid1er, ob .~ie ni cht mit der Crobkewrnik 
mit F :ngcrtupfene:ndrücken vergesellsd1aftet ist. Gerade die Zuteilun .,; der Rohkeramik 
;;uf die führenden Stilgruppen Hißt noch viel zu wünsdien übrig. Deswegen wurde bei 
der Beschreibun g der F un de \.Vert d,1rauf gelegt, aud1 die beobad1teten Kennzeid1en 
des Tones, Überzuges, Brnndes usw. hervorzuheben. VVir mußten uns also ent sche iden. 
die sogenannte Begleitware nach leicht fest stellbaren Merkmalen e:nzuteilen, obwohl 
e$ un s bewuß t is t, daß wir durd1 dieses K;1t;1!ogis '.eren vermutlich aud1 Mater:ulien 
versd1:edener Herkun ft und Zuordnun g Zl1.~ammenschl'd1tete11 oder Gleid1geordnctes 

trennten 

11. i\,fATERlALVORLAGE "G). 

1. Fornum der Ossarner \Vare. 

AblJ. Tal. ll/1. Im ·. Nr. 1570. hochhal.~iger Be eh c r. Das Stüd, ging in den Wirren de, 
Krieg:ssdilusses in Verlust. dod, erlauUe u Photos und Be.schreibung de s restauri erten Gefäßes 
und Vergl cid,sfu nde eine hinlänglid1e Bewertung . Die Bed1crform ist gekenuz(•idrnct durd, 
einen bcsondcr.i hod! g/>'wgenen, zylindrisd1en Ha\5. Der Unterteil Uc.steht nicht. wie so oft. 
:uis einer tief ~itwnden ausg ch~11d1lcn \Vüll,ui,g. sondern steigt konisd 1, fa~t leid,t <:ing:eschweifl 
,m und trägt eine kr.'iftige Sd, ultc-rwöllJung. die zum Halsansa t·t unvcrmillelt einschwingt. 
Dadur d, wirkt der Ansal7. de!' Zylinderlrnlses markant, obwohl er sid1 nid,t sdmr f abgliedert. 
Der mittel- bis dunkelbr.1u11e Ton w.ir. zumindest an der Außenfläd,c, gut abgeg!ilttet. Die 
untere Hälfte des Zylindt'rhals es tr:igt did,t gestellte . waagred1t ver laufende. seicht eingerillt<: 
F'urchenlinien. Glcicliartii;c. dod1 senkrechte Linien zeigt tler Unterteil vou der Wölbung bis 
zur Bodm1platle. Musterkarte Nr. I L Di,;, Schulterwülbung triigt drei senhed 1te. symmetrisd, 
verteilte subk ntm,e Dur d ihel,mngcn. H. 24.-, Mw. 11.-. Bw. 16.6. Bdm. 8.5. H. des Ha l:se~ 
13.5 cm. G. Kyrie nahm au, daß au[ einem .,zylindrischen"' Teil ein „a1111iihemd <lreicdcig 
profili erter Wulst aufgelegt'· wurde, di,r dann durd, ,,drei senkrcd1to Sdmurösen durd,bohrt" 
worden sei 27). Diese Annahme vem1ittelt aud1 die bekannt gewordene Profilzeiclinung •~). 
dod1 zeigen allt· Sdierb cn ,nit suhkutanen Durchh ohrun ge n aus der l,;ünigshühlc und siimtlidie 
Verglekhsstücli:e eine gan~. andere Tedmik : die Sdmlterwüllmng isl nicht sekundiir aufgelegt. 
sondern gehört zur Wandung des Gefäßes ; durch zwei senkrt•dit übcrein:m<ler liegen de Löcher 
in der Sdm lleT\völbung wurde ein StiilJd1cn ges ted-t und an die Innenwand nod1 vor dem 
Brnnde ein Tonk lump en augepreßt und angeklebt. In einem Fal! ist die Schulterwöfüung und 
audi der darin ang eklebt e To nklumpen ge trennt von{•inander erhal ten . !nv. Nr . 1566. 
diesen Arbeitsvorgang eindeutig beweist. 
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Gegenstiicl;c 7.'1 unscre1n l,enl. clloscn, hnd, halsige,i ßed, er liefe rte vor :,lk•m O;;sarn , wor­
auf schon J. Bayer hingewie,en hat~~). Ocr T ypus lriigt dorl nid,t nur scnkrecl, 1e. _,on,Jnn 
aud, waagrcc· hte Durcl1ho!.rungen. sog . Sdnrnrösen. Er sl<>ht in engsl<:r Verbindung mit d en 
pilhosarligen Gef;\flen , ·011 Ossarn'") und den liod1kdsigen Sclia l,;,n. ,·un denen ein Ve rt re ter 
Ahh . Taf. IV/3, 3 "· -3 h. :,ud1 aus dN Königshöh le sl~nnnt und glekh a,1sd1ließend l,c,sl'rnd,en 
we rden wl l. \Vid,tig ist ,lit, ß eu,tcilung von J. llayer- 11 ). w01,ad1 die Furd,c n .. mitunt er den 
EinJrucl; vo11 K,i11nclicrnng her vor rufen'" . Tatsiich lid, isl hisht: r ke i" einziger hod,halsiger 
Bedicr mil kri(ft i~er Kmmc!it·rung hckmmt gewo rde n , AUCr wen n c.s oft .sd,on sd,wierig ist , 
zwi,;cl ,en Kanucli e run g und rnrter Hicfelung zu unte rsd,cide n. su verwisd1<:n sich d if' Grenzen 
zwischen Rie fe lung nnd seid,! eingeri lhen F urd ,en noch lcid,tcr. J-lcrnirzuhche n ist j,:,J,,._J,. 
<hfl dk c ingc:rilllen Fuu :l,en :,uf nn serc:m Rc;dwr did ,t gc~tcll t sind und die Aus~ic!, u ng oft 
red,l ,mr,.,ge lmiißig Nfolgt. Die Hil1en sind keine sfalls eingcg lätt e1, sondern zweifc llo~ <:cin• 
gt·furd,t. also mil ci,wrn ·wgc sp i1iten Sliihcl1en seid1! eing ravi er t . 

Ahh. T af. IV/3. 3a, :lb. wcitmümlig e S chale. In,·. Nr. 1571. aus dunklem Ton. inn en 
d uti kc!grau ahgeg l:illct. :it1ßen graubraun polie rt. De r zy lim!r isd,c 1-blstcil ist nur unmerklid, 
eing esd,wung en. d er Untert.:,i l konisch :,usladc 11<l gebildet. Auf ,fom nicht sdi,,r[ ausgepr ägl<:11 
Umhrud, sitzen vie r waagrc d ,t gcstd lte Schnur öse n. d ie jed och nid1t ganz symmc tri sd , angc­
brad,t ~i!ld. E in Vergld<:lisst;icl; aus Ossa rn trägt drei Ösen·'"). Die Ösen sind gegen d ie ~lill( · 
zu leid, t ci ngesallclt l1t1d ze igen eine Venic ruug, die nocl, gesondert hesprod,en werden so ll 
Knapp obe r dem Um brn d, sind gi rlan d emuCißig gernfflc, eingcrillt c Biinder cingcfurch t. d e ren 
Sd 1ei tclp11nkt i1'nlle' ülwr einer Sdmu röse liegt. Die ß:inde r sind unrogcl m:.ißig aus 5- ü Fur ­
d,en zu sammc;nge,elzl, in der llli ttc find d sid1 eine Heihe did1t geste llt er klei ner De llen '13). 
Oherh"l\, d er Gir lande n bi ldet eine Reihe punktgefüllter. stehender Oreied::c d en Ab,d ,luB. 
Di e Größe und Vertei lung is\ nicht regcl111aißig. e inige Dr eiecke grenzen kn app an ei ,,am!er. 
zwi sd 1en :mdc ren e rgib t ~id1 e in kleiner Zwisd,cnraum. /1.·lusterkarte Nr . 27 . l-1. 18.5. Mw. 20.4. 
Bw . 2•L6. Ildm. 11.- - , L. der Scl1nurösen 4.- bis 4.5. Wst. o. 4 cm. cl\~a '/ • erg :inzt. In den 
e inge>loehcnc n Punkle n der Dre ied,e lassen sid, nocl1 stellenw e ise; Hestc; vo n wcißt·r Ink ru ­
sta tion fc,L~lellen; :lie Sd1erbe Abb. Taf. IV/1 , ln v. Nr. 765. Zl"igt die Ink rustatio n der Pu!lkl<• 
innerh alb de r Dreiecke uod 1 in aller Dcu tlid ,ke it. Sie; ,la mmt vor, e inem dickwandigen. he ll­
hra11ncn Gefäß. die st<:l,e11de11. punktgcfii llten Dre ie[ke sitzen ühe r waagw d, t umlaufrnden 
F urchen. D:isselhe ldmter zeigen zwei weitere Sdicrl ,en :tUs dl"r Künig,höhle . lrav. Nr. 764 
un d 774, aber aud, aus OssHrn'·'). )\fosterkartc Nr. 28. 

Der Typus un.sc;rer hod1hals igen Sd,al e ist gut vcr trdt'n in Ossa rn •S), das bes te Gegen ­
ötiick zur Girlandcnvcn ic,run g liefor le eine Um e aus Unr, Kom. Gran •u). d ie auf d em Hab 
pla stisd ,e Rippen in F orm ,·on mchrreihigen Girlande nbügen zdgt und auf der Sd1u lter 
sparre n a rlig a11ssd1rnffierte Dreie ckeinrit zun ge n triigt. In Os.1:,m vermittel t die wcitmündige 
h och ha lsige Scha!enform d ie ganze Muste rkart e d er Ver~icnmge n dieses Fundp lat zes. 

Einm alig ist b isher jed och das l\'!usle r, mit d em die Sd rn uri:isen der Badener Sdrnl() n ·r ­
'.lierl sind. G. Calliauo (S. 107) hatte den Ein<lru cl<, daß das „Ornam ent über dom Henkel 
r1ocl1 e ine; Q uaste ;,l,wi rfl '" und so sprid1t auch G. Kyri e von e iner .Jra nscnar tigen Verzierung". 
\\'ir bringen in Abb . 3/l und 2 gen\w e Abzeichnungen der beide n nocl1 ganz crh,ilteneu Mustt•r 
ua d auf T,~f. IV/3 "· 3 h die ph otogrnph isd 1cn \Viedcrgaben. Nachdem inzwisd1en Hnr[ikovi'l 
Jan sov,i ~1) dil· Enlwicldung des an lhropomorphc;n Ornamentes in der Stid,handkc;ra rn ik au f­
zeigen 1111d au.s der jüngeren Lin ca rl.cramik ab leiten ko nnt e ,s). steht auch das Mo tiv auf d l·r 
Baden er Sd1ale in Verdad,t. eine sd 1e11rn1isicrte 1'Jemd1endar.s[el!ung zu bie ten . Diese Vcr-
1nutung wi rd ge,t iilzt durch Ji ,• Zeiclmung eine r men5d ,lid,e11 Figur auf ('inem frag,nentierten 
C cf iiß a us clor Mc;rkensll ·inn l-löhlll bei Gainfarn in Nioderö.sterrcid1 afü d,·m nü. La nd es­
n ,u.seum, das bereit s 0 , Seewak l "') dem Spiitneolilhikun1 7.uwei sen kon nte. OieöC weitmii ndige 
U 1nbrmfoL·hale , d ie an der Schulter den Ans atz eines Bandhenkels zeigt. hes tl'ht aus g ut gc ­
sd, liim ,nl em , dunkelhra,11, t•m, aber auffallend scl,wa ch ge branntem T on. so daß di t· \Vandung 
im Sd1erb enl>rud, nrx·h eine dunkl e . mehlig e Suhst„nz aufweist Die ln nenwandun g ist un -
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Tafel III . Baden-Königshöhle, NO. l Wand stlid. mit linearer VOJr.<ierung lnv. Nr. 745; 2 R:md ­
stück mi t Grübd1cnreihe und Bogenlinie Inv. Nr. 777; 3 Randstüd ,c der Lil~.cnkcramik lnv . 
Nt. 626; 4 Wandstüd:: mit Furdicnstid1 Jnv . Nt. 738; 5 Schale mit Bandh en kel , NÖ. Lnndes­
museum lnl'. Nr . 931; 6 Tonlöffel lnv. Nr. 1583; 7 Schale mit Ban<lhcnkc! lnv. Nr. 1553; 

8 Röhrenh enkel lnv. Nr. 609; 9 zylindri,,d1cr ßed1c r lnv . Nr. 1755. 
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rcgelm iißig ahgcgl:illet und zeigt nod1 starke Unebenheiten. Die hellbraune Außensd,ichte ist 
gul abgegl:,uet. aber nid,t poliert. Die S1icl1grupiwn sin<l unsorgföltig ausgezogen, aud1 <lic· 
Punktein~tid,e sind größtenteils unregelmiißig verteilt . Nad , neuerlid,er Pralparali o11 d es C c­
fiißcs kann die Figurencbrsld lung einwandfrei geklärt werden. da ein Bein zur Ciinz e erhalte n 
ist. \Vir hri11gen in Abb. 3/3 eine genaue Abzeichnung . Wir können also feststellen . daß dir 
,mlhropomorphcn Darst ellungen aus der böhmisd1en Linear- und Sticl1bandkcramik ebenso wi" 
die aus der Mcrkcnstei ucr und Baden er Höhle l'iue große Varialinnsbreil" besitzen. da/S aber 
an der strukturellen Verwandtschaft dieser Darstellungen wohl kaum zu zw l.'ifcln ist. Die 
r-.-lerkenst ciner Darstellung enlsprid1t mn besten dem linearkeramisUlen Vorbild ,•on Nov;, 
Ves •0). wCihrcnd d ie slarke Sd1ematisierung auf der Sd1ale aus der Kön igshöhle noch über­
troffen wird d11rd1 die Gruppierung der Strid1gruppcn :mf dl.'11 stid1bandkeramisd1cn Gefiißen 
von Prag -lJubenit ~d1 lJrnndgrab 2 ") oder aus der CNnfl Vul 4") und etwa den Zcidmu ugcn 
auf der Bükker Keramik ·13) . Es ist bezeichnend, daß auf unserer Sd,alc zu der geradlinigen 
Umrißz eiclmung ers!mals Reihe n kll'inster Dell en hinwtr ete n, die so kennz eid mend fiir ,h , 
Kernmikw.H cn von Baden, Ossam und Bodrogk &rCsztur sind. ~-lag das linearkeramisd1c Gefäß 
und d ie 1'1crkensteiner Darstellung naturali stische Tenden,:en verraten. so bieten die übrigen 
streng s,:hcinatisdicn Dar stellungen nur den Gerüsthau l'iner ab strahierenden Vcrkiirzung. 

rlfrl' ·;'t·'~:i: ,',} \:f:f .,• :. 
:~ ·::~ ~ 

.. 
Abb. 3. l. 2 Baden-Königshöhle. NÖ., figurale Darstellung auf Sdialc lnv. Nr. 1571, n. Cr .; 

3 Gainfam-Merkcnsteiner Höhle, NÖ .. figurale Darstellung auf spätneol. Cefiiß. n. Gr. 

Ab b. Taf. 111/9. l nv. Nr. 1755, Unterteil eines stei\konisd1en. fast zylindri sd,e n B c c h er s 
mit dem untersten Ansat z eines Bandhenkeb. Verhältnismäßig dünnwandig, aus dunke lgrau ­
hrannem Ton, innen und außen gcgliittet und poliert. Vom Bodenrand bis "lum Hcnkela!'15atz 
~itzen horizontal umlaufende. seid,! eingeril!te unregelmäßige Furchen . Erh. H . 7.-, Bdm. 6.- . 
\\Ist. 0.3 cm. Eine gleichartige Se h a I e (lnv. Nr. 1581) zeigt ebenfalls einen steilkonisch auf­
steigen den Unterteil mit denselben horizo ntalen Fur d 1en. Ein Bmehstück, lnv. Nr . 579. zeigt 
den Oberteil eines 7yiind risd>en Bcdiers mit Ansatz eihes sd>laufenartig hochgezo ge nen Band ­
henkels, der senkred1t aus dem /1,hmdsaum heraussteigt, Ein ,;, etwa zwei Fin gl' r breite Zone 
unterhalb des Ccfaßrandes bleibt frei, darunter finden sich wieder w:rngred,t eing erilltc Fur­
dwn . Diese Ver~ierung czstreckt sich also bisweilen bis in den Ob erteil der Bed>er . Ocr Henkel 
träg t auf der Sdmuseitc beim Mundsaum didtt gestell te. senkred>te Einrillungen, nud, sein 
unt ers ter Ansatz ist erh o.lten. Weitere gleidmrtige gerillte Bandh enkel sind Inv . Nr. 572 und 575. 
Ein Henke l. Inv. Nr. 570, ist mit fünf sdmrf en Einschnitten verziert, die sein,;, Schauseite in 
sed1s senkred1te Wülste gliedern. Von einem zylindr isd, cn Bed>cr slo.mmt eine hellbraune 
Sd1crbc mit glcidmrtiger, horizonto.ler Riefelung. lnv , Nr. 1580. VOil einem ganz ähnlid>en 
$lcilkonisd1e n Bed>er das gm17. unverzicrte und gut abgegliitl,;,te Brud>stiick mit dem Ansatz 
eines Bandh enkels, In v. Nr. 1559. Erh. H . 10.5, Bdm. 9.~ , Wst. 0.5 cm. Ton dunkelbraun , 

Zumeist sind die konischen Bcd1er der Ossamer \-Vo.rc unverziert, Es überrasd,t daher 
in <ler Königshöhle <las hiiufigerc Auftret en der did,t gestell ten, waagr echt umlaufendl·n, einge-
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rilltc·n Fu rd1cnh:indc,r. die sid, aud , auf dcu Ohtrtcil dieser lkdu.:rfun11 crs lr l'l'ken und d ;1hcr 
d<'m V,·r~.kr ungsprin7.ip de s l,ochhalsige n Bechers .-'.hb. Taf. 11/J cnlsprc dwn. Sie ui1ler sd 1cidcn 
sich , ·011 dkse m T)•pus aber durch ihre Diinn wand igkc it. Auffall end s iml aud, ,He dn·i gut 
polierten. l1<·1ldrapen \Vandstiid-e . Ung cwöhnlid, isl aud, die Übe rtra gu ng der \l c ,l.ie rung ,rnl 
,\ip Sd,auscile der 11:mdhenh ·l. Berei ts J. lhyer H j hat dar auf hin ge wie sen. da ß neb en den 
koni,d,cn. "ud, 7.yli11drisd1c Bcd1er in Oss:irn ,·crtrelcn sind . In Ungarn ist der ge l;iufigc Typus 
der Ossarner \Vnrc der umcrzicrte konische R,•d,cr mit hod ,gczugcnern. ahcr .sdiriig nad, außc11 
gericht e ten Bandhen kel. In Ossarn finden sid, die sd1rlig wcggemgenen ll eukc l uu r :,n llcnh ,1 
schalen"' ). in der hi't11igshöhle findet ~id, die se Heuk ehk llung iibcrha upt nicht. Die von Bayer 
erwähnten. extrem huchgezo gene11, .sdiräg all.lbd e11den Baudh cn kcl hal d,nn, Turnpa ••cr-
0ffentlid,t •6). Oi" Kön igshöhle sd,eint ~omi! mit ihn,n zylindri sd ,cn. sorgf:iltig poli crle11 und 
liiiufig venierlcn B<·d 1em eine gewisse Sonderstellung ci n7.unchmcn 

Hier mu ß ein ~ylindrisd1..r B cc her ,nil se ,1krech t nufslcigendem Bandhenkel n w:ilml 
wtcrdt:11. den G . Calliano {F ig. !-.!:!) in cirn:r Zt:iehnun g w iedt:rg ih l und den be reit;; C. Kyrie 
nad, einem h:indscl1riftlid1cn Vermerk nid,t n1ehr au fgefu nde n hat. Er ze igt :1111 Ccfaßu ntertc il 
wnagr~ ht e . auf d tr Sdrnust-it t- dt-, l, ,.d,ge;,.oge nei, Ban,ll,e11kds ,enkr cchle. did,t gc, lellt c, 

Ab\,. -1. Jhdcu- Königshö hle, N Ö 
Rekonstruktion des Ct'fäßes ln v. Nr. 1. 

e ingerillte Furd,en. Bcning<!r hal aus dem Museum Camunt inurn ein Gefa ll oh 11c nähere 
Fundortang>1l.>t': der ehern. Sammlut1g Tragau veröffonllid,t ·11). da s zw eifellos der Ze idmung 
von C. Calliano en tsprich t. Be11ingcr hat hcr e its hervorgehob en, daß der grob gebrnnnte To n 
slt-llenwei,e „dco Eindrud- \'On verrost e tem Eilen hervorruft"' . 1954 wurde da .s GcfiiH zerlegt. 
wobei es sid1 als Komposition au5 Ori ginalsd,crhcn versdüedeusler Cefäfle. die auf einem 
ß lcibledIZylinder mi!_ Gips und bedrud-tem Papier aufgesdzt wa ren. erwies. Die te dmisdu• 
Arbe it dieser so weilgd,cnden Konstruktion stammt von dcr s„lb en Hand, die aud, die ursprüng ­
liclic Präparation der Keramik aus dt'r Königshöh le vornahm••) . Das von C. Calliano 7.eidmerisd, 
überlieferte Gefäß is• demnach ide11li.sd1 mil der gewaltsamen Konstruktion e ines -,.ylin<lrisd,e 11 
Bed iers, der über Tragau ins t,.-!u,cum Camunlinum gelangt e . Die wei tmümlig e Forn1 eines 
zyHndrisd ,eu Bed1er,; isl somit in der König.shöh!c ke ineswegs gcsid ,crt 

Abb. 4, l nv.-Nr. 1, zeig l die zeid 1ncrisd1c Reko nst rukt ion eines et wu ,w em hohen wcil ­
bauc.higcn C cf ä /i ,, s mit vcrhä!tnisrniißig engem, zylindrisd,en Hab, das aur in Sd,crhcn 

~I~~e! f ::a~~~1~1~~~ Ji~~~;e;~;1
~::~~~~:?~~~;ir;~l~Iüti~~~~::: l;c~.I~~ii~~~ ;~:),:~:,::i~: ~ 

r:~:;:, ~~:~::+,•~~gt:~i~:." a:~v::,d;~:rä~:lt~·"';i~l:~::~fäl~~- 15. Oid<wamlige r Ton, innen 
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2. K.t11111elier/e Keramik. 

a) Hcnk elb. nnen. 

Abb. Taf. V/6. Lc·diglidi ✓. wci Hen kt•lka11ue11 sind ,·,,rhand„n, Jnv.-Nr. 1561 und 1562. 
Sie sinO aus brau1w111 und dnnkclbrnun crn Ton mit hcllert,r Außen,d1id,t. innen und ;,ußc· 11 
geg l:ith,1. fü·id c ha b,·u ei11en annaihcrnd ;,;rlin<lrisd1e11 H"l s. ,k ~seo 111itere Zone etw., fiinf 
waagr ed>t umhufem!, i lli!lc·n lriigt. die teilwei se bes. ;mf lnv . Nr. 1.502 <111regelmäBig aus· 
geführt sind. Der Hal, ist zur G:inzc \ 'Oll ci11e111 ßanc!henkcl überspannt. \'O ll dem .,id, die 
A11sat1Astclle knapp iiber der \Völbung und ""' :-.1u11dsaum. von dem er sdilaufenarlig hoch­
gezogen war , erlwlten loahe11. Der lid ~itzcndc, kugelig at1Sgcwölbte Unterteil ist bis zur 
,d11nalen Bodenplatt( • hcrnl, .scu krecht kanneliert. Zwisdicn den did,t ge,;te llten Kannelur cn 
kommen wie plastisd, wirk,·nd e Leisten die s lcl,enge!as sencn Stege zur Ge ltung, die durd, 
mechani sdie l'olie rnng nod, hesonderen Glan z bckonuncn können . [nv. Nr. 1501: [·I. 9.:1. 
Mw. 0.-. Bw. 7.•L Bdm. 3. 1, lfrnkelhr . 2.1 cm. In\' . Nr. L562: H. 9.- . />.·!w. f"i.2. Bdm .. 1.- ,.,11• 

-:-.•lu sterkarte 11. 

bj Sdrnlen mit sd1laufcn artig hod1gezog encm ßa11dhe11kel. 

Abi, Taf. fl /3. 111,,. "-'r. 1555 ,m,I dazu !·lenke! 1558. Auf einem kouis,l,.,n Unl<·r· 
te il mit gut ausg ... priigtcr Schullerwö\hung sit;,;t ,·in str<·ng zylind risd1er hoh er ! [als mit 
wc,ter Mündung. Der Ton i,t hell- bi5 dunk elbraun \'On mittlerer \V:md sl~rke. die Außcnsd,icht 

~~,/;~;;~i.~~~:c;::t J':,'.1~~.,t~s. \~~; .i~'~'.:~r;~1i;:~~i~'.t!~~~\~y~;:~c~c~., Af~~t;:::~~e~~~~llH~~l~ 
und ra gt .5 cm iihcr den Mn ndsaum empor, zu dem er stei l ahfallt. Auf der Sdmltcr sitzen 
fünf, symme trisd , zum H enkel verteilte. kleine kcgclfönnige \\lar✓.en. Der Untert e il ist von 
senkredit cn . didit gestellten , seichten Kann eluren durd1zogen . Musterkarl,· Nr. 2. 1-1. !4.5. 
ßw. 15.- . ßdm. 6.7. Wst. 0.4 cm . 

Ahb. T:1f. 111/7, l,w. Nr. 155-'l Xhn!idi e S e 1, :, 1 c ,ius lid,tem, l>rauncm Ton. Der Un ter­
teil ist gegen die Bodei,platte etwas stiirker eingezogen, seine Kann clieruni-; ist kriiftigcr und 
regelmäßiger :msgcfiihrt. Gegenüber dem H,,nkel sitzt auf der Sd,ulterwölbung <·ine Gruppe· 
vou dre i Kcgclw,uz, •i,. anf den beiden Seiten je ,·ii,e Gruppe· \'Oll zwei. Der ser1kred1t kannc·­
lierte B.1ndhenk e! sct.:t etw as iilwr der Sdmltcrwölbung. an der Ein sa ttel ung 'l.u,n untere n 
Hal ~ansatz an . Die Hcnkel brci tc vcrjängt sich etw:i.s gegen dcu seit lidi ,·ersd1ohcnen unteren 
Ausspr ung. Die l-lcr,kellid,te isl etwas bogig ausgewölht H. 12.5. Mw . 1 I.Ü. Bw. 13.8, 
Bdm, 6.- ein . Mn.1terkart. 1 Nr . '.!. 

Abi.,. '[',.f. J!l/5 . Nii. Laudemmscum Im ·. Nr . 931. Al111lid1c Sc h a 1 , .. dod1 111it kalotteu• 
förmigem Unterteil. Ocr Bandhenkel. der sid1 wie bei Abb. Ta f. 111/7 . Im ·. Nr. 1553. gegen 
den .seitlid, versdwbenen Aussprung auf der Wölbung "twas versdunül ... rt. ist auf seiner 
3 .7 cm breiten Schauseile unvcr.:ierl; er fällt wie bei Ahb. Taf. Jl /3, ln v. Nr. 1555. s,mkred1t 
zum l,,fundsau111 herah. Nur diese. gegen das Gcfiifli1mcrc gewandte AufJcn,citc dcs Henkel, 
ist senkredit kanneliert. Das Gefäß s lehl auf einer seid,! eingedell ten Basis von ·1.- cm. Di,· 
Wölbung ist kr'Jftig kannclicrt und trägt an drei nid1t rt'gclmäßi;_.: verteilten Stellen .senkrechte, 
leis!enförmig vor~p ringcnrlf' Rippen. die mit ovalen Ein,lriid:en waagred,t gckc rht .<in<!. Der 
von:liglfch gesdihimmtc Tm, ist inn<:n und auBen gnt uhgegl;itt et . die Außenfläd,e tc·ilweisc nuf 
Hod1gh11~. poliert. 1-1. 10.,~. 1-!w. 11.5- 12.- cm. 1-lusterkarl<: Nr. -1. 

Ähnliche Sc h" 1 e, ILI\'. Nr. 1554. mit Resten ci,ws zrl111drisd,e11 l la!sc, auf cinem 
ku11isd1en U11tcrl<:il. Di t! (•rhaltcne unter e Zone des l·lalse s ist mit zart eingcrillt <'n, waagrt!chl 
umlaufenden F11nl1e11 in weiten Ahstiinden ,·e rzil'rt. die Wölhung tr'.ii-;t dil'st-11,~·n 7.arkn 
Furd1c11 scnkn-d1l. Ansal'l.<lclll' dcs abgcbrodieuen Bandhenkels am Ahrntz zwi.«t,e n Hals und 
Sdiultc r. Erh. 1-L 8.-. :\lw. 11.5. llw. 11.- , Bdm. 6.5. \V.st. 0.3 em. 
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Tafel JV_ Baden-Königshöhle, NÖ . l WandstüU< lnv. Nr. 765 (Musterkart e Nr. 28); 2 Ton­
wirtcl ln\'. Nr. 170; 3, 3a, h Sdiale lnv. Nr. 1571 (Mu ste rknrte Nr. 27). 
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c) Bud: cls dw le. 

Ahh . Ta f. V/7, NÖ. Lan<lesurnseum , lnv. Nr. 932. Diese fragmentierte B u e k e I s c h a I e 
ist im Pro fi!au fhau den Sdialen mit zylindrisdwm. hohem Hals und sd1bufen:uti g hodigezoge­
ne ,n Bandh ei,k,d \'e rwnn dl . Der dunke lb raune. gut gcsd1 l:i1nmte und vor1.iiglid 1 gebr an nte T on 
ist auf der l,rncmvan dung de s l-lalsleiles un<l auf der Außcnfl:id ,c bdu nlitl, «b gcgfü tt et und 
~<>rgfält ig po liert . Dl'r dmd, einen kleine n Stam lsod ,el dei, tlid1 :ihgese lztc. ebene Bodl' n zeigt 
inne n kein Negativ. wu rde also offenbar durd, ,\ ufsetzen e i,l{'r Pblt e verstä rkt. Die tief 
sitze nd e, sl:uk gewö lbte Ausbandmng des Unl er lr ilcs isl iiber der ganzen Wölbung von did,t 
ge stellten, e twa nußgr oflen Budsel n besetzt, die mit dem Fi nger aus de r Innenw and l,,,raus­
gcd rüd l wu rde n und in ihrc-r P!a.,tik gut poliert sind; d ie Vertiefungen zwi sd 1en den Buckeln 
sind weid, modell iert. Der unt ere Teil des fast zylim lrisd, aufragende n Ha lses trägt eine 
unrc gc lrnii/)ig nusgezie,tc Borte von scd!S wa agrcd ,l umlaufend en Clcittr jllc11, di e k:mnc!urartig 
wirken. Der un1ere Ansatz ci11es aus der Schulter aufsteigeuden Bandhenkels ist noch fcst ­
~-ust ellen . Erh. H . 10.8 .. Mw 10.5, Bw. 14.-. Bdm . 6.- bL~ 6.5, Wst. 0.3-0 .-1 cm . Muster­
karlc Nr. Hi. 

d) Hcnkcltassen. 

t\bh. Tnf. I J/2, lnv . Nr. 1556, H e n kc l l:isse mit rniißig übe r den Mund ~aum rage [l­
dc", im Qucr.schnilt walzcnfönnig cn Henkel. To n rötlid , bis dunkelbrau n, gut ahgcg liittcl. Von 
einer sdnnalen Slandföd1 c steigt der Untert e il in kalolt c11füm1igcr Aushaudrnng aufw.üts, aus 
de, scl1wad1cn \Völbo ng z ieht sid, in sanftem Schwung der fast 7.)'lindrisd ,e Hals in die Höhe. 
Der wul stige . mwer«i ertc, wei t lid,t ige Ihndhcnkc! set zt an der Wölb ung an und überrag t den 
wcilmündigen Gcfiif.irand nu r um 1.2 cm, Der Un tertei l ist \"Oll kräftige n, did1t gestellten 
Kannelure n se11krechl iibcrzngcn. Der obere Sd ,ult erc inzug 7.cigt fünf ebe nso kräftige w aag­
red ,t umlaufend e Kannclu ren, darüber bildd eine Reihe von did,t gestellten, cing ep unktct en 
Dellen den AUsd1luB. H. 9.3, 11-'!w. 8.5--S .9. ß <lm. 3.4 cm. /1-·lusterkarte Nr . 22 

R:rndtcil einer ähnlid,cn H eu k e I t a ss e . lnv. N r. 56~. Derl,c \Va re aus gelbb rau nem 
Tm 1. Der wu lstige, mäßig den Mundsaum übcrrng eu<le Bandhenke l setzt an der lcid1t gewölbten 
Sd,ultcr an. Seitlid, vom unter en Hcnkclamatz waagr-ed,t um laufende, unregelmäßig einge­
furd,te Kannc!nrcn, darunter beg innen unrcgelmiißige, senkred,te Kanneluren. 

Ahb. Taf. l , Slg , Sp iegel. 1-1 e n k e I t a s s e aus he llgra u braunem, vorz üglich gesdilämmtcm 
To n, vcrhii llnism:iß ig dünn wandig . Von der tie fsitzende n A,1Swölbung steigt die \Vand ung m it 
~cid , tem Einsd1wung in die Höhe. Nur d,1, 1\littelfc ld dieser Sdiale Ist verziert . Zwei Borten 
von je dre i seid , t c ingeri llle n. waagr echt umlaufenden Furdien ste hen zwisd1cn d rei Reihen 
dichl nebeneinander einpunktierter, zarte r De lleu . 1'-l usterkarte Nr . 21. Der im Q uersdinitt 
ell iptisd,e B:rndh cnkel überspannt den hochgezogen en Hals teil von knapp obe rhalb der Aus­
wölbung hi, zum Mundsaum. H . 7.-, \ Vst. 0.4 cm 

Abb. T af. 1. Slg. Spiegel, Glatte, unver~iertc , etw as derbere Henk c I t a s s e ähn!idier 
Fo rm wie oben. aus dunkelbraunem Ton . H . 6.6, Br. des walzenfö nni gen, e twa s hochge.:ogenen. 
weit lichtige11 He nkels 1.4, \Vst. 0.5 cm . 

c) Gefäße mit sduäger Schulter kann e lur . 

Das Brud ,stüdc e iner Henke I s c h a I e mi t baud ,iger \Vö lbung au.~ hell- bis dunkel-
1,raune m Ton, l nv. Nr. 577, zeigt scliriig ges te llte, nidit rege lmäßig ausgeführte Kan nel uren. 
D,t sich <ler unt ere Ansa tz eines 4 cm bre iten Bandhen kels und e ines an nähem d zylind risd, en 
Oberteiles mit horizontaler Kannelur \'Orfinden, kann an d ie Fonn der hod, ha lsige n Hen kel­
sdi a lcn gedad11 werde n. womit bei die sem T ypus als<> aud , die Sdir iigkanne lur beleg t wäre. 
~-!usterkar!e Nr. 12. 
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Tafel V, lfaden-Königshöhk, NO: l Randstüd: mit Halsleiste Jnv . Nr. füIB; 2 llamlstlick m,t 
2 Kerbleistcn, Nü, Landmrnus eum Inv. Nr . 927; 3 Randstück mil ,1 Kerhlcislcn lnv. Nr. 680: 
4 Raodstüd.:: mit l Kerbleistc, lnv , Nr. lll; 5 baudiige s 1-knkehüpfd,en. Jnv . Nr. 1756: 
(j H enkelkanm,. lnv. Nr. 1561 (Muslerkarte Nr, l l); 7 ßuckelscl,ale. Nö L•mlesmuseum Im 

Nr. 932 (Mm terkartt! Nr. 16). 
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~cha ~~~~~/i' ~." h ~ 1(!· n~;;'· ~e:;11: 1 ~in~~li~o;~~~n: {~~~:; ii::,\ ;~'/1:~r~:•1~::': ii~%:~c:::,ß:•~g~~:t av~~ 
Crap h it iernng. Ausnahmsweise erschein t hier ein<; scid it c ingerilll c Scl1riigbnncl ur vorn Miin­
o!ungsrnnd bi.s zur \Völbung. :\!nsterb rtc Nr. J,j 

3. Fladie, weilmislndcnde Sd1iisse/11. 
Aus d,., Künigshühle stamm t cim· Anzahl \"On verzie rtc11 und unn :rz ,ertcn Jlan<loliid en 

<:iner /lache", weitausla dendcn Sdiüsselform mit 3 hi~ 6 .5 cm br, ·iler. na,h dem C efä/Jin ner en 
leid1t abg esetzter RanclhorCc. Ein Gcsnmtprofi) isl nid1t mebr zu e rbringen , dod1 hnnd elt c~ sich 
uHensid,tlid1 um den T ypus. der ,ms Ossarn -•~) wid aus einer Siedlung \'Oll Neusie dl am Sc" 
im Burg cnlnnd ;o) beka1111l gemadil wurde und der nach den Angaben \'Oll A. Ohr enh crge r ·ILJ 
besonders h:iufig im ßurgenbnd nad1gewicsen werden kmin; dort trägt d ie Sd1iisscl zume ist 
""/Jen ,n1t Knick e inen ,•inze lncn Hühreuhenk el. Von diesem Knick legt ,id, der ~ogen:umt, • 
'"Tr idilcrrand'" al s breite Handh orte fbd, nach außen; er ist irme n etwas aufgcwölht und set zt 
,idi gegen den konisdll ·ll Unl<·rleil dn Sdiüssel treppeu~rtig ab. Ger;id c d ic~e Randborte is t 
,ler Tr:ige r ,k·r n ·id,rn lrmem·erziernng, Mu sterkarte N r. 41- .ji; wc;nn Außenverzierung 
rnftritl, cb,rn i,t sie umlaufene] auf dem Sdiult erknid.:, korresp ondierend mit den ln nenahsa !z 
d t;r fl.andbort" nngebrn d il. Von dl"r Künigshühle g ibt es keiue Ver/ ,iern ng <lcr Jrn,enw;ond hi s 
nu n Bodengrnncl. wie ,ie die Sdiiiiscln aus der Fundsl ell<' [ und I I ,·on Neus iedl am See~~) 
~.eige n. D ie Sd1iis.st-l aus der Fundste l!e 11 ·") trCigt nur auflen am Knit'k e ine Punkl vcr,d,·rung. 
Der konisd1c Un tert eil ist :rnßcn aud\ in der Kör1igshöhl,-. nie111als ver~icrt. nur ein Randstück 
~.eigte eim· in den Unt erteil hincinreid,endc Li1Jie, l,ci<lers cib hcgleitet ,•on einer Strid1lcinrcihe. 
Abh. Td. VJ/1 h. Musterka rte Nr . 29. V,m \'Üllig un'"e r~ierten Sd1üsseh, aus der Köni gshö h le 
stamme n die lwide n innen polie rten Handstlid-:c l nv. Nr. 66 1 und 757; a lle üh rigen Sdiüs.seln 
~ind immer inn en auf cler Randhorlc · ' '<'rlierl. Manchmal tr agen sie außer dem ein<: Außen­
••enlenmg. EirnJ ei n?.igc . onßen uml inn en polierte, Sd1üsscl ,·on cfor 2 Randslüde. lnv. Nr. 6.j4 
und 65.5, e rha lten sind, hes itzt nur eint.' Außenvcr,: icrnng in der Form von zwd u mlaufend en 
Hcihen ovalc·r. ~cicl,t<>r Griibd,en in der Höh e des hm enabsatzes, Musterk:utl' Nr . 34. In 
diesem Fall trägt die Kan te des lh ndes klein e Kerb r n , wie di<> lwirle11 oh en hcschr iehencu , aud1 
inne n verz ierten Sd 1iisseln au.1 Ncu1iedl am See. 

lnnenvcr ~ierung der ausladenden RondLorte haben die Stiid e In \'. Nr . 6\16. Abb . Tof. Vl/ 3. 
7.';8 und 650 : der 5 cm breit e Rand trägt hereinhängendc, nusgc winkeltc Dreiecke, die in 
breit er sdoarfer Ka nuelur kr:iflig cingerillt sind, Ton grnubraun, mjt Steind1 cn gemngcrt, 
\Vst. 0.7 cm. lvlnsterkarte •17. Xhn lid, c Randstli cke nur mit auss,hr affic rten Drcicden sind 
!nv, Nr. 33 mit s<:iehten Rillen, lnv. Nr. 699 aus dunkelbraunem, stellen weise röt lichem T ou, 
ln v. Nr . 6.58 mit 3 cm breilcm, innen gtit pnlicrtem Rond . l\lust er karle ·11 und .i2 . Wedlsel­
, c,itig scl-,rnfficrt e, zu einem Band oneinond<:r ge reihte Dreiede nus kriiftigcr Kann cl ur hat 
Jnv. Nr. (;52. Auße,werdNung ist, wie h<:reits hervorgehoben, nur umlaufend nm Schu ltc rknid<. 
angcbr:tcht. Die lnn enpnrlie des 5 cm hrcitcn nacli außen umgck•gte n Rande s kan n durdo ein 
zarl cingeri lltcs unre gelmäßiges Glättn rnster lnv. Nr. 776 vcr.: i<:rt sein. :mßen ist eine um­
laufondc doppelte Reihe \'Oll did1t gestellten kleinei, Griibclien. Ton braun, außen geg l:ittet , 
iuneu sd-iön poliert. Dgl. bei l n\'. Nr. 659, nur sind die \'Om Ran d herei nhi<ngcnden, schr ;ig 
~dua ffic rt en Drei<·cke deutlidi ausgepr iigt. Innenp artie bei lnv. Nr , 6.54, Abb. Taf. VI/\ a und b, 
Muster karte Nr. 2!! und ,15 , und 769 veniert durdi wed!!;e]seitig sd 1ruffierle, zu einem Band 
:meinander gereihte Drd eckc, ;iuß cn umlaufen d doppe lte Reihe von kräftigen wohl we iß 
inkrust ie rt gewese nen Liingseinstidien, von denen e ine Lin ie zum Boden der Sd1üsse l zieht, 
d ie von J;inglidien Ein slid 1en begleitet ist, T on l,r;iw,lid1, gut gegl ät tet, Wst. 0.5 cm . 

Die ~e Sd1lissclform iit nlso gckenn7,eidme t dadurch , daß sie llad1 und weitmündig ist un<l 
.sid 1 die Handzo ne als Horte ,md, außen legt. Die Borte ist der Träger der konnel urartigen 
Verz ierung und d ies,• Umstände mögen vie lleicht dazu geführt habe n, nu n ,rnd i gc lege ntlid, 
die Vcrzi <:rung bis ?.um Bodengrund hernbi uführ en . Für unser mittdcuropäisdic.s Keramik ­
,nat erinl ist es jeden falls cbs erste Mat cla/J die Innenwamlung von Gefäßen hem ustcrt wird . 
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4. Ei,1gcdelltc und ci11gcfrird1te Vcr:;ie rw1gc1J. 

Die Küuigshöl,l c ist wie auch sonst d ie jungncolithi,d,e,, Siedlnng en r,•i,l, a,, urn,1niglad1 
g,·n,uslerlcn Scl,crb.-n der ,·erschiedensten Verzierungslcdmikcn. Die Ausf iihrnng s:ortc,1 sind 
zumeis t \"Crmischt an den Ornanwnt sy.stem cn hctciligL so daß sich tcd 111isd, und mutiviscl, .::in 
reid 1t>s. :il,w, ·d,s lun gsfreuclig ,·s Bild <'rgibt. 13e<b uerl id 1erwei,c sind , ·on d ieser \Var c zum eis t 
um kleiner e Sd1c>rbcnbrud1stlic\.:e erhalten. so ,bfl s id, Uie Prof il,: dcr Ornamcnttr iigc r :iuch 

durdi \'ng lcid, e mit andere n Fundpliitzcn nid,t imm er mit Sid1crh c i( ersch ließen lasse n. Di e, 
ist übrig ens <ler ßef unU der mei sten Sicdhu, ge n . da es sid 1 in der lfoo p!sad ,c um t·iuen Abfall 
der z„rl,rodwnen Gd,raud, skcrnmik hand elt. D ie, ist e in wciterer l·Jinwc:is (bfür. daß (lic 

Fuud w rh :iltnis,;e der Kön igshöhle kei nen Rücksd,l ul> ~uf c·inc Töpf n wcr h1i ill e ges la lt cn. Die: 
K,·ramik mit Dc,llcnvcr~icrung schließt sid, eng :m d;e b.nnclierte Ker amik au. \ \'ir haben schon 
bei der verz ie rten Henke\l" _, se aus der Sammlung Spiegc:l. Abi,. Taf. 1. ~!u sle rkart c Nr. .21. 
die Verbindung nm e ingcrillt cn Fur chen und zart en. klei nen D clk n cr.v;ihn t. Di eses Gcfaß 
hal,en \\;r , so \\;C die un\' cn il'rte Tasse aus ders elben Sammlun g. nur wege n des Pro files 
zu den kanneliert en Tassen ;;cstellt. da j,1 die: sciclit c Hillcnvcrzi e rung nid,t unb edin gt de , 
Kamwlieru 11g cnlsp rid,l. Ein e Sdmll crsd1crb c. lnv. Nr. 5. ze igt nnn cl><.:nfalls e in umlaufende s 
Band eingc·rillter Linie n . die oben vo n ein er Reihe kle iner. cingepunk tete r Delle 11 be gleit et 
wird . unten ahl'r d„n Ansatz \ 'OH sdoriigen. ,cid ,t eingerilltcu Linien zei gt , c\!usterbr( c Nr. 2-'l. 
Die Sdierbe Im·. Nr. 761 bring t ein e Lini e, bcid c:r.seits beg leit et von c:inf,r Reihe t;\w;,s g röß erer 
Dell en, offenbar ausgeführt durd1 Stiibd, ene indriid: e . Mustcrbrt c Nr. !!:l; di ese r<itlid ,­
brnune Sd1erbe ,·on \Vandstiirke 0.7 cm küm, tc übrigens da s \ \lnn dsti.id; , ·011 einer uuß en 
ver✓.ierten !lach„n Sd,üsscl sein . Die gleid,c Kumhination wie ,li e l·lenkeltasse. nur in ver­
gröberter Ausfühnmg brin gt eine gewölbte Sd, er bc, I,w. Nr. 722. wobei die: drei Dc:llemeihen 
nur durd1 je eine einzige Furd,e getrennt werden. 1''!ust erkar lC Nr. 20 . Ein dc:rbcs \\lamlstt.iek . 
lu v. Nr. 639. zeigt ein waagr cd, tes Band von Riefen, unt en beg renzt von einer Rc:ihc derbc:r 
Ddlen, darüber stehende, auss d1raffier le Dreiecke. die , ,on einer Reih e krCiftigcr Dellen 
begleitet werden. ~lu,terkarle 26. Ein Randstt.ick. lnv. Nr. 664, zeigt au f der Sd,ulter ,lic 
Spitzen derart verzierter Dreiecke. Auf ein er Sd,crhc, Inv. Nr. 768. sieht man oberhalb de~ 
Schu!tcrknickes zw ei waagr ccl1t umlaufende Bänder aus je dr e i Reih en dicht gcs tclltc:r Dellen· 
eindrt.idre, !s·lus tcrkarte Nr . 18, die an die didlt gefüllten Grübd,cme ihen von Oss~rn '' ) 
"rinnern, doch sprechen die scharfen Zwisd1engralc unsere r Schc:rhc für ei n ab gero lltes ode r 
eingcstempdtes Muster, so daß die ganze Vcrzierongsart an d ie Tedmik der Gk){;kcnbcd,cr• 
ware gemalmt. Ä!mlid1e Reiheu läng\id,cr Grübchen auf der za rt an ge deu teten Sdmlter hab, :n 
l nv. Nr. 4. 736 und 1582, 11,lusl<'rkarte Nr. 33. 

Abb. Taf. I, lnv. Nr. 763. Rand,;tück ein es hellbrnunen, kid,t ba ud,igcn Topfes; unter 
dem Rand eine Doppelreihe von Einstid,en, darunt er ein kr<iftig cingefurchtcs Tan nenzweig• 
inuster. Musterkarte 36. Eine dunkelgraue Scherbe mit hellbra uner , gut g.cglättctcr Au ßen· 
sdiitht, In,·. Nr. 766, bringt ubcr e inem waagred1ten, mehrfurdtigen Band zwei Reihen 
kr'.i[liger Eimtidie. darunter sd,räg cingerillte Linien. Muslerkartc Nr. 2,1. T,w. Nr. 773 ist 
iihnlid, wnicrt . /1.!usterkarte Nr. 2-':i 

Abb. Taf. 1, lnv. Nr. 778. Oi.Jcwandiges rötlid,braun cs Schulterstück eines g rößer en 
Topfes; w,ter einer Zone dicht gestellter Einstid,e ein i;cf urd,t es Tn nn enzwe igmuslcr mit 
Mittellinie, Muste rbrie Nr. :}7 . Eine dunkelgraue. inntn gu t abgeglättet e Sd,erh e mit htll • 
brauner, vor,:üglich gegl:itldt,r Aufl„nsdlid,t. l nv. Nr. 775. ze igt eine waagred, t gestellte 
Taun enzwcigver,:ierung olme Milldlinie; die Furd,en sind meist so sdiarf clngesdmillen, daß 

~:~;?~~;;E~:~:~:~::,~~:~Ei~~:~;~:f~~~~~;l;:i~~~:.:~~i~~:;{~:i~~:;l7~8g ~~-,r~~~'.l z~~~'~:,~ 
SUlul~}:~:l~::.e itt~:~~:;i·ei~:m:::;a~~e:::~•t;ei~::g:1::~~~~~!~"t;:;,il~;e:~!:;d~~u~~s~;:: 
kar te Nr. 30. Sie bilden tlen Obergang wr Grobkeramik mit Tupfcn\'IJ r✓.ierung . E in Rnndstüd.:. 
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lnv . Nr. 8. mit leicht cinge.1cl1wun gcnem Hals eines Gefäßes aus l,ellbrnun em Ton tr iig t unt er 
dem abgegliittcten Mund saum eine Doppel reihe \'Oll ru nden Eimtiche11, Musterbri e Nr. 17 

5. Henke/f ormen. 

Höh r e n h e nke l sind zahlr eich ,·ertn,tcn. Sie komnw 11 im wcsc ntlidien hei Kann eli,·r te r 
Keramik vor, besi tzen eine Llinge 'l,wisd,en 1.5 und 7 cm und befind en sich zmnei st in de r 
Einsaltehmg zwischen Hals und beginnend er Sd1ulterwüllrnng, Im ·. Nr. 552, oder knapp dar-
11nlcr, ln v. Nr. 590. S,:,ltener ersd1eine11 sie aa der weil c!itC'n Sclmlterwöl bu ng "~ e hci ln v 
Nr. 593. 595 , 597, 601 uml nö. Laml,:,snrnseum ! 188. Sie sind fast im11,cr waagred,t gestel lt, 
ausna hmsweise ersdwint ein Wand stüdc , ·on der Sd,u ltL-r t•ines Gefiiße s, J,w . Nr. 59L. mit 
senk red, tcm Röhrenhenkel und darühe r Ansätze der waagr echten Kan11elur des Halsan satzes , 
und aud1 dn lfand stüdc. I,w. Nr. 60G. mit senkred1te11, doppelt durd1b ohr tc n1 Röhrenhenkel 
knapp unt erhalb des l\·lund samn es. Abh. Taf. 11116, lnv. Nr, 609, zeig t eine Sdierbe au s 
dunkelg rauem, gut gegl:ittc!en Tun mit eine m !'aar zusm11meugcrücktcr. se"nkred,ter Riihrc11-
hc·11kd vo11 3 cm Lä11gc. 

Die Röhre ist oft glciduniißig w:1l·,c11förmig gchi ldet, " ~e bei ln v. Nr. 583, 58·1 mit Rcs tcu 
scithcl1er senkre d ilcr Kaunelur, 589, 599, 600, nö. Land esmus eu m 913 und nö. Landes· 
mu seurn 914. Einnrnl sind 3 mnd e Sclieibch,:n der Röhrn "u fgcsctzl. lnv. Nr, 59i, dariibcr 
träg l da s gegl ätt ete Gcfiiß u11regelmäßige, wn.agredit"' Kannelureu , unt erhal b der Röbre ist 
die Ccfüßwandun g gerauh t. Die füinder der Höhre können n.ufg('wuhtct sein und dadnrd , den 
Eindrudc eine r Spu lenfonu erwed,:l•n wie Lei Irw. Nr. 555. 585, 586 , 5Si. 599. mit ei11cr 
Dc llcnre ihc auf hcide n Scit cn Im •. Nr. 588, Abb. Taf. V/7 , Tnv. Nr. 594, 595 und 601. ß ci 
ln\'. Nr. 60-1 ist die Röhre 7,wcimal gcsatldl. tr'.igt al,;o 3 nippen, 

Eine Sonderga ttung bilden jene sd,mal en Röhrenhenkel, von deren auf gewul steten Riin­
dem l('iste nfönnige Forts:i\Z(' über die Cefoßwand auslaufend h('nml erzieh('n. Der Zwische n· 
raum zwischen den Leisten bleibt immer gb tL we11n aud, die Gefä ßwand oft se nkrcd1te 
Kannclur aufweist. Ein Beispi('] ohne Kamwlur der Gefäßwand ist I,w . Nr. 594. Selten ziehen 
dies e au slaufenden Lcislen zu einander para llel über die Cdiißwand wie bei Abb. Taf. Vl/5, 
In \'. Nr . 1565, Musterkart e Nr. -1. 1\foist laufen sie ttaJlC'.dönnig auseina nd er. wie bei Im ·. 
Nr. 598 un d den 3 Sclierhen \'Olll nö. Landes museum 915, 918 und 921. Musterkarte Nr. 5. 
l::inmal sind diese scl1w,1di auseinander laufenden Leis ten du rd, Dellen gekerbt , Iuv. Nr. 596 
N"id1t vertrcl cu sind in der Königshöhl e die hebnn ten boge11föm1igen Fortsätze. die sog. 
Bar taufla gen. 

Bei uö. Landesmuse um 919 sitzt de r stark aufgewu lstelt: Röhrenhen kel genau im Sdmlter­
cinz ug und heb t sich dadurd, nur ge ringfi igig ,-om Gefaßprof_il ab , 

Hund henk e I sind in der Künigshöhk nidlt allzu hiiufig vertreten . Geradez u selten 
sind einfad ,c Henk el. deren Lid1tung etwa für einen Einzelfinger bestimmt ist. Sie stammeu 
dann von weil111lindigen, ro!wn Töpfen, lnv. N r. 558. 561. 563. 592 und 602. So ist auch ein 
rnnds t~ndi ge r belegt. hw. Nr. 551, und einer knapp unter dem Rand , ln v. Nr. 1563 

Il an d henke l habcu wir sclmn lx•i den Sd1alcn der Ossam('r Ware besprodicu. So\dw 
mit cllip tisd1em Qu ersdmitt ragen zumeist nur 111iißig über de n Mundsau111, Abb. TaL 11/2, 
hw. Nr. 1556, w:ihrend die scl1laufenfönn ig hodi gezogencn aus einem dünnwandigen , band­
förmigen Tonst rcifcu bestehen und z. T. leid,t gcsd 1wungen und ,·en:chobe n, auch örtcr 
sd1miiler ge worden, wieder ,mselzen. Diese BAndlienkel sind nu r be i Kam1('n, hodihalsigen 
Sclmlen um\ konische n ßedu ,m zu finden , nie abl'r he i dcn Tassen lx,legt. Sie können eint• 
Höhe üb er dem Mundsaum ,·nn 5.5 cm. eine ab~olute L.'inge bis zu 25 c111 und ciuc Breitl­
bis 7.5 cm erreicl,cn. 1\!n11d1mal sind sie mit Lüngsfurdi en. luv. Nr. 1553, Abb. Tuf. IIIn. 
lnv. Nr , 1555. Abb. Taf. II. lnv. Nr. •II . 531. 565. 572 und 57S oder Rillen ,·l·.-..:icrt. Ein 13 cm 
langes und 5 cm breites ßru distück lnv. Nr. 566, ze igt in Abstiinden drei mehrfurchigc• 

~::;1c~~~\~~1(::;:d~:~ .. d;;~b~~ 8_~;~~•:~,i:~ :~;;;,:i~~:te~~,:;ri~1:~1:~-1,:t·N~r5~~3h~~t6~:~:;e~:~:: 
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Tafel VJ. Ba<len-Künii;shül,k-, NO. 1 a. 1, lland.stück einer flad1en ~chüssel mit innen , ·cr­
zicrtem Mundsaum Jnv. Nr . 654 (Muslerkartc Nr. 29 und 45) ; 2 Randstück einer Schale mit 
Schrägkannelur lnv. Nr. 715 und 717 (Musterkarte Nr. 14); 3 Ran<l,tück einer innen verzierten 
Schüssel Inv. Nr. 696 (Musterka rte Nr. 47); 4 kanneliertes Sehultcrs lück Inv. Nr. 759 (Muskr­
kartc Nr. 8); 5 Röhrenhenkel Inv. Nr . 1565 (Musterka rt e Nr. 4); (J karmeli er les Sdiµller stück 
mit rnbkutaner Ourd ihohrong. Nü . L ~ndesmuseum Inv . Nr. 912 (Mus terbrtc Nr. 11); 7 Sdm! -

C<,r.stüd;: mit Röhrenhenkel ln v. Nr. 58R. 



6. S11bk111tme /J11rd1holm111gr.m 

Schun hl' i der lksprcchung des hochhalsigcn Bechers Abb . "faf. 11/ 1 hab e n wir Ji e 
T edmik der subkutan en Our d 1bohrungen ges d,ildcrt. Die stark ausgehauchte Gefiißwan<lung 
wird an zwei übereina!lder liegendt·n Stellen durc hboh rt, ein Stii lx,hen durd,g estcckt und danu 
an di e ausgl•wö lbtc Jnn en wandu ng ein Tonk!urnp en angeklebt. Nad, dem Brand e b 11n durcl, 
Jen e11tsl,md.-n en Kanal ein e Tragschnur gezogen werden. Zum eis t wurd e nocl1 vor dem 
Bramlc <lie innen :mgc klebtc Tonma sse mit der anstehemlcn lnn enwandung fies Cef:ißes gut 
verscl1mier l, so daß der Eindruck entstehen konnte, die subkutan durchbohrt e Wö!h un;: .sei 
sc kw 1där :mf das Gefäß aufgewu lstet worde n . !a Teil e zerbrocl,ene Cef:ißwandun g nnd dazu ­
passender To11klumpe11. wie lnv . N r. 1566. bestii tigen dies en Arbc its \'o rgang. Die subkutane 
Durd1bohrnng ge ht imm er sen kr echt dnn .h die kräftig e Sd,ult e rwölbu ug. 

H cr\'o rzuh ebc n ist , daß bei Gefiißen mit subkutan en Durcl1bohrungen niemals H enkel 
auftret en. Es gibt dah('r auch keine Henkeb d1alcn, -lassen und -b,:d 1er mit subku!ane11 Durd, ­
hohrung cn. Auffal!end ist ferne r. daß subkutane Durchbohrungen gern(' mit Kannelierung 
ver geselbd1a ft et sind , doch besteht keinesfalls ein kulturgenea!ogiscl l('r Zusammenhang zwis<hen 
heiden. Es bes teht die sid1tlid1e Neigung, die Stelle der subkutan e11 Durchbohrung :m der 
,\ußenw an dung cks C efofles herv or.-:uheben, wie sie aud1 F, Sdm d,enney r "") bei den ,.für dit, 
Dimini-S d ,a!en so charakt eristischen subkutan en Sdmurösen'" en v:ilmt. die „sid1 in der Regel 
u11\cr einer w hr flachen Erhöhung. die man kaum als richti ge \Var1,., anspre(hen kann' 
hdinde11 . 

Die König.shöhl e liefe rte drei völlig nnv crzierk Sdm!terbrud1~tlid:: e mit subk utan er 
Dur d, bnhmn g, wobei jedoch die Stelle zwi sd ,en den beiden U.icl1em durdi eine senkrech. te 
Hipp e be tont wird , deren Grnt gerne durch klein e waagre<lite Eindrüd::e geke rbt ist. In, 
Nr. 610. GI l rn1d 617, Ein Sdmlterstiick, In\'. N r. 613, zeigt über der subkutanen Durdl­
huhrung l'ine breite Rippe, am Gefäßhals finden sicl1 wangrecht e , auf der Schulter und 
Wöllrnu g senkrecht e Kan11eluren . Abb. Taf. Vl/6, nö , Lamlcsmu seum lnv. Nr . 912, zeigt da.• 
Sch.u!terstück einer Sdmle mit zylindrisd ,en, waagred,t kanneli ertem Hal stei l. kriiftig er senk­
red1ter K;n111elierung der Schult en völb ung und mit e inem kleinen Rippengmt obe rhalb der 
Durchh ohnmg (Bw. etwa 32 cm}, Senkr cd 11 kanneliert e Schult ers tücke ohne rippenmäßige 
Uetonung der subkutanen Durchbohrong sind zahlreich vertret en : In\'. Nr. 614, 615. Eiu 
ebe nso verziertes Stüd;: 1.eigt auch waagrecht e Kanne!uren am Hals, In\'. Nr. 612. Eine gell,­
braunc Sdwrbe, lnv . Nr. 704, :,:eigt die senkrccl,tcn Kanneluren nur absch.nittweise, Eine Unter­
hrech.ung der Kannelur iibcr der subkutanen Durchbohrung habe n die Scherben In v. Nr. 60:1 
unr16! 9. 

Eine Scherbe mit senhediter Kanneli erong, lrn ·. Nr. 618, hat oberhalb der subkutanen 
Durchbohrung ein Feld mit einkmme liertem Winkel, Musterkarte Nr. 7. Die Verz ierung von 
braunen gut gcgliitte tcn Scherben, Inv. Nr. 614 und 616 und lnv . Nr. 1566 mit Resten 
horizontaler Kannelur am zylindrisd1en_ Hals sch.iebt zwischen die kräftige. senkredite Kanne­
lie rung der Sd mltenvölbung obe rhalb der subkutanc·n Durcl ,boh ruog i•in sd, m:iles Band mit 
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Sl.'ichtcr Schrägkannl.'lur. l\lust e rbrt e Nr . G. Damit ge w innen wir den Anschluß :m das 1-.trnne­
lic·rte Stück Inv. Nr. 759 . Abb. Taf. Vl/ ,1 mit Hnlsan s:,lz und !x,gin nendc r Sd rnl te r. d as 7.wi­
sd1en der .~enkrechten Kannelur e in breit er werd end es ßand mi t Schr!igkann elur :rnfw eist und 
kei ne subk11tm,e Dur chbolmm g ze igt , 1',•!u~tcrkarl e Nr. S 

i . Furdmmtidrkeromik. 
In Furd1 e11stid1 ausgeführt e Vc n ierungen. d ie für die Rct zer G rupp e kennzc id mcn d s ind . 

finden sid1 auf zwei klein en Sd ,erb cn au s gut ge, d 1liirnrnten T on. d ie off cnb.u von Henk el­
tassen stammen. Ein graubrau nes \Van<lstück. Inv. Nr. 767, 7.eigt ein ausg espa rtes Drei,• ck 
zwi5chen w ed lSelseitig au ssd1rnffierte11. \'On F,ir chcnstid , en mit Resten von In kru sta tion dich t 
be setzten Fe lcfom. Ahb . Taf. 111/4. l nv. '.'ir. 738. hell grau e keine~fa!ls d iinnwandi gc Sd,erh e. 
auf der ein abgew;nk ,-\lc r Bandstreifen ausges part wird . 

8 . Lit;:mikeramik. 
Die Litz enkerarnik ist durd i dr ei kleine Scherben mit \\landst iirke 0.5 cm ,·er tre ten. 

Eine rötlid,br aun e Sd1erbe , ln v. N r. 24. au s g robem . stark mit Ste inchen gernage rl en Ton 
zeigt ein 0.9 cm breites Band aus fünf einzeln ausgefü hrten Reihen. Ein e dunk elg rau e. polierte 
Scherbe. Tnv. Nr. 23, stammt vom leidll eingesd1wu11genen Hal s ein es Gefäfl es ui,d trägt vier . 
0.6 cm breite Bänder au s je fünf einze ln abg edrückt en Reihen. Abb. Taf . IJI /3 , ln v. Nr. 626 
Randstück vorn seid,L einge sd1wun ge ncn Halst e il aus graus d ,wa 17.e1n , poli e rten T on. ve rzie r t 
mit ,~er !ünfr eihigen füind eni unregelmä/Jiger Ausführun g. 

9. He1Jkellöpfe, verzier/ mit J-la/s/eiste,1. 
Ahb . Taf. V/ l. lnv. Nr. 668. dickwandiges Rundstü ck inn en dr ap , außen g rau poliert . 

aus dunkelgrauem , mit Steinchen ge rnagertern Ton. Wsl. 0.8 cm . Die iu der Halskehle auf • 
· gesetzt e. umlaufend e Leiste ist kantig modelliert. Aus dem kräf tigen Hals e inw g leg t sid, Je, 

wulstige Rand unmittelbar auswärt s. Auch eine hellbraune, lnv. Nr. 667 , un d 7.wei zu sammen • 
gehörige dunkelbraune. lnv. N r. 669 und 689. Randstü d :c tragen im Halseinzug die se Leiste 
doch ist sie jeweils dachförmig profiliert und wenig er kantig ahgespatht e lt. Der Ton der 
Scherben ist teilweise stark mit kleinen Steiudien durchs et zt. Es waren also sid1erlid1 die 
Profilbildung. die Leistenverzierung und der Ob erzug aus fe inst gesd ilä mmtc n Ton, d ie 
C . Kyr!e ' ) bewogen. an eine Latene -Keramik zu denken, obwohl unsere Sd,crb en eine ganz 
andere Struktur und Herstellungst edmik (keinesfalls Dr eh scheibe) aufweisen . So :iu ffa!lend 
diese Leistenbildungen auch sind, so ermöglichen dod, zwei weiter e Fund --:, au s de r Königs· 
höhle. sie bedenkenlos dem Jungneolithikum zuzusprcd,en. Ein Rundstück aus sehwa rlgrnucm . 
mit , ·ielt,n kleinen Steind1en versetztem Ton. Jnv. Nr . 550, zeigt ein en niedrigen. aber kr>if­
tigen, 3 cm breiten wulstigen Bandhenkel, desse n ober er A11Satz in e ine kantig e Halsl eiste unt er 
dem umgelegten Rand ausläuft. Die Leisten dienten also vermutlid1 :1ls Tragring für englid,tig e 
He nkel. Inv. Nr . !39 scheint der zweit e wulstige Henkel dieses wohl e inzig en duppelhenkelig en 
Gefäßes zu sein . 

Abb . Taf. V/5 , Im ·. Nr , 1756. baud1iger Henkeltopf aus dunkelbraunem, mit Stein d ,cn 
gemagerten Ton . H. 9. ll'lw. ,!_ Bw. 9, Bdm . 4.4, \Vst. 0.4 cm. Die StandAäd1c ist gut nusgcbildet. 
Unter dem gedrungener, Hals isl der Sdmlteransatz durUl ein e scid,t e Rille an ged eutet. Kn app 
darunt er entspringt ein kräftig er. baudförmiger. kleine r Rundhenk el, der oben jedoch in kei ne 
Tragleiste eingreift. D er Mund,;aum des Gefäß es ist wied er nach außen gewulstcl. Von ein er 
glcidmrtigen Gefä!lbildung stammen offenbar zwei weiten, Sd,crh en . Inv . Nr. 665, 666. Die 
Beziehung zwischen der Sche rbe Abi,. Taf. V/ 1. lnv . Nr. 668 und dem l-le11keltopfdu ,n da rf 
demnadi als geskhert angenommen werden. Daß der Henkeltopf zweifelsohne aus der Köni gs­
höhle stammt, ii;t sd1on dadurd1 erwi esen. daß e r hei G. Calliano (Fig. 14-1) aligebildct isl. 
Gegenstücke finden sich au ch in der jungm,o\ithisd 1en_ Keramik vom Jennyhcrg in Mödling 

bei Wien. 
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10. Cla/les Cesdiirr. 

Von um ·cn icrlen Ccf iißcn l,ahen wir ber e its die 1-leukeltn,sc Abb. T af. 1/J wegen ihrer 
Form ;rnr Kann eliert en Keramik gestellt. Auch eii,i ge koni s<'h c und zyl indri sd, c Bcd, er dcr 
Ossarn cr \\lnr e sind unvt•r1.iert. wie ja iiherhaupl die O.s.snmer Ker amik e ine n groß en lkid11um 
:m bla11kern Ce scl,in l,e sitzl. D;ig egcn bri„g cn wir in di ese m Ahsd1nitt auth e inige Gattungen 
mi l uns chci uhar eu. rc it1 h:111dwcrkli,:hen ll·lust er n 

Em roh er. did,w;indig er koni sd 1er Ticgcl ,·on ll. 5 cm. mil g \;ttt ab gcs d,nillen c·rn, hori1.011-
talen llfondsaum, lm·. Nr . l574, den G. Calliano (S. IU5. Fig. 13,1) a ls ,chmelzliege larligc Sdlale 
,,nsprach. scheint "n einer Stelle dwa s ausge zipfl gew c"sen zu ":,in, doch ist ger:i,l e diese 
cutsd, eidend o ~tcl le ausge l,md,c·n . 

B,·lq; t ist d ie Form eines sd1bnk aufsteig enrlen. lu:nkc lloscn hohen lk d H"r~ o!rnc lland­
profili enin g mit gut er Standllä d ,e, Jnv . Nr. 1757, und ein e wcitrn(it,di gc. k:tloLtenförrnig e 
Sdiüssel. deren glatt ab gc·sclmi(te,wr Ra11d inne1t vcrstiirkt ,·orspringt und eb cnsold10 Sd 1iisscl11 
mi t sch wad, gckn id.:tem Profil. Die iiußere Kaule sold1cr abgep latt e ter lliii,der wird mitunt e r 
ge kerbt. lnv. Nr. 656. Ein e Schü ssel mit nacl1 innen :il,ge sd1riig tem. außen gek erbt em l\and 
tr(igt unt erhalb des ~-lundsaum es ein e spitz e , abw:irt s weisend<· \Vane. luv. Nr. 045. Ein e 
g leid 1e Bildung ohn e Kerbung . J11v. Nr . 1507, 1568. D ie Auflenw:rndung eine s Sd,ü sselraud ­
slüd,;es. lnv. :'<r. 625, ist in einer kurt.en Z one unterhalb des Mut1dsaume.,; dcs Randes gegl:ittet, 
ansonst en ist sie aufger auht ; knapp unt erhalb des Mu11<lsaum es sitzt ,·inc umlauf end e Reihe 
kleiu er Bud.:elcl,en , die kriiftigen Ein 5ti,:he auf der l nne n,ci te sind rcgelmii/!ig ausgeführt. Das 
\la nds tiid,; e i11es bm,telförmig en Ti:ipfchens, lnv . Nr. 739. ist iirnen gut abgeg!Iitt e l. außen 
~d,wacl, ühcrpoli ert : stellenwe ise tr itt der ~d,arf rötlid1<, Brand der üb erfang,r :hicht hervo r, 
" fo c r fü r di e Ossamcr \\lare kcnnzeicluwnd ist und Beziehungen zur Aunj etitz er Kur:un ik 
aufw eisl' ti ). 

Nel,cn diesen , glatten Gesd1irr bl aud, eine Crol, keramik rnil rauh er Außenwa11d ung 
,·erlrcte n , selbst wirre Slrid,gruppcn wie Besenslrid 1 sind auf Iuv. Nr. 755 belegt, und auf 
lnv . Nr . 733 unte rhalb ein" s konischen hoh en. polierten Halses die "~e mit Bese nstrid , 
gerauht e Cefiiflwüllmng. 

Zw ei zusa111n1cngchörigc SeherUen, lnv. Nr . SS0 Ull(! 582, starnmeu , ·on einem baud,igen 
C efoß mit e iner unterhalb der Ausweitung sitzcndt.>n Untergrifncisto. die hc llbraunc Auflen ­
sd1kht ist unt erhalb der Lc istc aufg erauht. oberhalb aber sehr gut geglättet; die dunke lgraue 
lnnenwandung ist ebenfalls gut :ihge3;]:ittet. Sold,e Gefäße mit Untergriffle iste sind vor ollem 
al!s der ju11gneol ithisdicn Sied lung vom Jennyberg in 1'-!üd ling bei Wien bekann t gewonfo n 

Sd,alcn mil gewülbl e ingezogen em Rand, lnv. Nr. 1575. 716, sind el,enso bclegl wie· ein 
trid1lcdürmiger Hals mit breitem , nbgcflad1t<:n Rand . l nv. Nr . 1576. E twas merkwürdig mulc l 
der trid ,ler[ürm igc ßed,er. Iu, •. Nr. :! an , , ·on de!ll denl'it nur ein~.elne Scherben vorliegen. 
Eine Deutung als l''uß oines Gefäße s mu/l abgelehnt werden. da eine \Va11dsd1erbe 1ni,t 
ansetzend en Boden vorh:ind cn ist. 1-1. 15. 1'lw. JG.8, Bdm . 5.S. \Vst. l.3 cm. Ton gra u mit 
l,räunlid1cin Ob crwg . 

11. Kcrbleistcukerami k. 

Es findeu sid, nur l\nnclshida, von wdhniindigen Cl'fSißen vor, die die aufgesd~l<-11. 
waagr ed,t umlaufcuden Leisten entweder di rek t am Rande oder knapp nnt erha!l, des.<elben 
s itzeu hah cn. Sie sind vcniert d urd , Fi nge rnngele ind rückc. sdrnmle SpaUl telcinsdmittc. Kerl,en 
ode r sind gebik\et durd1 ]kihen von Aufla ppungcn und iihnlid1en Bildungen. Die A1L<führung 
1st of t roh und derb . ab c-r <:s finden sid, aud1 scharf modellierte Bildungen vor, z. B. c ingl·­
sd1nittene Rechl ed,c oder stehe ngebl iebene Pyrami dens tümp fe. D ie Kerblcisten lrctc 11 ein- und 
zweireihig, einmal aud , drl' ireihig auf. Die l nne nwandung dieser Gefäße ist zu meist gu t 
verschmiert und öfters aud1 ahgcgliitlet. der Ton in dc-r Rege l \"Ollneolithiscl1. Dics.- Gruppe 
wurde fr lihcr von den miihri~dwn Forsd ,em als „l'fah!baukeramik·· bc7.ddmct. 
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Ahb. Taf. V, .J. hn-. /\"r. 71 l. graubr aun e r T on. \\Ist. 0.5 cm. Die umbufcn<l c Kerbl eis tc 
~il:,t unmittelbar an d er Auß,mse i!C' d es Gefäßra nd es und ist durd, schmal e Spad1telcinsdmitt c 
g,·kerbt. Andt'."re R:1n<lstiid, e mit ,·im, •ihiger Kerh leiste am Rande sind T1w. Nr. 671, 677 
683. 706. 

Di, · J..:crhlcis te sil~.t alx-r no<l, öfter e twa s unterhalb d es Rande s . wie Le im TopL In v. 
~r . 1572 . , ·on (1cm Teil (' de s Randes un<l ein :mnähernd Jeid1t koni sch e r Unlerteil mil gut 
ahgesetzt e r Standllä ch e ,•rhalt.-n sind, H. et wa 20. )l.lw. etw a 20. Bdm. 11.1. \Vst. 0 .8 cm. Ton 
,lunkelhra11n . ,::ruhk6m i~ gema gc rt. ,\ndc re iihnli d w Rand st üd ,c simL Jnv . Nr . 17. 21, 22, 621. 
622 . 670 , 67.J-{;76. 68!. 682, 68.J. 685. 690. 694. 695 , 697 , 698. 700. 701. 702 , 703, 705, 707 . 
709. 710. 712 und 713, 766 uncl 2168, Dieselb e Art Sd , erl,en n ur ohn e Leisfr, sond e rn mit 
Tupfenreihen odn Fing e rnag elc indrlid: eu etwa s unt crhalh d es Rand es find en sid, hei ln v . 
..... r. 672. 673 und 679 . 

Doppclte R.•ihcn von Kerbl eisten sind nur d was unterhalb des C l'fiWrnrnl e.s a11fgese (zl 
Unmittelbar c·in,111der ansdi\ieß end sind sie auf de shalb auffallenden Rm,<lstüLken , ln v. Nr. 687 
und 688, wo,il der urn ·er„iert e Ran<lteil ob e rhalb der Leisten eb enso wie di e lnn cnwnnd <les 
Topfes pol iert e rscheint, w~hrc·nd die übrige Ge foßwandung einl'n derh t.-n und g roben Eindrud , 
mad1t. Bci lnv . Nr. (iS8 sind die Ke rbleisten zu Lappen aufgew gcn. Kö. Lan<l esnrn Sl'1m1 
922-926 und Nö . Lande smuseum 928 - 930 sind grobe Sd,erhen mit stark rclicfierten, dopp el ­
ten Ker ble islen. ,·on denen 923, 926 und 9:!S innen gut abge gfüllel sind. Einen Zwisd1cnraun1 
zwisd,en Jen beiden auf gesdzten Le isten zeigen di e Stiicke q_ f>S6 und Nö . La11desmu seum 92 7. 
Abb. Taf. V/2. 

Abb . TaL \' /3, hw. Nr. (iSO: ein einziges Randstiid, trii gt :3 Rei he n vo11 Le is ten, die 
durd, sd11na\e Spalhtclt·insdmille gekerbt sind , so daß Pyrnmiden stiimpfc stehen bleiben; d er 
obe re Rand ist gcglä.ttct , Ton rotbraun 

Bei einz elnen Stück('n. die Kerblci sten tragen , ohne Randstiid: e zu .<e in, darf augenomme n 
werden, daß der 1mmittclbar ~nstehen1fo Rand abgebr od1en ist : In\' . Nr. 692 u nd 693, 642 
und 7i2 

12. Vollneolithische Derivate 
Abb. Taf. lll i6, lnv Nr. 1583: fragmentierter Tonlöffel mi t Stie lrohr au s grauhrnunem , 

sandhältigem und hart gebrannfrm Ton. erh . L. 9.5 cm . Am Jnr,enrand de.,; Stielansalze s springt 
ein :,apfenförmigt>r Fortsatz. ,·or. Der Löffel i~t aus echto,m Leng yel-Ton geformt. 

Warzen und Bmleln vollneo!ithis<her Art sind ni<ht allzu oft belegt. 'Wir c,w;ihnl cn 
solu,e schon bei dt•r glallen Ware. es sind ahcr so\Ulc Bildungen auch aus vollncolithisdiem Ton 
nachzuweisen. So i~t das Randstüc.k lnv. Nr. 530, cines innen sd1wärzlid1en , außen hellbraunen 
Gefäßes mit eine r abgeplatteten Griffwar1.e aus grobem Lengye l-Ton erzeugt. Vollne o lithisch e 
Arbcil!Jtechnik verraten ander e mit \Var:, en und Buckeln ver„ierte Sd1e rhen, wie lnv . Nr . 31. 
606, 624. 627. ß31. 635. 

Aber aud, Sd1erhen aus ,·e!:(etabilisd1em Ton dc;r Lineark erarnik sind zu \,elegeu . Der 
Obergang vom rt>in linearkernmisdien zu dem mit Sand gemagerten Lengyel -Ton läßt sid1 
rcdit gut bei den Röhrenhenkeln uncl dc11 subkutanen Durd,bohrungen verfolgen , was sid , 
ohne weiten .•s aus der gc·netischen Herkunft ergibt. Materialtedmisch läßl sidi oft nicht 
cindeulig entsc.heiden, ob nod, die vegetabilisdie Paste oder bereits e chte r Lengycl-Ton 
vorliegt. Die Entwicklung hat man sich wohl so vorzustellen, daß man zunädisl versucl1te , den 
vegetabilisdicn Ton durdi Sandhcimengungen, Kalksplitter. gemahl e nen Musd1clbrud1 un d dgl. 
zu magem, um so eine größ e re Did,tc des Tones zu erreid1cn und dit> Möglichkeit e ines 
sdiärlcrcn Brandes zu fördem . Scl1on d;., Lin earkc ramik kennt vor dem Bra nd c den did,e11 
Auftrag fe inerer Ton&d,fümme auf die Außenwandung. In der Lengyel-Tedmik wird der 
Oberzug Jiinner, bleibt aber zumeist nod, einseitig für die Auflcnwandung in Verwendung 
Dieser Auftrag einer oft anderslärbigen, gut gc~cMämmten Tonmas~e und die bessere Wirkung 
des Brandes auf diese feinton ige Außensd,id,t ergeben den so oft fes tzu ste llenden Befund, daß 
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der Ke,11 111,t! di(· lu1,e1,sd1irhl ,\er Gdiifü· du11kclgr«u oder ,d ,wiio .lid , .sind, der Auß enbe la;: 
Hbcr ,·i11c hellbraun e oder rötlid,e Farhe aufweisen kann. \V:ihrend man früher di,· Cefiiß,· 
innc i, nur \"ersrhmi.-r1e. werden ~ic dann auf der l 11ncnfüid1e ahg:egl:itte!. auf dt•r A11Hensd1id1t 
;:egliittet u1,d seihst polie rt. 

Aus sandhi illi g:,·m T on 1sl ein Randsti.>ck, l11v. Nr. 557 n,it wulsti ge m Jhndhe11kel. l-liehe r 
gehOrt ,1ud1 ein 6 cm langer Höhrenh enkd. lnv. Nr. 5S7. mit .,·pul cna rtig aufgewuhteten 
lhnd em. Ein gleid,artiger Höhrenhenkel. '"' '· Nr. 5&'1. Ahh. Taf. \11/7. zei;,;t aud1 auf ,lcr 
lunensl:it e der gra uen Sd,erl><.< dm, gulc Pohtur. ein wid,tig:, ·r Beleg fiir das früh<' Auftret en 
rlcr mechaui,ehcn Polierung de.< Gcfäß innern_n. 

Ans vnlln~>oliLhisd1em Tou besteht aud1 dic Crohkernmik ,uil Fin;.:ertupfcneimlrücken. 
lnv . Nr. 77. 637. 720,720. 729. 731. 732 und andere mil seid1ter Kerhleisle und Auflag e einer 
kleinen Tonscheihe in Furm einer Lin se. lnv . Nr. 741. mit Aufbg c von -1 Linsen . l,n- . Nr. 7,1.1 
11ml lh,ihcn \"On Keil ,·instid ,en. l uv. Nr. 691 . 

Sd1erbc11 at •~ dcrl,cm. ,·eget abili,dwn To,1. ab, ·r bereits mil ;\lim:ralpartikcln ge111ag„rt. 
sind mit gesattelten Griffwart. eo. f!ad,cn Rundwar1.cn. Buckeln und kleinen Ösenhenkcln a us­
;;esta tt ct. lnv . Nr. 30. 544. 56.'l. GOS. 007. üOS. 633. 034 

Es verwund l·rl dahcr nid,l daß wir in der Königshöhle im Verba11d der ju11g11eolith isd 1e11 
1-:era,nik nicfa nur volln~>olithisd, e Derivat e wie in jeder ando;-rcr, Siedlung ck·r lbdener Kultur. 
son dcrn aud1 ecl1l linearh •ramisd1e Sd1erhen aus dünnwandig em. hcllgrauern. homogenem T on 
a11treffe11. Sie sta mmen vun klcine rcn bom\J.cnförmigeu Gefiiflcn. Zwei Stücke tragen eim· 
;,:erad!inig, ·. Im . Nr. 2G, 751. e illCS ein" abgewinkelte Verlierung. lnv. Nr. 25. Dic weißlid, c· 
Farbe eines Handstücke s. In\". Nr. 779. geht offenhar auf eine Amlaugung de s Tone s ~.urück. 
es tri igt unterhalb des Mundsaumes zwei Crühd1cn. darunter ci,w waagred,t e Linie. A6b. 
T"f. 11112. lnv. Nr. 777 ~.eigl ein Rand,tück mit zwei Griibdum uad, Art der bekannten 
Notenköpfe. darunter sitzt eine Bogenlinie. die mrniihcmd einen Halbkr eis umschreibt und 
deswegen wuhl auf eine spiraloide Musterung sdtl ießen ];ißt. Komplizierter ist die Ver1.ierung 
von Ahh. Taf. ll l/1. lnv. Nr. 745. Die gerade eingesdrnittene Linie trägt eine Zselizc·r Kerbe. 
Die obere Kun •enlinie diirfte wohl als T e il von Bogeneinschnitten :mfzufassen se in 51 ). so daß 
s id1 die uniere Kur\"e auf eine fortlauf ende Spirale beziehen würde. deren Eckigkei t nur als 
Degem·rntion,er~dwinung: aufzufassen w;;,. ,_ Kcinc sfaHs i.<l das ~l uster als Spiralhaken zu 
J,•utC'll 

lll. ZUSAMMENFASSUNG. 

Die Oss:irner \Var e ist durdi zwei widitige Elemente vertreten: die Form des 
hudihals: ge n Bed1ers. Abb. Taf. 1111 und die Girlalll lenverzierung, Abb. T af. JV/3. Den 

H auptanteil sehen wir jedodi in der glatten \.Vare. zu der auch die ko n ische n Becher 

gehören. Der vom ;\foudsaum schräg nad, außen s!r(•bemle, extrem bochgezoi;ene 

lfa ndhenkel fehlt . Hieherzustellen ist vielleid1t auch der H enkelkrug mit dem leiste n• 

förmigen Tragring, Abb. Taf. V/5. Der überwiegende Teil des Fundmateria!es a us der 

Königshöhle gehört jedoch zur Kannelierten Keramik 

D ie in der Königshöhle vertretene jungncolithisdic Ker:imik läßt sid1 berei ts 
negativ durdi das Fehlen einige r , in den übrigen Fundp lätzen auftretender Elemente 

kennzeidmen. Nidlt zu belegen sind ed1Le Sdmurverzierung, H enkel mit Ansn luna ta­

und kaopfa rtiger Höckerbildungen, Amp horenforme n , Gefäße mit gegenständige n 

H euke!n der Jordansmühler Art, echte Trichterrandbildungen un d der Nosswi tzer Krug 

mit kurze m engen Zylinderhals. Nur mit wenigen Bruchstücken si nd d:e Re tzer Gruppe, 

Abb. Taf. JIJ /4, und die Litzenkernmik, Abb. Taf. II I/3, nad1zuweisen. Die unte re n 
Ltiis tenfortsätze der Röhre11he11kel laufen nur geradlin ig und para llel, A bb . Taf. V I/ 5, 

oder trapezförmig in Sehwa\bcnschw,mzforn,, nie aber als gebogene Barta u flage .ibwii rt s. 
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Tafel VII. Baden-Königshöhle. NÖ. Die im Zusammenhang mit der Kannclinlen Keramik 
auftretenden Venienmgsmuster. 

!,,lust<:r J, scnkredite Kannclur auf der \Völbung von Ccfoßen ln v. Nr. 603, 61•1. 615, 619 
Auf Henkeln Jnv. Nr. 41,379, 531, 565, 572,579,714,760, 1553, 1558. 

/1.luster 2, senkrechte Kannelur auf Wölbung und Warr.cn auf Schulter auf lnv. Nr. 1553, 
Abb. Taf. lll /7; 1555/1558, Abb. Taf. 11/3. 

Muster 3: senkred1te Kannclur auf \Völbung unt erlmxhen durd1 waagrcd,t gedclllc Rip­
pen auf nö. Land esmuseum lnv. Nr. 931, Abb. Taf. Ill /5. 

k·lusler 4: scokred, te Kanne\ur auf Wölbung, unterbrochen durd1 glatte Streifen unterhalb 
von Röhrenösen auf lnv . Nr. 1565. Abb. T af. Vl/5. über subkutanen Durchbohrungcn au f 
lnv. Nr. 603, 619. 

Mw.ter 5: senkredite Kannelur auf der \Völbung unterbrochen dun~, glall e, trapezfünnig t· 
Streifen unterhalb der Röhrenöse -auf lnv. Nr. 596,598. nö. Landesmu~eum 915, nü. Land es­
museum 918 und nö. Landesmuseum 921. 

Muster 6: senkreditc Kannelur unkrbrod,en ühcr subkutaner Durdihohnmg durd, sduäg 
gestridwltes Feld auf Inv. Nr. 614, 616, 1566. 

Muster 7: senkreditc Kanne lur unlerhrodien üher der subkutanen Durdihohnmg du rd, 
ausgewinkeltes Feld auf Inv. Nr. 618. 

Mw;ter 8: senkredite Kannelur auf Sdmlter unlcrbrod,en durd, lrape~.förmigcs. ge.stri­
d 1eltcs Feld nuf In,•. Nr. 759, Abb. Taf. Vl/4. 

Muster 9: waagrcd,te Kannelur auf zylindrischen Gefäßteilen auf Inv. Nr. J755, Abb . 
Taf. Hl /9; 3, 1580, 1581. 

Muster 10: se nkre dite und wa agrcd1 le K:mnelur auf Henkel Inv. Nr . 566 u. ;ihnlidu, auf 573. 
Muster 11: waagred1te Kann elur auf zylindrisd1cm Hals, darunter senkrechte über d ie 

Wölbung auf Jnv. Nr. 1570, Abb. Taf. JUl; nö. Landesmuseum ln v. Nr. 912, Abb. Tnf. V[/6; 
1554; 1561. Abb. Taf. V/6; 562, 612, 1562. 

Muster }2: waagrechte, dan.intcr schräge Kannelur auf Jnv . Nr. 577. 
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'Muster l3: u11kr waagn .-cl1tcr Kann clur Sparrcnfelder auf !nv. Nr. 771. 
1'fostcr 14: nadi recht s schr:ige Karnwlur der gewölht eingezogenen Sdrnlter auf Rand-

5tüd:en der Sdialc lnv . Nr. 715 und 717, Abb. Taf. Vl/2, ' 
Muster 15 : sich verteilende FurLTicnbiindcr \'Orn 1-ials:1.nsatz über die Wölbung auf Inv. Nr. I. 
Mu ste r 16: waagred1.te Kann elur auf z>•lindrischcm Hals, darunter hcrau sgcdrüd:tc Dud:cln 

auf nö. Landesmuseum lnv. Nr. 932 
1'>\uster 17: Doppelreihe von Einstid,cn auf In\' . Nr. 8, 655. 638, 660, auf Rnnd5tüd: 8 

unt er dem Rand nnd auf Unterseiten der Sd1üsscl 659. 7i6. 
Must er 18: 2 B:inder aus je 3 Reihen von Einstichen auf lnv . Nr. 768. 
Muster 19: Linie beiderse its begleitet von Einstichen auf lnv. Nr. 761. 
Must er 20: 2 Linien begleitet von Einsticllen auf Inv. Nr. 722. 
Muster 21: 2 Biinder aus 3 Linien, beglei tet von Ein stid1en auf dem unteren Teil des 

G„fößhalst·s. Sammlung Spiegel. Abb . Taf. 1/2. 
i\-\u ster 22: Punktr e ihe und waagre chte Kann clur anf Hal s. darunter senk red1te Kannelur 

iihcr di e Wölbung auf ln v. Nr. 1556, ,\bh. Taf. IJ/2. 
Mu ster 23: Punktr eihe und waagrecllt c Kmrnelur. daruntl.'r Sdiriigkannelur auf lnv. Nr. 5. 
Muster 2~: waagr echt e Kann elur . darunt( •r 2 Punktreihen und Sd1rägkannelur auf Tm·. 

Nr. Ti6. 
11.luster 25, waagrechte Kann dur, darunt er Einstidireihen auf lnv. Nr. 773 
Mu ster 26: ,diräg.schrafficrt e, stehenck Drcied:c begleitet von Ddlen, darunter waag­

rcd,te Kannelur und Dellenreihe auf Inv. Nr. 639, ähnlid, 644. 
i\·h1ster 27: ausgepunkt ete Dr eiecke, darunt er waagredite Kannclur, Punktreihe, waag­

red1t,;, Kanneh,r in Girlanden angeordnet auf In\'. Nr. 1571. A.hb. Tef. IV/3, 3 a und 3 b, 
Muskr 28, ausg ep unkh:t e. inkn1stiert e Orc-iecl<e, darunter w:rngrecllt e Kannclur auf l nv. 

Nr. 764; 765. Abb. Taf. IV/ l; 77•1 
1'fostl"r 29: Heihc ,•on länglid1en Einstid,en, darunter Linie, begleitet von sold1en Ein -

slidten auf der Un terseite der WC'iten flad,en Sd1üssel Inv. Nr. 65,1. Abb. Taf. VJ/1 b; 769. 
Muster 30: Reihe dreiedciger Spad1t e lC'irtstidic auf Sd,erbe Inv. Nr. 7. 
Must er 31: !leihe !iinglidic r Ein stidic unterhalb eim,r aufgesetzten Linse auf lnv. Nr . 741. 
Must(,r 32: 2 Reihe n liinglid1er Einstid1e auf außen und innen geglälleter Sd,erbe [nv. 

Nr. füll, am trcppenartigen Absatz ln v. Nr. 638. 
Mu ster 33: Dellcnreihe auf lnv. Nr. ,1, 77. 586, 679, 736, 1582. 
Muster 34: doppelte Del!enreihe auf Unterseite der nacllen Scllüsseln l nv. Nr. 644, 655. 
Muster 35: mehrere Reihen von Dell en oder Einsticllen auf lnv. Nr. 637, 720. 726, 727, 

731 und das Randstück 729 mit 5 Reihen von Dellen. 
Mu ster 36: unter dem Rand zwei Reihen eingedrüdi:ter Punkte, darunter eingefurd1tes 

Tannenzweigmust er auf lnv. Nr . 763, Abb. auf Taf. 1/5. 
M1i,-ter 37: unter kriiftig~•n Einstidten derbes Tannenzweigmuster mit Mittellinie auf 

lnv . Nr. 778, Abb. auf Taf. 1/4. 
Muster 38: Tannenzweigmuster mit /1.-littellinie auf 11\\'. Nr. 735. 
Muster 39: waagred,tes enges Tannenzweigmuster auf Jn v. Nr. 775. 
Muster 40: waagrcd1tes weites Tannenzweigmuster auf lnv. Nr. 753. 
Muster 41: vum Rand einer Sd1iisscl lwreinh:ingende . nad, links schraffierte Dreied:e auf 
Nr. 658. 
Muster 42: vum Rnnd einer Sd1üssel hereinhängendc. naJi redits schraffierte Dreiecke 

auf l nv. Nr. 33. 659. 
Muster 43, vom Rnnd einer Scllüssel hercinhängende versdiieden sduaffierte Dreiecke 

auf lnv . Nr. 699. 
Muster 44: vom Rnnd einer Schüssel hereinhängende. versdlieden sduaffierte Dreiecke 

auf Inv. Nr. 769. 
Mu~tcr 45: vom Rnnd einer Scllüssel hereinhängende, wedtselseitig schraffierte Drciedi:e 

auf Im '. Nr. 654. 
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Xiema ls sind die Bandhenkel mit ihnen ver..:ierl. Vereinzelt siu<l fomer eine Art Beseu­
strid 1. randständige von innen heraus ges tud1ener Buckelchen und Linsenauflagen. Ob ­
wohl vo!lneol'.thisd1e Deri,·ate in allen jungneolithischen Siedlunge11 hi11HingliJ1 Uezeugt 
.,ind, überraschen doch einige linear ker.imisdie Sdierben mil markanten Mustern. 
Tonidole und Tierplastiken fehlen jedoch völlig. Die Kerbleistenkeram ik kennt m11 
waagrecht umlaufende Verzierungs leisten am ode r knapp unterlwlb des R,mdes, Abi.,. 
Taf. V 12--4, in ihr lebt vielfach die Grobkeramik mit Grlihchcueimlrücken, Buckeln und 
\\'arz enbildungen weit er 

Die phaseologisd1e Spannweite der aus der Kön'.gshöhle stamme11de11 Keram ik 
reich t daher von der lincarkcramischen No tenkopfverzie ruug und ller Zseliz er Kerb e 
bis zur jüngsten Oss::irner Keramiktedmik . Diese Scherben sind au s dichtem, homogenem 
Ton gefert'.gt. so daß deren Ob erfläche ohne Hinzufügu11g eines Auf trages oder Über ­
zuges eine mcd1anisd1e Pnlierung gestattet. Bei besonderer D:chte des Tones bildet s'.d1 
selbst durdi die Einwirkung des sdiarfen Brand es keine eigene Übcrfangsschicht, so J,1fl 
die frühbronz ezeitl:che Keramikqualität gewonnen wird. Da wir für die Königs höh !e 
eine einheitliche Besiedlungsphase annehmen müssen , können wir demuadi mit einem 
Fortleben der vol!neolithisd1en Derivate bis an die Schwelle der Frlihbronzeit redmcn. 
Der Zusammenhang der jungneoli th ischen Ke~amik einerseits mit linearkeramisd1e11 
Scherben. anderseits mit bereits an die frühe Hron:.iezc:t erinnernder Technik, ist ,rnd1 
festzustellen in dem Materi.il aus einer geschlossenen Siedl ungsgrube von \Vien XXI.. 
Bisamberg , :.ms der 0. Seew,ild 3 Gefäße veröffentlichte 50 ). 

\1\'enn J. Bayer~ ' ) die Unterschiede der Königshöhle g:eg:enliher Jaisp'.tz bcsonder~ 
hervorhob. so darf dies nun dahingeh end präzisiert werden. daß in Jaispitz die Ossarner 
Ware zumindest in ihren Haupttypen fehlt, in der Königshöhle jedod1 d:e ver~chiedcne11 
Einzelgattung:en der Badener Kultur weitaus geringer beteiligt oder ga r nicht vcr ­
\1cten sind. 

Die bclegburen Profile der Keramik sind nid 1t allzu vielfältig. Es fehlen vor allem 
Had1e, niedrige Tell erbildungen . Die glatte Ossamer \Vare bringt außer dem konisd1e 11 
Becher und dem Tiegel noch leicht gewölbt aufsteigend<', henke\lose Becher mit wcit ­
mündigem, unprofilierten Rand und kalottenförmig e Schüsseln mit gerade und sdniig 
abgepla ttet em Rand. D'.e Kerbleistenkeram:k bevo rzugt die Form der schh,nken Töpfe. 
In der Kannelierten Keramik sind edite Kann en nur zweimal, Abb. T.1f. V/6, bdeg:t 
Gute Stücke sind von hochhalsigen Sdialen mit Bandhenkeln erhalten. Eine hod1-
halsige Bu&elsdrnle, Abb. Taf. V/7 . zeigt auch eine Stanllplatte. Die hochgezogenen 
Bandhenkel von Kannen, hochhals:gen Schalen und konischen Bechern s'.n<l aus einem 
dünnwandigen Tonst reifen geformt , die von Tassen mit tiefsitzender Wölbung sind 
elliptisch gesta ltet. d. h. wulstig rund; sie überragen den Mundsaum nur mäßig. Vou 
Tassen stummen auch d'e Retzer Scherben, Abb. Taf. III/4. Eine e:nzige, ungehenkchc 
Schale zeigt einen eingezogenen Randteil mit schrän gcn, seich ten Kannel ureu, Abb. 

Muster 46: vom Rand einer Schüsse! lu.m,inhängcndc, abwechselnd sd1rafficrle Dreiecke 
auf Inv. Nr. 652. 

Musfrr 47: vom Rand einer Sd1üsscl hereinhängende, nusgewinkelk Dreicd.:c auf lnv . 
Nr. 696. Abb. Taf. V!/3; 650: 758. 
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Taf. VJ/2. Gdiiße mit subkutanen Durd1l>ohru11gen der Schulter s ind -;demlich ,whlrcid1. 
Weitausladende flache Schüsseln tragen eine umgelegte Handborte. _.\l,b. Taf. V[/! a. b. 3 . 
Sd1lil'ßlid1 ist aud1 mit zahlreidw n weitmündigen Töp fen der Hau skcra1nik zu rechnen . 

Mannigfaltig ist die Verzierung.~tl'drnik. Inkrustation hatten nid1t nur <lie tief­
stidiverzicrleu Hetzer Tassen. Abb. Taf. l[J /4 und wohl auch die Ossarner Sd1ale mit 
Cirlandeu , Abb. JV/3. 1, sondern wahrscheinlich auch einzelne :mderc J\luster, Abb. 
T.if. VI I \ b. Die Verzierung mit hohlen Budw!n ist uur auf der erw:i!mtcn Schal e rni! 
Staudsoc-kcl. Abb. Taf. V/7, vertreten. Ubcr die Tcd111ik der cingeglättelen Furd1en 
der zart eingerillteu Linien und der Kann e lierung b,1ben wir sdion gcsprod1cn. Die 
kräftige se11kred1te K:11111clicrung linden wir nu r .iuf Gefiißunterteileu. Tritt di e senk­

rechte Kanuelierung :rnsnahmswc ise auf der Sdmlterpartie au f. so e11tsprid1t sie mehr 
ei.ner eingegHittek11 Rilluug. Das Prinzip de r Kmmelierung findet sid1 audi auf editen 
Ossarner For men. Ihre Musterung besteht in der H:mplsadie aus der Cegeniiberstcllung 
vo11 waagrechten Bändern mit senkrcd 1l durd1zogenen Feldern. In ciiese lineare, die 
Tekto nik des Gefiü3es betonende Musterung dringen auch andere Verzierungselemente 
ei11. Taf. Vif ze igt eine i\histerbrte dieser in der km11elierten Ker amik der Königshö hle 
auftrc tem!eu Verziernngen in einer sd1erna tisd1en Darstellung. Horizon tale füiuder 
werden von Reihen zart eingepunkteter Dellen begleitet. die sid1 ,iber aud1 selbständig 
rnacheH oder zur Ausfüllung der Drcied. e herangezogen werden. Hän gend e und 
stehende Dreiecke spielen eine große Rolle: sie gehen Hand in Hand mit wedisclseitig 
ausschrnfl icrt en \Vink c!linien und \Vi11kelbä11dern. Diese plektogencn Muster wer den 
11id1t nur eingcfurd1t. sondern vielfad1 auch ei11geglättet und cingcri!lt. Auf {!Cr Sdm!ter 
ersd1eine11 oft zwisdicn den sen kred 1t eingeglätttiten Liniengruppe11 Bänder, die mit 
sdirägen Linien uder Sparrengruppen gefüllt werden. Dieses Band kann sid1 aud1 
Lrnpezförmig erweitern. Die weitmiindigen Töpfe der Hauskeramik tr:igen auf der 
Schulter fl.tiihe11 vo11 Griibd1en und Fingcmageleindriicken. Darunter finden s:ch auch 
eingesd rnitten c T;tunenzweigmust er, senkred,t und waagred 1t gestellt 

\Venn ma11 unse re Musterbrie mit dem Verzierungsschema der Nosswilzer Keramik 
vergleid1t, das H. Scger ''°) btikannt m,1d1te. so werden wir vor allem feststellen können , 
daß in de r Kön:gshöhle ein zwangloses Verweben zwisd1cn den versd1iedene11 Techniken 
und Motiven besteht. Die sntte Rundung der Profi le. der Fluß der Linien, das seichte 
Fluten der Riefelung mit ihrem \Ved1sel \"On Glanz und Schatten sind für einen Großteil 
dieser kannel:er!en \Varc besonders kennzeidrnend . Dcnnod 1 fehlt völlig eine l,.-urvo­
li11e;1re Musterung . Erst mit der streng kanne lierten \1/are kommt das tektonische Prinzip 
völlig zur Geltu ng. kein O01,m1ent lenkt nun vom führenden Liniensystem ab. Die 
Profilbildungen folgen nur langsam. Zuerst die weiten Sd1üsseln mit kunisd::iem Unter­
teil und umgelegter Raudb orte. <lmm die Tendenz. die Gefäßoberteile hochzuziehen 
und mit fest gefügten, steil aufragenden Bandhenkeln zu überspannen. Den reinsten 
Typus vertritt schließlid1 die Henkelkanne mit der starrkantigen. senkrechten Kanne­
lierung der tief sitzenden Wülliung. Die Funktion der Kannelierung wirkt sich aber 
aud1 auf die dunkelt onige Oss,1mer Vo/ore aus, jedod1 nur durd i e:ngcg lä ttete Furchen 
und scid1te Riefelung. Für die Königshöh le kennzeid1ne nd ist das Auftreten senkre chter 
Hillt•u au f den Bandhenkeln der ku11isd1en Bed1er und w,1.1grechter Rille n auf dem 
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Oberteil der Becherwandun g:. Diesem Oss::trner Typus fehlt wie im namcngcbcndcn 
f"undplatz der schrägabstchcnde, c;i.:trcm hochgezog:cne Bandhenkel. Aud i die teilweise 
Fert:gung aus helldrapem Ton ze:gt deu tlid1 den Versuch dieser Fonn, s:d1 der kanne­
lierten Gruppe anzusdiließen. \Venn somit in der Königshöh le d ie Gruppe der kann e­
lierten Keramik dominiert, so verdient der Umstand Beaditun g, daß die H enkelkanne 
our in zwei Stüd-en erhalten ist und auch durch weitere Scherbcnbrud istüd.:c nicht 
nachgew:esen werden kann . 
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!~) R. Pi t I i o n i, UrgesdJichte. Allge meine Urge schidite Wld Urgeschichte Österreichs, 

Wien 1937. 
!•J R. Pi t t i o n i. Urges chichte des österreichischen Raume s, Wien 1954. 
ZS) C. K y r I e. Vorgeschichtliche Denkmale, ÖKT XVlll, Band Baden . Wien 1924, 

S. XLIII. 
t•) Alle ohne Zusatz angeführten lnv. Nr. bezie hen sid, auf die ur- und frühgcscl1ichtlichc 

Sammlung im Kaiser-Franz- Josef-Museum des Vereine s „Niederösterreichische Landesfreunde" 
Baden; das Städt. ßolletmuseum in Baden verwah rt keine Funde aus der Königshöh le. 
H. = Höhe, Mw. = Mundweite, Bw. = Bauchweite, Bdm . = Bodendurchme sser, Br.= Breite, 
Wst. = Wund.stärke. Alle Maßangaben in Zentime ter. Alle Ph otos vom Bunde sdenkma lamt. 

: 7) C. K y r 1 e, a. a. 0„ S. XIV, Fi g. 10. 
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~6) C. K y r I e, in, Eb ert , Hcallc .,ikon der VorgesL,hid1tc IX, Taf. 191 a . 
~0) J. B a y c r, a . a. 0., S. 73 und 90. Taf. XIV. 2 und 6. 
30 ) Ebenda , Ta[. XVI, 7 

31) Ebenda. S. SO. 
•~) Eb enda. T af. XIV, 7. 
"") C. K y r I e spricht falsd1lid1 von e iner Bud.elre ihc {n. a. 0., S. XIV) und J, Bayer 

von ver likale11 Z ,visdu.-nstrid,lein (a . a . 0 ., S. 74). 
3 1) J. Bay e r. a. :i. 0., T :if. XXIII , 16:i 
3~) Eb enda, T af . XIV, 7 un d 8. 
"G) A . I\! o 7. so lie s. Zur Frage der Schnurkeramik in Ungarn, WPZ., 29., 1942, S. 35, 

Abb. 2 , Fig. 5 . 
·") L. H o r :i k o v {, - Jans o v :,, Obzor pr ehistorickY. 1938, S. 129, Abb. 31. 
JS) J. Böhm , Kronika ohj evcneho viiku , 1941, Ab b . 18, Taf. I! 
31) 0. Se c w a] d. Di<: ur geschi d it lidie Kunst im Reichsga u Wien. in R. K. Donin, Gc­

sd, ic:htc de r Uildendcn Kunst in \-Vicn, Band I, Wien 19-14, S. 80. Abh. 35 und 36 . Seewald 
bdo11l , daß im Ge gensat;, zu d1m linea rkerami sdien Darst ellungon der 1\-lcnsd1enges ta lt hier 
der Vcrsud, m,lcmommen wird , .,einen der eigenen Kunslausi ibung fremden Darstellungsstoff 
mit J en herkömmlid,cn /1.·litt cln zu hew: illige11. Die Da rstellung zwingt den Ei11heitcn der am 
:;lcid1cn Gefiiß vertretenen gcomctrisd ,en Veni erung , der Linie und de n Einstidien, die l'>·lög­
lid,keit ab, damit ein„ me11sd 1liche Gestalt anzudeuten. Sie bleibt dabei in einer Sdiemati­
sieru ng stehen. die sid, nur auf e ine ung ewisse Angabe der wcscntlid,c n Grundzüge e iner 
mcnsd 11id1en Gestalt l>csd u:inkt, ohn e darin ornamenta le l\·lo!ive cinnicfle n zu la.1sen.' " 

40) J. 13öhm , a. a. 0. , Taf. 11. Abb. 18. 1 
II) L. H orC ,ko v:i. a. a . 0 ., Abb . 30. 
•~) J. Böhm , a. a. 0. , Abb. JS, 4. 
' 3) F. v. T o m p a, Die Bandkeramik in Un g,~m, Ard1. Hung. V-VJ. 1929, Ta f. XVIII, 

5.16 . 
''} J. Ba ye r. a. a. 0. , S. 82. 
'·') Ebenda, T af. X.X, 7, 8 . 
16) F. v. Tom p a, 25 Ja hre Urgcsd1id1tsforsdiung in Ungarn 1912------Hl36, BRGK., 24/25., 

1934 /35, Taf. li. 9. 
'7 ) E. Beninger, Anm . 20, S. 13 und S. 48 , T af . II, 8. 
4Sj Vgl. audi die anderen Neubildungen aus der romantisd,en Zeit Badens in MZK. 3, 

F . 5. 1906 , Amt. Beilag e, Sp. 223, 226- 236 . 
10) J. Ba y c r, a. a. 0 ., S. 83, Taf. XXII, 2. 
50) St. Folt in y -A. Ohrenberger, Ne ue F unde aus dem Bezirk Neusiedl am See, 

ArchA., 9 .. 1942. S. 20-----32, Taf. l. , 4, 5 und II, 14 ab. Zu der Sd1üsselionn vgL R. Pi t t i on i, 
Beitdge zum sp~tcn Kcr:imikum Steie rma rks, Sd,ild von Steier, Heft 2, Graz 1953 , S. 23, 
Anm. 14. Zw ei tricl1tcrförmig ausladende, niedrige, unverz iert e Schüsseln mit abgesetzter 
Randpartie sind vom Rauhencd-: in Bade n, dem von der Königshö hle unwei t gelegenen Fund ­
ort der Badener Kultur im Badener Museum unter Inv. Nr. 2149 und 2150 erhal ten. 

~1) Fo lt iny-Ohrenberger, S. 27. 
5Z) Ebenda, Ta f. I, 4 und T af. II, 14 a und b. 
"') Ebenda . S. 25, nid,t abgebildet. 
"') J. B n y er , a. a. 0., S. 84, Taf. XXIII, 2-5. 
55) F. Sc h n ehe r m e y r, Dimini und d ie Bandkerami k, MAG., 83., 1953/54, S. 5. 
M) J. Bayer, a. a. 0., S. 81. 
57) Vgl. J. B o c h I au, Di e Spira le in der Bandkeramik, PZ., XIX .. 1928, S. 57 f., Taf. 9, 

F ig. 7, 8. 
is) 0. Seewald, a. a . 0., S. 62, Abb. 1-----3. 
51) J. B n yc r , a . a . 0., S. 90. 
30 ) 1-1. Seger, Schlesiens Voneit, N .F . 7, 1916, S. 41, Abb. 171. 
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Urgeschichtliche Karten im Mittelschulunt erricht . 
VQn Richard Pittioni, Wien. 

Die kartographisd1e Methode ist ein wesentliches H ilfsmittel der Urgc sd1id1ts­
forschung. Angefangen von der einfadien Obersiditsskizze, in der die Lage eines Fund es 
eingetragen ist. über die Zusammenfassung eines gleidrnrtigen Fundgutes aus einer 
bestimmten Periode reicht sie bis zur systematischen Zusarnmensdrnu von Kulturen 
in Raum und Zeit. Die Wertschätzung der kar tographischen Method e innerh:i lb der 
Ur - und Frühgesd:tichtsforsdiung geht so wei t. daß fiir s:e vur wen igen Jahren ein 
eigenes Sprachrohr durdi die in Hamburg erscheinende ARCHAEOLOGIA GEOCRA­

PHICA gescliaffen wurde . Es ist daher verständlich. daß sid1 eine uuf kar togr:iphischer 
Erkenntnis aufgebaute Vermittlung urgeschir.hthhen \Vissensstoffes de, Karte ;,,uwundte 

und auf diese \Veisc e:nen größeren Kreis zu erfassen versud1te. Die ers ten tastenden 
Vorstöße in dieser Richtung brachten zwei Athm tcn. u. zw. der vor 1938 erschienene 
,,Atlas zur allgemein en und österreichischen Ceschid1te'' von Hofrnt Dr. \V. Schier mit 
einer Karte der wichtigsten urgesdiichtlichen Fundstätten und Siedlungsgebiete in 
Österreid1 sowie der neue, 1952 veröffentlichte .• Atlas für i\·littclsdw\en" der Karto ­
graphischen Anstalt Freytag & Bernd! mit einer Karte zur urzeitlicl1cn Besiedlung 
Ös terreichs und einer weiteren über die Römerzeit , die außerdem noch durd1 eigene 
Kartenwe rke von W. Hcydendorff (Frey tag & Berndt, 1952) und F. \Vo tke-W. Wagner 
(Österr. Bun desverl ag, 1953) näher erfaßt wurde . Sie huben ebenso wie meine eigen e 
Schrift (Urzeitlicher Sied lungsraum in Österreich. Wien 1947) die Aufgabe, Forschungs ­
ergebnisse zu e rfassen und sie für Lehrzwede einer größeren Öffent\id,keit zur Ver­
fügung zu stellen. Bei ihnen handelt es sich nidit um Forsdmngskarten für die Weitcr­
fühnmg der fachlichen Probleme , s!e sind daher nicht bloß für eine mehr oder weniger 
kurzfristige Verwendung gedacht. Doch dadurdi, daß sie nur auf unser engeres Heimat­
gebiet bezogen sind, köuneu sie lediglich einen kleinen Aussdinitt aus dem Gesamt­
gebiet der ältesten Gcsc:h:chte zur Darstellung bringen , ein umso fühlb:ircrer Naditcil, 
a!s der „Historische Sdiubt las" von F . W . Putzger sei l Jahren nicht mehr aufgele g t 

worden war. 
Es ist deshalb besonde rs beg rüße nswert, daß sid1 sdiou 1949 der Bayerische 

Sd iu lbudive rlag entsch loß, die Herausgabe eines „Großen His tor ischen Weltat las" vor­
zuberei ten. 1953 in ers ter Auna}!e erschienen konnte schon 19.54 die 2 . Aunugc auf Jen 
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11.farkt geb racht werden, die un s nun zur Bespr echung vorliegt 1). Di e J-lauptbe;irbeiter 
siml W. MilujCiC und H. Bengtsun, Ueilr;ig c "lUrn e rti11tcrnden Text wllr<lcn nod 1 von 
G. J-1. H. von Kiin igswal<l u11d J. Schröder beigesteuert. Der Verlag betont im Vorwort , 
d,lß d er Atla s .. zuvcrW ssig in ~ei11en w isscnsd1aftlic/1cn Gnindlngcn, ge nau in sei ner 
brtugraph:sdi cn Bearbeitu ng und lebe ndig in rler Darstdlung·· ist 

\Ven11 w ir uns im folgend en rnit dem Alla.< ctw .,s eingc!wnder o~•sdltiftigen, so 
Ilm mit sei nc111 urg esehiditlichen T eil , da wir un s 11id1t berufe n fiih lcn, als kritisd1c 
S1imme in Fra gc 11 der alten Gesch ichte zu spred 1en . Dodi ist allgeme in fcstzuh,t!ten , 
dnß sich F. Beug tson l"iner wes en tlid1 lcid1teren Aufgabe gegeuübcrsüh .ils \V. MilojCiC. 
Denn je ner konnte auf bewiihrt e n Vorarbeiten aufbauen , wiihrcn<l dieser <las erste Mal 
eine Formun g zu versuchen haue. Daw.11s allein ergibt s idi eine ver,chiedene \Vertigkeit 
des G<>boten en . Obwohl F . Benglson in einer sehr ansd1aulid1e n 1111d kartographisch 
wohl gelungenen Art einige neue Karten bringt (die Kart e S. 25 mit der Oleate des 
anti ken Horn iiber der modern e11 Stadt ist beispielsweise eine gHinzc nd c Lösung), so 
w,n se in D,ir sli:llun gsbereid1 dnd1 irgendwi e sc/1011 durch iillcre Atlanten vorgezeichnet. 
\V. MilojC'.C stand jedoch vor der Auf gabe, die disieeta membr :1 der F'.idiforschung zu 
eiuern C,rnzen z11 vereinen und diese s dan n so zu ge stal ten , daß es fiir den Ccbrauc/ 1 
des Lernenden geeig net ist. Daß ihm diese Aufgab e 11. E. uur teilweise, vielleicht sogar 
kaum gelungen ist, kan n jedod1 nid1t bloß auf <las Konto d er sprö<len Materie g,esetzt 
werden. \Vir gl.iuben . <laß sid1 \V. MilnjC:C trotz aller a nerkennenswerter ,\lühe bei <ler 
Erarbeitung seiner Karten nicht vullknmrnen im klaren <l,1rüber w,1r, was er sd 1affen 
wo llte . \Ver niim lidi die Karten der Re ihe n;ich bis in 1e<le Einzel heit h'.11ein Jurd1sicht, 
wird de n Eindruck gewinnen , daß 11id1l jene Auswahl getroffe n wurde , die fiir eine 
nutzbringende Verwendung Uer urgesd 1ichtlichen K,nte Vorauss etzu ng ist. \Vie der 
Verlag betont , soll der Atbs ein Lehr• und Lernbeh elf sein , er soll vor allem dazu 
dienen, einell gew issen \Visscnsst an<l zu vermitteln und soll gle ichzeitig dem Benützer 
die Gewißh ei t geben. Jaß er sich auf das Dargebotene verhissen kann. Das ist jedoch -
su un gern wir dies feststellen müssen - leider nicht der F:ill. \Ve nn wir unseren Cesamt­
ei nrlrud:: formulieren wollen, dann ist zu sagen , daß das Gebotene für den Fadunann, 
d. h. für den Stud ierenden in Urgesd1ichte, zu weni g ist und für Jen Lernende n . der 
,iinen Einblick in die Prob leme und Ergebnisse der Urgeschid1tsforschung gewinnen 
will, viel zu viel, ja viel zu verwirrend ist, um ;iufge11omme11 und verstanden zu 
werden. Dazu kommt, daß sich der Ve rfasser nicht ;111f die \Vicdergabe von Forschungs­
fügebnisse n stützt, die eine weitgehende Anerkennung der Fachwelt erfahren haben, 
son dern nuch Fragen darstellt. die entw eder fachlicli diskutiert oder in der von ihm 
herangezogenen Literatur als die Auffassung eines einzelnen Forsdiers vertreten wcr<len 
oder vom Verfa.~ser selbs t erst gcprügt wurden, ohne daß die Fachwelt dazu hätte 
schon Stellung nehmen können. Dies ~}es bewirkt bei fortschreitendem S tu dium der 
Karten ein ständig sinkendes Vertrnuen in das Gebotene, das außerdem noch karto -

1) Großer Historisd,er Weltatlas. Hg, vum Bayerisdien Schulbudi-Verlag, 1. Teil, Vor­

J:~ti:i:e l;~d S~il~~:~'.m, 2. AnfL. -1°. 44 Kartentafeln mi t 15 Seilen Register und Erläull"rungen 
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graphisdi nid1t sehr g:lücklidi geformt wurde . Die versdiieden orientierte und viel­
farbige Sduafficrung der einzelnen Kullurg:ebiele in Verb :nduug mit einer auf Siege ln 
:mfgebauten Darstellung mad1en die Karten etwas uniibersid1tl:d1. Im übrigen sind sie 
fast aussdiließlidi auf Europa besduänkt, so daß sie dem T itel (\-Vcltallas) kaum cn t­
spredien, obwohl speziell bei der Darstellung der vormctallzeit!idien Perioden genügend 
Mögl:d1keiten zu einem Ausgre:Ien auf die alte Welt gegeben wären. Solche Ein­

sdiränkungen sind aber viclleid1t vom Verlage vorge zcidmet gewese n und daher für 
die Gesamtbeurteilung nicht aussd1laggebend. 

\1/ir wollen es jedoch be i unseren kritisd1en Ausführungen mit diesen allg e ineinen 
Bemerkungen n:cht bewenden lassen, sondern bei den einzelnen K.irten alle jene Einzel ­

heiten herausgreifen, die für eine weitere Auflage des Atlas eingehende Umarbe:tung 
erfordern. \\lir bringen zu Jeder urgesd1ichtlid1en Karte Bem erkungen zur Legende 
und im Anschluß daran eine kurze Kennzeichnun g der Karte selbst 

Karte l: 0 Xltere Alhte inzcit. 

Zur Legende: 
.. Zeit der Einzeljagd"": Diese Formulierung gibt eine persünlidu, Auffassung des Verfas ser, 

wieder und ist .quel!c nkundlich nicht zu erweisen . Um keinen falschen Eindruck bei dem 
Kartenbenützer zu em·ccken, wäre es besser, diese Formulierung wegzulassen. 

„Faustkeilkulturen'": Bei enlspred1en<l strenger Fassung des Begriffes Kultur kann man nur 
von einer Faustkeilkultur spredien. Alle ihr zugehörigen Einze lfonnen drlicken bloß Sta ­
dien w1<l lokale Abarten innerhalb der Faustkeilkultur selbst a1~s. 

,.Absch\agkulturen··: Dieser Begriff hat sid1 in der Lite ratur nicht durd,gcselzl, <lolh ist damit 
eine zusarnm(:nfassende Bezeichnung für die früh- und mittelsteinzeitliche Brcitkli ngen ­
kultur mit ihren verschiedenen lokalen Erscheinungsformen gemeint . \Venn man sd1011 
den von M. ,·c~endcten Ausdruck gebraud,t. dann kann es sinnge miiß nur Ahsd,lag ­
kultur lauten. 

,.Präa~~t~~;n~~r~:;~~:irtin~n;e;l~.'' ;;:nF~~;fo~:~~~fei~~k~~ie~:~e n;;:!.1f::~:~g i~Jk~~;f:~i::; 

der Schmalklingenkultur. Wenn für mittelsteinzeitlid1e Flmdaufsd,lü sse eine verhiiltnis­
mäßig große Anzahl von schmäleren Klingen nad1wei~bar ist, so ist damit nod, lange nid1t 
bewiesen. daß es sidi hier um den Nad,weis eines geneti schen Zusammenhang es mit dem 
Aurignacien an sid, handelt. Es ist daher falsch. wenn der Yerf. in Klammer dazu 
.,K!ingenku!turen·· setzt, da er damit einen Gegensatz zur Brcilklingenkultur konstr uier t. 
der nid,t nad,weishar ist, <la es eben ein Pr'.iaurignaden nidit gibt. 

„Höhlenbärenjägerkultur"': Der Verf. iibcmimmt damit einen von L. F. Zotz gepriigten Begriff 
den dieser sd ,un wieder aufgegeben hat, da es nid,t möglid, ist, eine Kulturform nach 
<lern bevur1.ugten Jag<ltier :zu benennen und damit einen Fundkomplex aus dem kultu. 
relleu Gesamtgefüge heraus-~ulfocu. 

„Blattspitzenkultur": Auch dieser Tenninus isl eine Fehlkunzeplion. Bei ihr hande lt c,s sid1 
darum, daß zweiseitig bearbeitete Geräte aus ihrem mittclpaläolithisd,en Breilklingen ­
zusammenhang herausgelöst und fälsd:ilid1 verselbständigt werden. 

,.MoustCrienkuhur"": Dieses \\fort stellt einen in der letzten Zeit imme r mehr um sich grci• 
fenden Sprachunfug dar. ,.Moust&rien„ bedeutet ohnedies sd1on .,eine Kultur, wie sie 
durdL den in Le Moustitr gefundenen Aufsd,luB festgestelll wurde ··. Mou st&rien ist daher 
:;d1on der Kulturbegriff und Moust&rienkultur würde d,1hcr nichts anderes nls „Maustier­
kultur -Kultur" bedeuten. In l'inem Lehrbuch sol!ten solche Fehler, die nud, i11 clcn Er­
läuterungen aufsd,einen. nid,t enthalten sein. 
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Zur Kart e selbst 

ist zu bemerk en . <laß die fliid,ige Indikati on de r „Absd,fogkulturen" ebenso willkürlich ist wie 
die Gr enw des l\fonstCrien oder die durdi nid1ts belegte Verbreitung des angeblfchen Prii­
Aurigm,cien. Zu liisc·hcn w;ire nud1 die Eiutrngung der „Höhk-nb:irenjiigerkultur". 

Kart e :!: Jün gere Altsteinzeit 

Zur Legende: 
„Ze it der TreibjagJ·· ist ebenso unb eweisbar wie „Zeit der EinzcljngJ··. Einzc!aufsd ,lüsse, die 

als Reste von Treibjagd en gedeutet werden können (aber nid1t müssen). dürfen bei 
entsprechend sad1lid1er Berid1terstattung nidlt verallgemeinert werden. 

„Wc,;tamignaeicn·· und „Ostaurignaeien": Sold1e ßezeidmu ngen gib l es in der Fad,literatur 
11id1l. 1'>·1. verwed1sclt ebenso wie A. Rust damit West- und Ostgraveltic 11. womi t jedoch 
eine völlig andere ProL!ematik gegeben ist . 

.. Ar:ibien -Aurigna cien·· isl ebcmo u11gebriiud11id1. ja sog:ir irrefiihrend. beson ders wenn man 
die Eintr:i gnng auf der K:irle damit vergleicht. M. interpretiert hier etwas. wa1, nid,t 
existier t . 

.. AtCrien'", In der Karteuh csd1riftung heißt es .. MoustCro-At<;rien-Ku!turen··. ein BCgriff. der 
gleid1Falls nid1t in der Literatur eingeführt ist . Wenn eine zus:unmenfassende Beze ichnung 
hier einzutrngen gewesen w;ire, danu nur .. Epi-Levalloisi en" im Sinne von G. Caton-
Thomps on. - . 

,.Mi krolithcn-Kulturen '": Wenn. dann wenigstens Mikrolith-Kulturen. Glcid,fall~ eine Eigen­
erfindung von M. und zudem nid1t rid1tig. Denn wenn er auf der Karte unter die ser 
Signatur die .,Capsicnkultur" (wieder die Tautologie!) und Za.-...:i einträgt. dann faßt er 
,:wei versdii cdene Dinge rnsamrnen. Das Capsien l)·pique. da s in die späte Steinzeit 
gehört. ist eine gut ausgeprägte Sd,ma!klingenkulturfonn, wiihrend das Material aus Zarli 
eine späte Sd1malklingenart darstellt, die bloß eine Tcnden,: zur Verkleinerung iihnlid1 
dem Pontinien des mittleren Paläolithikum aufweist. Ebenso unzutreffend ist es, das 
spiitste i117.citlid1e t-undgut aus dem syrisd 1-pal;istincnsisd1en Raum zu den .. Mikrolithen­
Kulturen„ zu red men . 

. ,Solutrl-cn"': Mil der vom Verf. angedeuteten Nordgrem:e wird eine Verbreitung ,·orgeläuscht. 
die nicht existiert. 

Zur Karte selbst 
id zu bemerken, daß sie mit Rücksid1t auf die ebe n angeführten Einwände kaum verweJ1dbar 
ist. \Vas z. ß. die waagred1ten Schraffen im siebenbürgischen Raum oder in Rumä nien zu 
bedeuten haben, wenn sie für das sog. Arabien-Aurignacien vorbehalten sind, ist kaum ver­
ständlid1. Durd, die Anwendung der Sd,raffenmanier wird beim Leser gan:t. allgemein der 
Eindrud.: erwed.:t, als ob bereits eine umfassende Erforschung der europiiisd,en Steinzeit erfolgt 
wäre. Daß dies nicht einmal annäherungsweise der Fall ist, we iß jeder, der sid, nur etwas 
mit den einsd1lägigen Problemen beschäftigt hat. Es ist daher verständlid1. daß man Karten 
dies er Art dem Studierenden in Urgesd1id1te nid1t in die Hand geben kann. 

Karte 3: Mittlere. Steinzelt. 

Zur Legende: 
,.Ostaurignacien-Tradition··: Damit wird i,inc Auffassung ausgedrüd.:t. die erst einer eiugehen­

den Begründung bedarf. Da der Begriff „Ostaurignacien" nicht gebr'.iudilid1 ist, würde 
e.s hömstens möglid1 sein, von einer Ostgravettien-Tradition zu sprechen, doch müßte dies 
erst niiher erwiesen werden. Besonders dann, wenn man jene Kulturform hereinzieht, die 
<lurd, J. C. D. Clark nls Stielspitzenkultur zusammengefaßt wird. Diese ist anscheine nd 
von M. gemeint. dn er die Ahrensburger Formung hid1erlustellen geneig t ist. Nid1t ver-
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sUndlid, und auc,h fundm:ißig k,rnm bcwei shar sind eh,; Angahl'n iibcr ein „Ost,wrign a ­
cien·· im nördlid, en ß„lk:mgehi ct in V,:rh indung mit Eint ra gung en de s . .friil ,es ten Acker ­
baues " durd1 gr\in e Punkte. 

:\zilien-Kuhur · : " ~l'dl'r die- Tautol og ie. Bei einem dc rarti ge u Sprad 1mißhra ud1 dar f man sid , 
nkht wund,•m. w rn n sid, rli<> her anwad,s ,:nd e Gcncr:ilinn nichl me h r z nrcd1tfind et 

.. Capsi en -Tradition'": Di,;-s,;-r T ,:rminus ist f iir die Kcnn ,:cid \l\un g eine r spcz ifisrh en n ord­
afrikm ,isd,cn Ku llur fonn vorbehalten. die- 1,c-itlich nad1 d<:r allgem <:ine n Gr e111,e ,:wisd, en 
Lithikum und Keramikum stehl. \Venn <ler Verf. im Gebiet der ,·on ihm für di e Capsi en ­
traditi on v<>rw,:mlet<>n Sig,rntur jed och „Jun gcap sien-K ullur" " (nod , e inma l d ie Taut ologie! ) 
einset7 .I. so ist cb s <.'in arge r \Vid e rsprnd,. Deo entweder ist e ine Kultur [or,n d<>,n C.~psien 
>:u7.uteilen oder ~ie steh t ,;eit lid , nach ihr. Beid es zugleich isl ausgescl,lossen. l) ,,r Wid er ­
sprud1 (•rhöht .,i,h bei <:in em Vergleid, mit d c·r Signatur fiir 

„Tardeno isien uud süns tige mikrolithi sdw Kul turen··: DHZll rcdrn e t /1,1, ,lic „maur el ;n, ;sdw 
Kultur .. (da~ lb, ·.rom:rnrisien oder Omnien de r Fa d 1sprad1c), ;,l)("r nid1t cl:is Jungcap sien . 
da s jedoch in glcid, e r \Vei .se durdi eine Vcrkleinenm g se ine s Slc-ingeriilci nventars au s­
geze id1nel ist. Unverstiindlicl, isl weit e rs audi die V<:rwendun g des Begriff es AtCrien 
innerhalb der sonstige n mikrolithi sd 1cn Kultur en. Di e !\ad,weise fiir ein so lnngcs W eite r ­
leben d es Ali;rien bis in die /1.litte lsteinzcit sind ersl zu erbringen. 

„Fri ihe Kernbeil-Kultur en": \Vas darunter zu verstehen ist . ent;-:ieht sid, uns e rer Beurt,· ilung 
\Venn sd1on d er Begriff gepraigl wurd<: , dann künnle es hiichskns Kembeilk ultur lauten . 
um damit e inen 7.usammenfa.ssenden Nam en liir das Auftr ete n eine r ni.,uen Ger'.illypologi e 
zu OOit zen. aud1 wenn nicht erwi e sen ist. daß z. ß. die fra nz üsisd ,en Nad1.weise hir die 
Verw endung d es Kcmbei\es mit dem sbndinavischen Maglemosien in einen geneti schen 
Zusammenha n g ,:u bringen sind 

,,Frühestl'r Ackerbau .. , Es wirkt ohne Zweifel stürenc L wenn in Untcr'.igyplen (Merimde, 
Fa ijum ) Mikro lithkultur eingetrag en und da,:u der frü h este Ackerbau gestellt wird . Im 
gesamten Fundirwentar von Faijum A oder 1'1erimde ist k<:ine e inzig e Spur mehr von 
~l ittelstelnzeit zu finden. da es .sich hi<:r hckannt~ ~h um jüngere Aufsd,lü sse handelt als sie 
in Jcridm oder in Qalat Janno fost gestelll wurckn . Durd1 l'ine derartig e Einlragu11 g wird 
<las hislorisd1e Bild wesentlidi gestört. 

Zur Karte selbst 

ist zu bemerken, daß sie einer grundlegenden R<:\'ision bedarf, wenn sie für L el1r;;wed<e ver ­
wendet werden soll. Fü r die im Norden der iberi sdi<:n Halbinsel eingetrage n e „Astnrien ­
Kultw " gilt die gleiclie spradilid,e Bemerkung wie für „Capsien-Kultu r"'. 

Karte 4, Jungstein,; e it 

Zur Legende: 

.• K11lturen mit Capso-Tard<:noisien -Tradition'": Oi,: \'0m Ver!. vorgcuommeue Erw e iterung des 
von der franz. Forsdiung g<:sd,affenen Begriff<:s „NCOlith ique de Lradition Capsie11n e· 
müßte erst durd:, eine eingehende fadi liche Unt e rsuchung als zutre ffend <:rwiesen werde n . 
Kartenbildmä/Jig wird für Nordafrika insofeme eine wenig gelungene Sd,emntisicnmg 
durd,gdührt, als durch die weitriiumige Ein tragung der Signatur fiir die ,.Jungsteinzeit 
der Capsien-Tradition'" d ie nad,weisharen Reste eines bodenb eba ucuden Kernmikums 
unbcrüchkhtigt bleiben. 

„ Bandkeramik"': Nicl,L verständlid, ist, warum für di e Bandk e ramik und die Präeueutcnikultur 
eine versd,ied enartige Signatur verwendet wurde , wenn eine ,,ersd1i 0:dene gcnetiscl, e 
Stellung der be id en Kulturen nicht <:rwiesen werden kan n. 

,.Höhlen- uud Grottenkulluren": Eingetragen sind lüz die zentrale ib erisd ,e Halbinsel •. Grntten­
kultur'" und für die Apenninhalbinsel „Hö h len kulturen " mit der gleid1en Signat ur, obwohl 
sid, 11id1! erwl•isen läßt. daß beide Vorkomme n aud1 gen e tisd, zusammengehören . Unge-
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kliirt isl lil,rigeu ,; fiir dit • Apcnninhalhinsd, was l,ier unter „H öhl ,•11kultu ren" zu V<'r.stchen 
bt. l·lam!clt es sid1 ,la ,un gen elisd, und J,ronologisd, verscl1it"dcnt • Fom 1en? 

.. C rübd 1en-K <1ltt1r"": Dit"s,· ßez,·idmung ist logisd 1 u111nöglid1. da es t'.'illt> Kultur. deren Ke11n­
,'.t'.'id n·u Crühd wn sind. n idit gibL i\1öglid, w~re es gew,•sen . von einer .. gri,lxhe n­
kcramisdu ;n Ku]1„r·· z11 spr e,il<,11. dod , ist auch ei11 sokh,·r Nam t• in d t:r Furs rh ung nicht 
g,·hr:i<1<l1lid,. ;\]. ,11eint mit sehwm veru11glik kten Namc11 die \ Vuhnplatz- und kanu n­
la,ramisdw Kultu r. für die znsammenfas sem.l :,ud, ,.nordeura si,d,c Kultur'" gc.s;,gt wird 

„Grenze dl'r kupl erfiihr endt·n Knllur cn" : Jm Sinm• ,·on Karte 5 sollte ,., ri,l ,t ign „Grrn zl' de r 
Kupf erw,rwe 11dung„ heißen. 

Nid1t erl;iulerl , ind in ,kr Lc).'.en<k di, · niih er<:: ZlLsamn1<:ngehörigh·il der grün w"agr cdil 
~d iraf fierl en Kult1,ren. der ßq;ri ff der Mittel-Dnj epr-Knltur und der Fat janowo -Kul tur, dere n 
d1ro11ologi,dw Zugchi irigkcil Zll dem von ;\,l. behandelten Z eilr:rnm l'rSt er w iesen W('rdeu 
ulii ßt c. D., , G\c idw gilt :md, fiir die Od,e rgrnhk ultur 

Zu, · Karl(• se lbsl 
ist daher :.rn l>emt>rkcn. daH auch sie pi11(' f gn,nd lcg,.,nde11 He\'isin n bedarf , wenn s ie e rnsthaft 
, ·c r\\ 'e11df'! wc•rcl('U soll. 

Kar I e 5 : Jiinger e Jungsl einzc il. 

Zur L(·ge,,,!t>· 
.Kultur~" westeu ropii isdieu Ur~pnings"· Die fiir sie vt:rwendc k Signa tur ist di e: gl„ id,c \\lie 

.,it : auf Karte •I für d,e Kulturen mit Cap so-Tardcnoisicn -TradiLion aufs cheint. Dies läßt 
den Eind ruck <·n\stehen. wie wenn die westeuropäischen Kulturfonncn allei n auf dies er 
Basis ,•mporg,·w.1<l1sen w:iren . Dafür lieg("n aher keine ausre id, enckn Grund lagen vor. 

„Knhun :n siidö .stlid,cn Ursprung.1··, Hieher ,;teilt Vc,f. die bc1naltkcramiscl1e n Formen. wic 
Butmir. Lengyel. die m:ihri sd,e b,·111:ilte Keramik. Miind1shöfc n. jedod, n id,t die T he;(J­
kuhur. Ab gese hen davon , ,bß durd, nid1t, der südöstliche Ursp rung be wiesen ist - die 
möglidw Ob<·mahme dt>r fü·malung aus d (',n Siidosten kann nid,t a ls Urspn rng in 
gcncti<;d,cm Sinn e aufgda fll wcrd ... n - sd,cint es uns nid ,t ang~ngig zu sci11. die Th eifl­
kullur sowi,., dill ,.E rösd -Culluteni- Tri po!je -Kultur" aus der Gesam tc rsd ,einung dllr be­
ma lte n \Va re hera uszun ehme n und mit <·iner eigene n Signatur zu versehen. Ebenso 
unrnoliv krl i~l di" Aussond erung einer 

,.l'fahlbau lenku ltur der Jungsteinzeit ·· im Grenzraum Nor d italiens und Nordwcstjugoslawie ,,_, 
Wa s Vcrf. dnrun( er ,·rrstrht , ist 1rncrfind lid1. abgesehen davon. daß es richt ig nur „P!ahl­
bauknllur"" Jaulen ka ,m 

Üi{ ' •. Grei, z" der Kllpferve rwcnd ung"" bcd~rf ohn e Zw eife l noch einer e ingehend en Obcr­
pröfuug 

.Kammkeramisclie Knllurcn" isl ,:wa r ,1n die Stelle der •. Crübd1t>n-Kultur"" getrete n. wird abt,r 
zutreffend er durch „nor dcurasischc Kultur ·· zu ersetien sein. 

Die Karte selbst 
i.st dah er gleid,fa lls nod, einer eingehen d, •n Bea,bei luug zu unleniehen. bevor sie als 
L,:rnll<'hcl f verw endet werden kann 

K .1 r L e ü: Kup fcneil. (Die ßercd,tigung. eine soldw Periode auszusund ern . müßt,., erst 
erwieS<'n werdt'11.) 

Zur L egende: 
„Streita .dku lturc n··: Aud i hi ... r würde es zutreffender Streita~tkultur. bzw. Boota .~tkultur im 

Sinne eines zusnmme nfa ssenden Begriffes für ih re cinzeln<:n Form en lauten. Die für sie 
eingetrage ne Signatur wird auch für die Od::crgrabkultur VCl"\Vcndet. Soll d ies bedcuteu. 
daß sie gen'ctisdi mi t der Slr,.,ita., tkultur zosamm enhii ngt? Aud, das müßte ers t einwandfrei 
gezeig t werden. 
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.. Kammker:unik" heißt es auf der Karte, womit eine Ucdauerli d1e Uneinhcitlid1kcit gegenübe r 
.. Kammk eramisdrn Kulturen·· gegeben ist. 

Die .. Kulturen südöstlid1en Ursprungs„ sind grün angedeutet. \Voraus ergib t sid1 aber clit· 
ßered1tigung. die „Badener Kultur„ und die .JJodrogki:rc5ztur -Kultur • hier einzureihen? 
Eine per.;önlid,.e Auffassung des Verf. , für die er den Beweis noch sdmldig geblieben i~t 
und die daher in einer Karte für den Unterrid,t nid1t aufausdieinen hätt e . 

.. Alpino-dinarisd1e Kultur .. , Die ser Name ist eine Erfind un g des Verf.. aber durch nid1L~ 
begründet. Es ist das erste ~fal. daß man eine Kultur nad1 Tcm1ini der anthropologisd1e11 
Forsd1ung benennt. \Vcld,er Rattensd1wanz von 11.·liß\'e-rsliindni ssen aus einer sold1e11 
Termin ologie erwachsen kann, weiß jeder. dem die l'rob!cmatik u1n den ~ad1lid1cn Inhall 
der Systemrassen bekannt ist. Unbcgreiflid 1 ist weiters, daß Verf. seine eigene termiuo­
logisd1e Schöpfung im Text nid11 erläutert. Jeder. der aus dem Allas lernen will. steht 
daher vor einem Rätsel, das er niemals lösen kann. da er audi in keinem einsd1lägige11 
Werk diesen Namen finden wird. \Vas M. meint, geht für den Fachmann au s der Karte 
hervor; er ,·ersucht, einen Teil der spätkcramikzeitlid1en Misd1Stile zusammenzufassen 

.,Ausbildung des Handwerkertum s" : Dieser Untertitel der Karte ist nid1t vc:rtretbar, da die 
dadurch aogedeuteten wirtsdiaftsgesdiid,tlidien Prozesse für dies e frühe Zeit nid,t nad1 -
weisbar sind. 

Zur Karte selbst 
muß deshalb gleid1falls eine weitgeheode Reserve angemeldet werden. Sie ergibt sid, aud1 
daraus , daß die Eintragungen für die Glockenbecherkultur zu ergäm:en sind und daß zu 
erklären ist, warum für die Remedello-Kultur eine andere Signatur als jene der Glod.:enbecher­
kultur gewählt wurde . 

Karte 7: Frühbronzezeit. 

Zur Legende: 
,.Sdmurkeramisdie Grundlage··: Dieser Begriff sd1eint in der früheren Karte uid1L auf. 

Rid,tiger wäre es gewesen. von einer Streita:,;tku!tur·Grundlage zu sprechen . 
.. Nordalpioer Donaukreis"c.Ein .Terminus, der in der Fachforsdiung nidit verwendet wird, der 

aud,. aus methodischen Crüoden nicht zu vertreten ist. M. meint die Blcdistilgruppc von 
E. Vogt, doch ist nicht erwiesen, daß die von diesem zusammengefaßten Ersd1cinungs­
formen auch genetisch miteinander verbW1den sind. In einem historisd1e11 Atlas sollten 
diese Fragen besonders berücksichtigt werden . 

.. \1.ardi-Oder -Elbc-Krei s .. , Audi diese Bezeidinung ist nid,t üblid1, abgesehen davon, ob es 
bereditigt ist, die vom Verf. für diesen Begriff verwendete Signatur innerhalb des 
Mad"amvce -Gebietes anzusetzen und von der oberen Donaulandsdrnft bis in die Nord­
sd1weiz hinein auszudehnen. Audi hier handelt es sid1 um vc:rschiedene hislorisch-genr:­
tisme Beziehungen. 

,.Kulturen südosleu ropäisd,en Ursprungs": Es ist die Frnge, ob man bei den vom Ver f. hieher 
gestellten Kulturformen wirklid1 von einem südostcuropäisd1en Ursprung spred1en kann 
oder oh es nidil riditigcr ist, dafür „südosteuropäisdie Orientierung" zu sage n. da ma11 
wohl kaum die Anteilnahme des spät11colithisd1en mitteleuropäi schen Superstrates nn der 
Ausbildung der frühr:n Bronzezeit leugnen kann. 

Ju der Lisl e der Signaturen fehlen die Ze-idu,n für die in Itali en eingetragenen .. Pfahlbaul en­
Kullur•· (riditiger Pfahlbaukultur). die .,Fondi di capannc'· und die „upcnninisdrn Kultur ... 

Zur Karte selbst 
ist zu bemerkcn, dafl in ihr die besonde re Bedeutung Mittel europ:l.!l für die Kulturgestaltung 
der frühen Bronzezeit besser ;mm Ausdruck gebradit werden müßte, als dies derzeit der Fall 
ist. Im Zusammenhang damit wären die terminologisdicn Unstimmigkeiten zu entfemc!l. 
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Karl c 8: H od,bronz czeit. 

Zur L ege nde: 

„Vic hz iidile r„ iin Unterti tel zur Karteniib er.1chrift Verf . bringt damit e i11e Int erpretation 7.um 
Ausdruck die v,m ein7.elnen l' orsd1crn flir d ie Hiigelgriiherkultu r vorg cbrn cht wird. ohne 
dafür eine ausreid1cndc quellc nmäßigc Grundlage zu be.1it,:e11. Noch unrid ilige r ist es 
deshalb. wenn durd, eine n derartigen Vermerk :111 der Spitze der Kart enlegend e hci de m 
unwissenden Benüt·t cr der Eiudmd: erwedd wird, als ob die Vichzud1! für a lle rnill c l­
lmrnz ezeitlichcn Kullmformen Eu rop a.s das Hau ptkcnnzeid,en wiirc. Davon bnn nati irlid, 
nid,t die Rede sein. 

Bei den .. Kultur en oslcu rop.'iischcn Urspnm gs"" fa llt auf, daß Verf. für da,; Gebiet der „Vo r­
lau s itzer Kultur ·· d ie hie her gebürige Signatu r eint rägl. Osteuropa sd ,einl darna ch bei der 
Elb e zu begi11nen. 

Die „Kultur der ape n11inisd \en Ha lbins e l'" umfaßt auf Grund der Signaturvcr lei lung d ie „Pfahl­
bau-Kultur'• (jel;:I nid,t mehr Pfahll,auten -Kultur! ). die „Tenemarcn-Kullt>r" und die 
,,ap cnnin isd ,e Kult ur" . D:iraus erg ib t sid ,, cfaß Vcrf. wahrsd1ei nlid1 „Kultur en der apc nn . 
Halbin sel" geme int hat, da man das Wort Kultur nicht g lcidiwi tig als Überhegr iff un<l 
als T e ilbeg riff ver wenden kann . 

.Inkru stier te Keramik'· isl kein Ku ltu rbegriff. Hier müflt e eine Neufon nulie ruug durd1gefüh rt 
werden. wiihrcml der Begriff „Hum -Kultu r"' auch im Te.xi ei ne nähere Erläuterung 
bcd,irf. Entw eder handelt es sid 1 bei ihr wirkl id1 um eine so besonde re Ersche inung, <laß 
sie in der K3rtc aufsd,eincn muß. dann ist sie aud, e iner Erfäulerung wert; o<lcr es liegt 
hier bloß c im: klein e Lokalfor m vor, dann wäre aud, eine Env äh nung üherAiissig . 

Zur Kart e selbst 

ist zu bemerk en, daß aud, sie ohne weit ge hende Ergänzungen und Verbesserun gen nid1t gut 
zu vcrw cn<lcn ist . Nid,t gebriiud 1\id1 is t der Name „Food-ves5 cl-Kultur ·. 

Kart e 9: Zeit der großen Wanderuu g (Ume nfo.>lder- ßronzc zeit}. 

Allgemein ist dazu zu bem erk en . daß die Signatur-Erläuterungen uneinheitlid, gehaltcn siud. 
Eiu e au f persönlicher Auffas sung beruhende Orientierung stellt die Wahl einer besonderen 
Signat ur für die . .Illyre r" dar. ohne jedoch einen Bewei s dafür zu bringen, daß das vom 
Ver f. so bczeidmc te Gebi et au d1 wirkli d1 illyrisd1 war. Dem Sprad,gebra urh widcr­
spred,em! isl der Begr iff ,.Expansionsgebiet der Un1enfeldc rku lture11··. da man bloß von 
ein er Urnenfelderkultur sprid,t unrl damit eine An7.ahl von Grupp en zu einer Einheit 
7.U5allllllCllSd1licßl . 

.. Nordis di c Bron~.eze it"' sollle ?,ulrcffcnder „Nordische Kultur der Bronzezeit"" lauten. Gleiches 
gilt !ü r die „Balt i.sd1e Bronzezeit"' . 

Für die im sk:md itrnvisd,en llnum und im nördlid,en O.steuropn eingetragene n ruten Punkte 
fehlt eine Erlilut cm n~. 

Zur Kart e selbst 
ist zu bemerken. daß durtit die Pfeile die Ausstrnhlungen der Urnenfelderkultur gut angede utet 
werden. daß jedoch ängstlid, vermi eden wird, das Herkun[tsgebiet der Urn enfe lderk ultur 
:mzudeulen. Dns entsprid 1l der eigenartigen Stellungnahme des Vcrf. zu dieser Frage. Unrichtig 
erscheint uns der klein e Pfei l, der von de r Donau bei Kelheim in Richtung !•,lilaweC-Knovize 
führt , da durch das Fundrna tcr ial gerndc die gegenteilige Bewegung nahe gelegt wird. In 
diesem Sinne wäre dah er eine genauere Fassung der Karte notwendig, ebens o wäre der 
Begriff .,einerary-urns-Kullur" au.szusdm!t cn und die Eintrn gun g der Signlltllr für die atlantische 
Bronzezeit bis nad, West[rankreid1 nuszud~hnen. Dar aus <"rgibt sich. daß auch die Knrtt"" 9 
nid1t vorbe haltl os ai,genommen werd en kann. 

107 



KaTt ,· 10: .'.\lteTC Eisenzeit. 

Zur Legend e 
Ei1H: sold ,e fehlt im Gegc ns„tz w den vorhe rgehenden Kart en Daflir bemerkt man 

auf der Karte eine gewi.ssc Unstimmigk eit mil der Knrtc 9 . es jet zt .. Nordi sd ,cr 
Kreis'· und „Balti sdwr Kreis· · ... Norrlw estdcul schc Kultur"" isl in F,ut15prad, c nid,t 
gchräud,lid1. Da s C leid,e gilt fiir "'nordw esta lpine lfall,tallkullur ·· und »innernlp ine Hall­
stattkultur" '. die es t·ig<.'ntlid, nidi t gibt. Ocr Nam<' .. vc·netisdwr Kreis" brin gt 
unllloti, ·ierl(' Verwendung eine ,; "!lstamm csktmdhd1c·11 Begriffes. \Vcnn dan ebe n 
,mva -Kuhur" steht. miißtc es dem ci,lsprt' l'hend .. Es1e- Kul1l1r· laut en. Eb enso 
ist d ie \3ez,·idmung .. Etnisko-itali.sdU:T Kreis"", dem Ull\'ern1i1teh de r Name 
geg enlib erstcht. Unbeg ründ et ist auch das Herarnsste!len des „liguri ;;du,n Kreist's·· 
zulreff e11der. weil unverbindli dier als Colnseec a-K11ltur zu benenn en wiire . \Vic wl•it es 
hcred1ti gl ist. von einer ,,Val -Dal j-Kullur·· zu sp rcd1cn . müßt e er.<;! erwiesen werd en 
A!l-Canning s-Cm ss und Ü C\'t,W] in Osten gland künn en 11id1t als „Eisenzeit -A-Kultur" 
zu5amm eng„faßt werd en. da die De,·ercl-Rimhur y-Form iiller al s E isenzeit A ist. In s­
gesamt wird dal,<>r aud1 diese Karte noch <>iner eingehenden Umarbe itu ng zu unter­

. . hen se·n. 

Karl e 11: Kelteu"·anderungen. 

Zur Legende : 
Eine ETl:iul~rung feh lt für die im Od er-Wc idLsclraum ei11gezeid 1nclc gelbe Signatur. Da hier 

keine Beschriftung aufs cheint. ist der KaTtenhcniitzeT hlufl auf den erläuternd en Tc .xl 
angewiesen. Clcid1es gilt auch für den alpin en Raum , der eine iihnlid ic Signatur triigt 
Cut hcr\"orgeho lren sind die Ero berung sgebiete der Kellen . sad,lid, nid,t gcr ed itf cr tig t ist 
jedod 1 die weite Ausdehnung der frühen Lat Cnckultur his an die Elh c-Oder. bzw. bis na ch 
Mittclfrankr ei,J,. Da<lurd, wird der Eindru ck erweckt, al,; ob <las urspriingli che kellisdle 
Siedlungsgebiet eine so weite Ausd<>hnung gehabt lü1t c. l-licr wir d claher nod, eine 
Korrektur anzubringen sein. 

Bei einer zusammenfassenden Schlußwe rlung de r urgcsd1 ich tl:d, e11 Ka rt en muß 
betont werden. daß der Verfasser offensichtlich bestrebt war, cinll Arb e itsgnmdlag e zu 
schaffen. Trotz allem darf aber nicht übersehen werden , daß siimtlidie Knrten tlo d i su 
weitgehende Mängel aufweisen, daß sie von unseTer Sidit :\US für den Unterr:d it nicht 
empfohlen werden kö nnen, auch für den Fadiunl c rridit in Urgeschiditc uidit , da es 
kaum zu verantworten ist, den Fachstudenten mit Begriffen bekannt zu ma chen, deren 
Berechtigung erst erwiesen werden muß . Wir möd11en austlrücklid, betonen. duß w: , 

unsere ublehnende Stellungnahme aufrichtig bedauern. schon deshalb, weil e in Histo ­
risdier Atlas tutsädilidi ein dTingendes Desiderat darstellt , die Urgeschichte eine 

~tändig steigende Bedeutungstendenz zeigt und die Miue lsdrn le in mann igfacher Fo rm 

auf sie einzugehen Gelegenheit hat. Aber in der vorliegenden Fassung sind die 
urgeschichtlichen Karten des Großen Historischen Weltatlas für den Unterridit un­
geeignet. Wie weit ihn der Geschichts lehrer selbst verwenden kann, entzieht sich 
unserer Beurteilung, dod1 dürfte nach den gesammelten Erfahrungen eine selbständige 
Stellungnahme von dieser Seite nur in Einzelfällen in Frnge kommen. 

Nach den notWendigerweise langen Ausführungen übe r die Karten müssen wir es 
uns versagen - aud1 wenn wir es im Sinne einer frud1tbringenden Weiterführung der 

Atlasgestaltung sehr begrüßen würden - auf den vom gleid1en Autor stammenden 
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crHiulemde11 Te.ü noch niiher e inzug ehen. Er versud1t. ein kurz es Kompendium der 
Urgesch ichte zu bieten und durd1 einen umfangreidicn Anmerkung:sapparat ein tieferes 
Eindri11ge 11 zu ermöglich en. Dod1 audi zum Text wiirc eine Fülle von Bemerkungen 
notwendig , da fü r ihn d:is gle iche Urteil wie fü r d :e Karten g ilt: viel ehrlid ,es Bemühen, 
dessen Er;;ebnisse jedoch von der Fad1forsdrnng mit großer Reserve aufzunehmen sind . 
Denn :n ,d, die tcxtli d 1e Fassung e rsd 1eint uns weitgehend m:ßlungen 1111d kaum ge­
e ignet zu sein, dem Lernenden das Her:-. Hir die urg:escbichtlidien Fra gen zu ersd1ließcn. 
\-Vcniger K:irlen und weniger Text wiiren sid1er lidi mehr gewesen , wenn man von ibncu 
liiitt e sagen kö1111c11. cbß sie ;1bso lut verliißlich gearheit e l sind und damit e ine Crundh, ge 
d,1rstc llen. auf der die Zukunft aufbauen kann. Jedcnfa!Is hat der B.1~'crische Sdrnlbuch ­
verbg: einen bemerkenswerten Mut l,t,w iesen, als er an die Hernusg.1be eine.~ historisd1c11 
Atlas sdiritt , in dem aud1 die Urgeschich te vertreten ist. Dafür müssen wir besonders 
d.mkb,ir sein. Der Mut des Verlages g ibt un s :1ud 1 die 1-loffnuug. daß er alle s d~rnn 
setzen wird, die urgesd 1id1tliche n Karten und den dazu gehörigen Text in jen e Fo rm zu 
bringen, die dann auch einer eingehenden Kritik standhalte n wird kiinnen, 
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Kleine Mitteilungen. 
Zur Gliederung des mährisdien Aurignn cien. 

Bemerkung der Schriftleitung 

Wie die zahlreichen, in den friih„rcn Hdl cn un serer Zti tsdui f t vt:r­
öffentlid1ten Beitr'Jgc zum niederösl erreid1isd,en Aurignaci en ;,eige n, ist di e 
Erforsdrnng dieser Pe riode in ein neu es Stadium getreten. \Vir beg rüßen 
es daher, daß der Aut or der folgenden ll.l itte ilung den dcr« citigen Stand 
der Aurignacien-For sd rnn g in ll.fährc11 z11samm c 11faßt uncl uns damit 
Gelegenheit gibt, in die Auffa ssu ngen unserer Kol!eg cn Einbl ick zu nchm l'n . 
Dies isl umso wertvoller, als speziell die südm:ihri sd icn Fundk ompk~c enge 
Berührungen mit dem niedcröslcrrcichisd,en 1'.falcrial ,rnfw cisc11 und ein 
gegenseitiger Vergl e id, ,~ellcid,t neue G esichtspunkte nahebring en wird 

Die absolute Mehrzahl der überaus reid1en jungpaHiolithischen Fund e Mährnns 
wird dem Aurignacien zugesdnieben, besonders ~eil von K. Absolon die Existenz eines 
Solutreen bestritten wurde. Nur ein geringer Teil der Höhl eufunde kann als J\fagdalenien 
gelten. Da aber in den verflossenen zwei Jahrzehnten die Frage des A11rign:icicn beson­
ders durch die Arbeiten von D. Peyrony und D. A. Carrod, fern er von A. C. Blanc. 
C. F. C. Hawkes , A. Rust u. a., in ein neues Licht gerückt wurde, ersd1eint es nöt:g , auch 
die mährischen Funde im Sinne d ieser neu en Konstruktionen kritisch zu prüfen , ins­
besonders da auch einige in letzter Zc:t bekannt gewordene stratigraphische Unterlagen 
dafür dienlich sein können. Leider läßt sich für eine typolog:sd1e Ausw er tung nur ein 
Brudi.teil des gesamten älteren Materials verwerten, da die meisten, vor allem die klei­
neren Fundkomplexe nur ungenügend oder gar nid1t verarbeitet sind 

Vorerst einmal ein kurzer Oberblick übe r die früheren Meinungen aus- und inHiu­
ländisdier Forscher über das mährisdi.e Aurignacien. H . Brcuil war es, der in se:ner 
Studie über das mitteleuropäisd1e Paläolithikum die meisten mähri sdien Funde se:nem 
!un gaurignacien zuwies und bloß MladeC (Lautsch), OnJrat :ce und einzelne FundsUick c 
aus Pfedmosti und aus der KO.lna-Höhle als M:ttclaurignac icn bezeidi.netc. Ein untere s 
Aurignacien konnte er hier nidit feststellen (Breuil 1925). Im Grunde l,abcn s:ch diese r 
Zuweisung aud1 H. Obermaier (1928) und F. L. Zotz-G . Freund (1951) angeschlossen. 
J. Bayer (1925) deutele als Mitte!aurignacicn Jaroslavice (Joslowitz in Südmiihrcn) und 
einen Teil der Funde von Ondratice. C. Freund (1952) fügte den bereits von H. Breuil 
erkannten Mittelaurignacien-Stationen nod1 die Funde von Otaslavice an . Dngcgen 
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wies 0. Peyrony (1948) wieder die /\·lclH"l<lhl der Fumlpliitze dem PCrigordien zu und 
bezcidmetc nur MladeC mit dem bekann ten Knoehensp :tzcn-Typus al s Aur :gnae'.cn I J. 

Die i\foinung von 1-1. Breui! wurde von den hicsigc 11 Forschem al s Grundlag e für 
die Bestimmung des Juugpatiolithik11ms üb erno mmen (1. L. Cervinka 1927, J. Skutil 
1938---40). J. Kn:cs vcrsud1te da .~ Aur :gnacien und SolutrCeu i11 je zwei Unterstulcn 
"lu trennen, in we ld1c er die darn;il s bcl;an 11ten Fund or te aufteilt e (Knies 1925). 

E:ne grundsiitzlich andere Meinu ng vertritt K. Absolun in ~einen Arbeiten, zuletzt 
1949. Neben dem Magd alCnien untersdicidet er in /\fahren nur da s Aur:grweicn in 
zwe i Kulturph asen. Der jüngeren Pliasc, dem l·lodiaurign:ici cn. gehör t die Mehrzahl 
der Freilandstationen und die ent.~prechendcn l-löhlensd 1iditen. der :i!tercn Phase , dern 
Pr :mitiv-Aurignac 'en, sind die ge samte n Qu ;1rziti11duslr ie11 der Höhlen - sowie der Fre i­
landfundpliitz e zuzuweise n. Ei ne Aus11ahrne bi lden nur die altcrtlimlichen \Verkz eugc 
aus der ;ipka- und Ccrtova <lira-Höhle, wckhe von K. Absolon als selbstiindigc, iiltcst­
miolithische Kultur „S:pkicn·· gedeutet werden. Die Entwicklung innerh:ilb d:esc r 
:\urign ac-Gruppe denkt sid1 K. Absolon in seinem zwe iten Pek:ima-ßeridit derart , daß 
er das Altaur:gnaelen <ler Höhlen vor jene s aus On<lratiee, das Hodiaurignae '.en der 
Höhl en wieder vor dieses aus Dolni VCstoniec (Unter-Wistemitz), Ondratiee,PI"c<lmosli 
usw .. stellt (Ab solon-Cz iZek 1927). 

An diese kurze geschichtliche Darstellung anknüp fend wollen wir nur die Huch­
aurignac ien-Stationcn bespred1en. da da s Problem des Pri rnit;v -Aurignaeien derzeit nod1 
nicht bcfried: ge ml lösbar ist. E s sd1eint, da ß unter diesem Begriffe mehrere versdi ieden-

_..-- a rtige Elemente vere:nigt sind , wie sd1on L. Zo lz und G. Freund (1951) vermuteten. Es 
soll aber beton t werden, daß ger.i de die Quarz it-Kulturen aus der BYCi skala (Sticrfds­
höble) und Ondratie e mit einer m:rnnigfalt: gen St'chclindus lr ie und I-lod1kratzcr-Proto­
lypen sich gan z eindcut:g dem Auri gnaeien-Verbrm<le einsd1ließen, wie K. Absolon 
ricl1t:g erkannte. Die typologisdien Unterschiede innerh:ilb des vermeintlidien Hoch­
aurignauiun zeigen, daß sich auch das miiln:sdie Jungpaläolithikum in d!e Kerngruppen, 
wie sie K. J. Narr (1954) herausst ellte , trennen Hißt. 

Verhiiltni smä ßig am klar sten ze igt sid1 die Gruppe des Gravettien, zu der wir 
heute die größt en und bekanntesten Stationen rcdmcn müssen. Hieher gehört einmal 
Dolni VCstoniee (Un ter-~Visterni tz), dessen re:d1e Steinindustr:e <lur<:h typ'.sche Gra­
vette-Spi tzen, Sägen und Klingcu mit abgestumpftem Rücken d1arakterisiert wird. \Vie 
durch neue Ausgrabungen be stiitigt wurde, fand die Besiedlung während des W II/III 
Interstadials statt und rcid1te nod1 bis an Jen Beginn der letzt en Lößbildung im \V 111-
Stad:aJ (Knor-Loiek-PeHSek-Zebe ra 1953). 

Unweit dieser bekannten Großstation wird im Bereich der Gemeinde Pavlov 
(Pollau) derzeit von ll KJ!ma ein neuer Rastp latz erfo rsd1t, der ein wich.tigcs Glied 
unse res Ju ngpnliiolith ikums bilden wird. Nach vorläufiger Mitteilung von B. Klima 
liegt hier die Kultursd1id1te ganz eindeutig bereits in der unteren Lage des letzten 
Würm-Lößes (W III), ist also etw as jünger als Wistcm:tz. Auch das Steininventar ze:gt 
gewisse Untersdiiede. Siigen werden selten und statt dessen treten hliufig neue trian­
guläre und halbmondförmige Mil;rosp itzen auf, ferner Gravetten, M:crob uri.ns, kerb­
spilzenartige Kleingeräte und größere Spitzen mit partieller Flächenbearbeitung der 
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basalen Unterseite. Diese Steinindustrie wird durd1 zahlreiche K11od1euartefakte und 
Kunstgegeustiinde begleitet (Klima 1954). 

Audi die \"Oll B. Klima besdniebe11e11 OberHächenfonde von Hr :inicc (t.-lähr.• 
\Veil3kird:icn) gehören hödislwahrsdieinlich i11 dieselbe Cravetticn•Gruppe. Audi hier 
kommen Kleing eräte von Dreiecksform, die gelegentlich noch sägenartig gekerbt sind , 
neben hiiufige11 Zinken vor. Zwei geke rbte Stid1el können als Microburins a11gesprochen 
werden (Klima 1951). 

Den berühmten Fuuden vo11 Pi·edmo sti wurde sd10n viel :\ufmerksa1n keit Je ­
sdienkt. Da sie aber durdi stratigraphische Angaben nicht genügen d fixiert sind, !iißt 
sich nur feststellen. daß wahrscheinlich die überwiegende ~fa sse de r ju11gpaläol ith isd1cn 
Artefakte mit Kerb· und Stielspitzen, Gravetten, Noailles-Stichcl , Siigen und Bohrern , 
dem Gravettien-Verbande angehören. Ein typisches Aurignaeie11 war, wenn üb erhaupt, 
nur sd1w;1di vertreten. Dem entsprid1l :1ud1 die reid1c Knuchen:udustrie, deren Haupt­
formen, besonders die großen löffchntigen \Verheuge und dit' la11gen zylindrischen 
EUenbcinspitze11, sid1 audi in Wistem:tz und Pollau feststellen lassen. \.Yas die zeitHd1c 
Ansetzun g der Funde be triff t, ist n:id1 den von J. Knies festgehaltenen Profil en damit 
zu redmen . d:iß wenigstens ein Teil dem \·V II-Löß 1mtstammt , wa s durch neue Beob­
achtungen von K. tebera. (1952) bestätigt wird. 

Fern er kann m:'.ln hierher noch die reid1lid1c11 Funde mit c in ige11 Ke rbspitzc11 öst· 
licher Prä gung von Pelrkovice (Landecke bei Ost rau) zählen (B. Klima 1953). Nid1t 
ganz klar bleibt vorläufig die Stellung des Jungaurignacien aus der Pekfirna -Höhle; 
es ist aber wahrscheinlich, daß es auch eng niit dem Gravettien verbunde11 ist. 

Das edite Aurignacien wurde typolog isd 1 in einigen Oberfläd1enfun<lcn festgestellt. 
Die Industrie vom Str:inska-skfila-Bergc (Lateiner Berg) bei Brünn mit Hod 1-. Kiel­
und Schnautzenkratzem sowie mit Bogen· und Kemstid1eln Hißt sidl rnil den Funden 
aus der oberen Schichte von Coumbä-del-Bouitou vergleidien und c11tsprid11 ungefähr 
dem Aurignacien ll nach D. Peyrony. Irgendwelche Sp itzen vom PCrigordien-Typus 
mit seitlicher Bearbeitung fehlen gänz lich, bloß zwei Bruchstüd;e deuten auf ci11e kerb­
spitzenartige Bearbeitung (Valodi 1954). Ähnlidie Oberflächenfunde besdnieb 8. Klima 
(1952) von tlutavy , die er an Hand von unweit der Fuudstel\e im vorletzten Löß auf­
geschlossenen Ma.mmutknodien in die Zeit des W ll datiert. 

Ob die bekannten Knochenspitzen von Mladec (Lautsch) ebenfalls dieser Stufe 
angehören, wie D. Peyrony (1948) anfüh rt, odtir ob hier mit einem mehr oder weniger 
selbständigen Olschewien zu rechnen ist, wie K. J. N,irr (1954) meint, soll einstweilen 
dahinges tellt b leiben. Bei dieser Gelegenheit sei abter bemerkt, daß bei neuen Aus­
grabungen in der DzeravU sb.la-Höhlc (früher Palffy-Höhlc) in der Slowakei etw, 1 
20 massive Knochenspit"~en vum Lautsd ier Typus, sehr ähnlid1 den jugoslawisd1en Fun­
den nach S. Brodar (1938), zusammen mit Szcletien-ßbt tspit·-:en gefunden wurden. Die 
Fundsdiicht e datiert F r. P ro8ck in das zweite Würm-Stadial (\.Y 11). Es isl wahrsdicin· 
lieh, daß die vermei nll id1e Knochenspitze mit gespa ltene r Bas:s, die mehrmals erwähn! 
wurde (J. Hi llebrand, H. Breuil, J. Bayer, M. Mottl, J. Skutil, K. J. Narr) dieser Sd1id1t 
entstammt, worauf audi Jas von H. Breuil (1925) abgebildete Fragment e iner 1ihnlichen 
Lautscher-Spitze zcigeu würde. Im Ha ngenden des Szcletien im Grenzhorizont des 
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W II/ III l11tersladials und des W 111-Stadi.ds fand F. Pro;ek ein J11ugaungnacien (l'ro ­
Sek 1951). Nad1 einer 32 cm lang en Elfcubeinspitzc mit rundem Ourd1sd1nitt, die 
am1log den er wähnt<:11 Spitzcu von \Vistcrni tz. Pollau u1ul Pf·cdmostf gc fnrnll ist. zu 
sch!ießeu. hand el t es sid 1 a11d1 hie r eher um <:i11 Gravetti en. 

Eine bedeutend primitiv e re :\uri gn;i<:ien -lndu strie wurde iu Brli1111-:\falomUice auf 
der Flur „Ob ti ny '· gesamme lt. Es komm en hier außer ma ssiven Kielkr,1tzern nur einfache 
Klingenstida:lformen vor, dagegen alier verhöltnismiißig liiiufig K,·rnstidiel. Auch amlerc 
\1/erkz eugc s:11d oft an KernsHickcn ,mg:cbra t·ht oder ilus Bad1g:eri,l!c11, auf dcne11 tlic 
Matrix belassen ist. g:esd1lagen. Außerdem sind m~ust i>ricnart ig:e Spitzen und einige 
fau stkei!arlige beid erse its bearbeit ete :\rt e fokte gcf11n<lc11 worden (Va!<>d1 rns,1 a). Auf 
Grund eini ge r J·lornslein splitt c r. die wir gemeinsam rnit Hulzkolile11 (l' icea .~p „ l'iuus 
s ilvcs tris ) unter dem Abhan ge. nu( wddiem sidi die Fundstclle be fmJct , ;111 der liasi s 
des \1/ II -Löße s gefu nden hnbe11, liiß1 sid1 diese St;ition ju die ers !e Hiilftc des zweileu 
\Vli rm-Stadials. spiit eskus a ller zu 8' :gin11 t lcr vorlet7.tcn Lüßhildu11g, ;111sctztcn (Musil ­
Valod1 -NeCes,111$• 1954). 

Einen beson der eu Einsd1!ag <les miihrisdien J1111gpaliioli thikums ,teilen clic Lllatt ­
sp itzc n . bzw. die Anwendung der Flädienretu sdic d:,r. Diese .,solut ro idc·· Tcdmik ist 
iu Lien mei stcu Fundk ompl exeu oh11{• füid .;s:d1t au( deren kultur e lle Zugehörigkeit fest­
zus td lcn . Sie ist reid1 nngewa ndt in dem primitive n Steininventar der Klllirn-Höh! c 
und Pi·cdmo sti, sel ten auch iu der Sipka und beglei tet tlie mei sten jungpaläol ith isd1cn 
Punde . häufi ge r als <lies C. Freu nd (Hl.52) verm11ten konnte. Mau könnte wirklidi mit 
K. J. Narr (1954) von e inem Blattspitzen lührenden Aurignaci en oder Gravettien 
Sprcd1e11 

Zusam111e11fosse11d knnn gesagt werden: 
1. In Mähr en haben wir ein reiches Gravettien , walusd1einlid1 in mehreren Stufen, 

von denen b isher zwei zwischen das letzt e lntc rstadia l (\V 11/ 111) und d<•u Beginn der 
;,:lzl en LößlJi!dung (W l ll ) sid1er datiert siml. 

2. Das entwid:c!t e Auri gnacien e rsd 1eint in der Ze:t knapp vor un<l wiihrend der 
vorletz ten Lößbildung (\V II) und kann typo logisch in zwei verschiedenen Stufen er­
faßt werden. 

3. In den meisten Stationen dieser beiden Kultur gruppe n läßt s:di ;,uß cr gt:gen­
sei tiger Beein flussung eine mehr oder weniger st;1rke Blattspitzen -Komponente fest­
stellen . 
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1947/,JS S.24(-247, engl.ResumC S.609H. 

- Consid<irations sur Samon, Je prcmier roi 
des Slaves. Byzantino-sl:wica. Prag XI, 
19S0S.223- 239. 

Cs:, 11,iny, D. L"importanc e de 1a circula­
tirn, monCtairc ßp:antinc pour le legs ar­
d,t:ologiquc d('S Avares . Acta Ardmeo!o­
gica, Budapest II. 1952 S. 235-250. 

') Die Zusnmmcnslcllung folgt den Ard1A. 2, 1949. S. 90 aufgeste llten Cnrndslit.:cn. -
Arbeiten, die bereits in der Zusammenstellung der Urgesd1id1tlid1en Literatur ArchA. 11. 1952, 
S. 105-111 gcmmnt wur<lcn, werden hin nid1t wied erholt. 
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De kau.]. ZaCiatky s lon ,ns kyd, dcji,, a ri'i" 
verko1I10ravsk:",. Slo'"enskC dej iuy dicl 11. 
Bratish"·a 1951. 19:! S. (OCbulsdc l"histoir <-" 
slovaquc et l"cmpirc de 1:, Gr:inde Morn­
vie. Histoire Slovaquc lum 11). 

D •· n k St. Ur- und friihgcsdiichtlid,c Funde 
im Erlauf-Gebil ·t. .\m ~k llcn \9S..1. 129 S 
u. 15Tafcln 

Du I e n 7 .• H. Spiitautikcr Gr"Uuud bei Fei­
st ritt. a. d. Drau i11 Obcrkiimlen. Carin­
Lhia I 140. 1950 S. ;!5(;- 265. 

Dung c r n. 0 . Allemc uestcs ,·om Ursprung 
der Babenb„rgt'r . Ztschr ... Adler"' 2. 1952 
S.221-2:!5 

Ecchcr, V. Rätorom,rn1sd 1c Ort sua,nc11s­
gesd1id1tcn aus dem \ V;ilg:,u. 1'·\onlfort 4. 
1949 s. 50- 56. 

Egge r. A. Flichhurgcn . .,;,. ll citr:ig ~.ur Ge­
sd,id,te der .. Räter·· in der Zeit der Völ­
kerwanderung. Der Sch\em 22. 1948 S. 4.58 
his 464. 

Eggcr. R. Eine spätanlikc Burg in O sttirol. 
Osttiroler HcimatbläHN ,·um 2i. 2. 1948 

- Zollfo\dcr Kleinigkeiten. Carinthia 1 139, 
l949S. l ii - l82. 

- Besprechung von: F . Juraschek-W . ]enny, 
Die Martimki rc:he in Linz. Ostcrr. Furche 
\'Om 18.6.19 49. 

- Der Ulridisberg. Ein heiliger Berg Kiim­
teus. Carinthia l 140. 1950 S. 29-it>. 

- Der Magdalensberg. L, Nouvcllc Clio 1949 
s. 218-231. 

- Die ''"desia sccun<la Racli;u ,. Reineda,­
Fcstsdtrift Mainz 1950 S. 51-60. 

Fett ich. N . Archäologi sche Studien zur Gc­
sd,id ,te der späthunnisd1en Metallkunst 
Arc:hacologia Hungariea 33, Bu<lapt'Sl 1951 
205 S .. 57 Tafeln und 2 Karten. 

F i eh t e n au. H. Das karolingisd,e Imperi­
um. Zürid1 1949. 

1''insterwalder. K. Die Sd,icl,lcn dl·r 
Ortsn:um,n auf -ing und die A)lsi<.<dlung 
am Rande und im Inneren der Alpen, Vcr­
öff. d. Mus. Ferdin;,mlcum l11nsbrud- 31. 
l951S.95-JI.'l. 

Fr a II z, L. Eiu wikingisd1er Hcilcrspom aus 
Enns. Oö. H eimathl: iitl·r 4, 1950 S, 169 
his 171. 

- Zur ß c,·öll:eruug.sgcsd,idite des frühniit­
lela ltcrlidten Zizlau. Jh. d . Stad t Linz 195! 
S.415--419. 
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F r;o II z, L. Alte Gcleiscsln1Ucu in Tiro l. Vcr ­
üff. d. llfos. Ferdinandeum lm~~hruck 31. 
1951 S. 133- 146. 

- Malreium. Tiroler \Virtsch:1fL in Vcrg,m­
genheil und Gegenwart. Festg abe zur 
100-]:,hrfeicr der Tirol er l·landclska,nmcr 
Bd. l = Sd,lcrn~d,riflcn 77. hmshrud ;: 
1951S.l ~. 

- Die osttirolcr \Vidderprulc~ion. Der 
Sd,lcm 24. 1952 S. 3if 

- Ein ~t:rmanisd,er Fund aus Vorarlbe rg. 
Jh. d. L:,nd esmus<.'11111sv<.'reincs Bregenz 
1953S . 11- 12. 

F ii g c d i. E. ,\van·s cl Sla,·cs momves (1111-
garisd, ). AErl. 3. Serie VII - IX 1946/48 
S. 32S-3..'Ui. 

Ce i b I in g c r. Sl. Ein friihgesd,id,tHd>cs 
Criil:,c,rfeld in Kat.,cl sdo rf am Wi e ,wnvald . 
pol. ß <'z. Tulln. Ard,A J:J. 19.53 S. 40---45. 

Cr a f e 11 au er. B. U!!to!iCcvanje koro~kil, 
vojvo<l in drZaiv:1 kar:1ntanskih slo ... ,nce,·. 
(Die Kiimt11cr Hcrzo;: scinsctzung und der 
Staat der Karanlan ers lawen ). Acadcmi., 
seicnti:1rum et artium slo,·cn ie:i.. el.1ssis 1. 
opern 7. lnslitutum hls to rieorum . S<.-cti<> 
historiat· univc,rsal is et m1tiorn1lis J. Lju ­
bljan" 1952. 

Ha11au s k:1. F. Ein vcr;:ess„ne r Bur gst .oll 
im Tri cslin glal. Unsere Heimat 24. 1953 
S.65---66. 

H" ~ c I o f r. G. Der T assilukclch. Münchner 
Beiträg e ~ur Vor- um\ Frühge schid,te 1.. 
.\1ünd,cn 1951. 88 S .. 16 Tf. u. 39 Abb . 

H:, u c r. H. Das Burgholz bei Meires. Bez. 
Waidhofen ;1. d. Th. Unsere Heimat 21. 
1950 S. ö2- H-:1 und 22, 1951 S. 21-22. 

H c ! !, III. Das llcihcngriiOCrfeld vo11 F i,;dmd, 
bei Bergheim in Salzburg. Mitt. d. C~·s. f 
Salzburgl·r Landeskunde 88/69, 1948/49 
S.67-94. 

- Hümisd 1-baiwari sd1e Siedlungsfumlc a,~, 
Grödig bei Salzbur~. ArchA 4. 1949 S. ! 16 
bis 120. 

- Ein lfaiwurcngrah aus Oberndorf a. d . 
Salzad1. Ard,A 4, 1949 S. 122- 124. 

H c t z er, K. Der Türkcnkogel hei Poppen­
dorf. Uu.~erc Heimat 21. 1950 S. 42--46 
und 22, I95L S .. 53. 

- Taktisd,c Betrad1tungen zur habcuhcrgi­
sd,en Eroberung Nicdcröstcrreid,s. Unsere 
1/cimat 2..1, 1952 S. 2- ll. 



1-1 e l ✓,ur, K. Dur Tunnhi.igc·I :,ls lkstandtcil 
dl"r Großburg. ,\nhA 12. 1953 S. 50- 66 

J I e II b c r g c c H. Claudius l'tolcmiius und 
Tir ol. Der Schiern 23, 194ll S. 93---99 . 

- Die Vcnoslcu. Der Sd,lc-rn 2-1. !9~9 S. 39') 
bis ,103. 

- Nochmals /,,·ll!dullrnn und (\ic• lhl!lllll"l'- Der 
Scbl,:,rn 24, 1.950 S. 235 f 

- Der Beginn der Geschichte Tiro ls. Vc,rüff 
d. i\lus. Fcrdinamlcurn in Jn~sbruck 31. 
l!.151 S. 25 1- 278 

11 olm q ,. ist, W, Tau sd,iur lu Mtl;dlarbci­
len des Nordens aus fl.ömcn:cil ,md Völ­
kerwandcn mg . Stockholm 1951. 158 S„ 
;r, Ahb. 

- Första Ä.rtusendcts Konsthistori a (Kunst­
gcsd1i ffite des ersten Jahrtausends). Fom ­
v;innen, Heft J 1953, S. 1- 0. 

J p .s " n , C. MerluHum und die Hn:uncn. Der 
Schl<•rr, 24, l fl50 S. :?.3~1 l'- 75----78. 

J an daure k, H. Die 1-lodlstraß e. Oii. H~i­
matl,!~tt er 4, 1950 S. 159-167. 

- Obcriislerreid,isd1c A!lslraßen. Die Stra­
ßen der Hörner. Wels 1951. 253 S„ 3 Kar-
ten, 14 Tafel n. 

J e n n y, \V. Neu es zum rümisd1cn und früh ­
mittelalterlid1cn Linz . Nad1trag zur Mar­
tinskirdw. Jah rlmch der Stadt Linz 1949 
s. 288- 298. 

- Zur Ma , tinskird,c in Linz. Der Hümcrbau 
und das Problem der Datierung des ersten 
Baues der Kird1c (Pfeiler -Bogenhalle) Drci­
fündertagong für Frühmittelalterforsdrnng . 
Tagungsberid ,t Linz 1950 S. 39--41. 

- Da s sogen annt e Rop crt ikreuz in Bischofs­
hofen. Arte dell prima Millcnio. Atti de l 
II" convegno per lo st udio dcll' mcd io cvo 
lcnuto presso !'u11ivcrsitii di Pavi a nel sel­
lembrc 1950 (crsd ,iencn 1953) S. 383-389 
miL Tnfelabb. 232-23 7. 

··- siehe aud , ,,Jurasdwk- Jenny"'. 
Ju r as e l, e k , F . Probleme der Denkmal­

pflege und der Datierung an de r ll·lartins­
kird,c. Dreiländ er tagung für Frühmittel ­
allc rforsd-,ung. Tagungsbericht Linz 1950 
S. 42--44 . 

- Linz in1 8. Jahrh undert . Jahrbud1 der Stadt 
Linz 19,19 S. 265-280 . 

- Der langobardische Fuß und die vorkarn· 
lingisd ,c Marti115kirdm in Linz. ArchA 4, 
1949 s. 132--139 

Jur a .1 e h(• k. F. u11d J c u n y, \V. Die Mar ­
tin.skirche in Linz . ein vorkarolingisd,er 
Bau in .scim:r Umgc~ta ltung ✓-ur Ni.,d1cn­
kirdu :. Linz lfl<!H. 9-1 S„ 13 Tafeln. (U nt er 
Mitarl x:il vnn F . Stroh. I:'.. Trinks e tc.) 

K a J> h a 1, n. F. Zwi .sdw n Antik e und Mittel­
~llcr. Das Don„u-Alpenland im Zeit.1lter 
St Sever ins. c\l iiud1en u. J. (1947). 

K a .s In c r, J. F . Frührn itleh dter lidw Griiber 
aus Eßling,·n-\Vicn XXH. ArchA 11, 1952 
5. 112 

- Miltelalterlid,c Fum l" ,•on, \Vicm;r Boden . 
Unsere !-lcimal 23 lfl52 S. 178. 

K I a a r, A. Zur Problema1ik d,:,r Sicd Ju,,;;,;­
und Flurforselmng. Bcrid,t iihcr die kon­
slil uicrendc Ver..-anm,lung des Verband es 
der üslerr. Cesdi id,l svercinc in \Vicu 1940, 
Wien 1950 S. fi0----62. 

K I e b c !, E . Baicrilffie Sicdlung~gcsd,id-,t c. 
Ztsehr . f. bayerische Landesge.sdiid1te 15. 
1949 S. 75----82 

K I o i b c r, Ä. Neue Quellen ,;ur Stadt• und 
Bcsicd lungsgc sdi.iffilc. Jh. d. Staclt Linz 
1950 5. 405----426. 

- Ober die Bevölkerung \'Oll Um; i" den 
Jahren 200--450, Jb . d . Stadt Lin ✓- l951 
S. 478-510. 

Kn ap p, W. Die Allburgstellen von Dcut.sd,­
fan<lsberg und Sd,wanhcrg . Blätter f. Hei-
1oalkunde Gra,; , 27, 1953 S. 20- 23. 

Ko s. 11-1. Kuloni·lae ija i genuanisazac ija s lo• 
wcnskc zcmljc . !-listori skl Zhoniik. Zag reb , 
IV. 1951 S. fJ- 19 

Kr au z 111 a y c r. E. Namcnk undlidie Stu ­
dien um den Magda leu~bc•rg. C:,rin thia 1 
140, 1950 S. 305~ 11 t. 

- Der Ortsname „Mailsberg" und sein.- Ver­
wandten . Nam enskundlicl, cs um die Kärnt­
ner Edling-Frage. C:1riuth ia I 140. 1950 
S. 284-3 0•1. 

- Einige Osttiro ler Orl.snamensprobleme . 
Lien:r.cr Tiud, , Sdilemsduif ten 98, 1952, 
S. 199- 207. 

- Herkunft und Cesd1id 1to des Namen, 
Wien. Ged anke n :,;u den namcnkundliffieu 
Exkursen Öllingers „Das WN<len Wiens··. 
Unsere Heimat 23, 1952 S. 67----73. Nach­
träg e hiczu l.e. S. 129-133. 

K{u t sehe r a), K. Fri ihmittclal tcrlid1c Crab­
fuode am Kirchenbc-rg in ]fad Dcubd1-
Altenburg. Kulturberid1te nns N.Ö . Hl5 L 
s. 39--40. 
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Lab u da. C. Pali-ili S!o"anC komtanSti k tiSi 
S:imove? (\Vh crc thc Slavs of Carinthia n 
part of Samos cmpire?). ('cs kY Casopis 
HistorickY -18/-19. 19-li /-18 S. 1- 13. engl. 
ResumC S. 599. 

- Pierwsze pailstwo slowi::111skC. l'ar"1stwo 
Samona (Le premier Ctat slave. Etat de 
Samon). Posen 19-19. 35i S. mil französi ­
schem RcsumC. 

Ladenbauer-O« : 1, 1-1. Ein bairische s 
Cr'.il>,:,rfcld in Lim;-Zi,:lau. Vorbericht über 
die Cr.1hung. Jb. d.Stadt Linz 19-19 S.281 
his28i. 

- Bairische Gräberfunde von Linz-Zi ·dau. 
00. Dreiländertagung für Frlil11nittchiher· 
forsdmug. Tagungsb erid1t Lin,: 1950 S. 50 
b;.; 53. 

Lans c r. 0. P:,ß-ße~eidmungen in den Al­
peo. Veröff. d. Mus. Ferdinandcuin lnns• 
brud: 3 1. 1951 S. -t\J3-500 

L e b c r, P. Archäologische Notizen aus Käm ­
ten . Carinthia 1 142.1952 S. 191- 218. 

L echncr, K. ,.Das \Verden \Viens - das 
Wc ,den Osterreid1s·._ Ein neues Buch zur 
Frühgeschichte Wiens . Unsere Heimat 23. 
1952S.45--67. 

- HeiUgen sladt - Sanctus Locus. Wiener 
Ceschid1tslilätkr 8. 1953 S. 54-76. 

- Die territoriale Entwicklung ,·on Mark und 
H enogtum Ostcrrcid1. Unsere ll eimnt 24. 
1953 s. JS-55. 

- Regtms\Jurg cr Besitz im Burgenland am 
Anfang des 9. Jahrhunderts ? ßgld. Hei­
malb!ättcr 15, 1953 S. 66--69. 

L ö w c. 1-1. Die Herkunft der Bajuwaren . 
Ztschr. f. bayerisd1e Landt:Sgeschid,le 15. 
1949S.5--67. 

Mayer , M. Der Tiroler Anteil des E .-~bis­
tum s Salzbw-g. die Sduanne Langkamp­
fen. Sd1\emsd1riftcn 109, lnnshrnd,; 195.1. 

Mal.J. Slowuska Kara11tanija in srednjcvCS­
ka ucinSka driava. (Das slowcn isdic Ka­
rantanien und dc r deulsd,c Slaal des Mit ­
telaltcrs). lfazpra vc, Disserlatioucs 11. Lju• 
bljaua l953S.105-137. 

M eng hin. 0. Ard1aeolugisd,e Forsd,u11gcn 
in Osttiro l 1943/44. Ocr Sddcm 2-1, 1949 
S. 232-242 nnd 287-298. 

-. Osm. Vor- und frühgcsd1id1tlid1e For­
sd1un gen in Tirol. ßirgib: 1950. Kultur ­
berichte aus T irol ,15/36 vom 15.12. 1950. 
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;\[ i I t n er. F. Zum Sicdlung, -wcseu im No­
rikum de, Spätantikc. Carinthia 1 140. 
1!)50 s. 278- 284. 

- Friihge sd,id,tliche Sit•dlung im Lienzer 
Becl:en. Jb. d. i~SIPrr. Alpenvereins 75, 1950 
s. 30-36. 

- Die Ausgr:,bungcn auf dem Kird,bid,1 
,·on Lavant in Osttirol. Jahr eshefte d. ösl 
Ard1. Inst. Wien 38, 1950 Sp. 37- 112. 

- Der H iigel der 5ieben Kird1cn in Lavant. 
Osttiroler l·lc imatbl:ilter 18. 1950 Nr. 18 . 

- Zum Konlinuiliitsproblem römischer Sied­
lung im Oslnlpemnurn. De, Schiern 24. 
1950 s. 389-392. 

- Die spiilantike Flichhur g von La vant. Ost ­
tiroler Heimatbtiller 19. 1951 Nr. 8. 

- Die nrd,:iologisd,e n Crnbungen in Ost • 
tirol. Ostt irole , l·lcim~thfütter 19. 1951 
Nr. 10. 

- Lavant und Aguntum, die frühgesd1id1t­
lid1en Ruin en be i Licn1. in Osttirol. Ver ­
kehrsverein Lienz o. J. (1951). 21 S. mit 
10 Ahh. 

- Zur Fr:oge der Kontinuitiit römisd1er Sied­
lung in Osterreich. Fontcs Arnbrosiani 26, 
1951. Mailand. S. 117- 134. 

- Agunlum und La vant. Lieuze r Bud, . 
Sd1lernsd,riften 98. 1952 S. 209-218. 

- Die Ausgra\Jungcn in Lavant. Osllirol 
2. vorl:iufigcr ßerid,t. Jahresheft e des 
österr. Ardiiinlog. Inst. Wien 40. 195-1 
Sp. 15- 92. 

Mit i s. 0. Eine Gedenkstif tung f(ir Balx,11-
bcrger im Vcrbriidenmgsbud1 des Kloster s 
Reiclwnau . i\-lilt. d. Inst. f. österr. Ce· 
sd,id1tsforsd,ung Si, 1949 S. 157- 278. 

- D ie Herkunft des O~tmarkgrafc11 Wilhelm. 
Mill. d. In st. f. ösl. Ceschid,tsfoischung SS. 
1950 s. 534-549. 

Mitscha·Märhcirn. ll. Eiu l\ eitcrgr:11, 
des 9. Jahrhund erts aus Dn L~enliofcn N.ö . 
ArdiA 2. 1949 S. 85. 

- Awarisdi-bairische \Veehsclbcziehungen im 
Spiegel der Bodenfunde. Ard,A 4, Hl4!1 
S. 125--1~1. 

- Vier awa roslawisd ,e Bron,: en von der H ci­
densl"ll bei Limber g. Unser(' Heimat 2U 
1949 S. 93-96. 

- l'rohlcme der F rühgcschicl1lsforsd1ung i111 
öslerreichisd1en Douauraun,. Bericht ülx,r 
die konstituierende Versammlung des Ver· 
bandes österr. Cesd1id,tsvercinc in \1/ieu . 
2l.~24.9.1949Wien l9 50S.34f. 



y Mit sch:1- ~-\ii rh c i rn. H. Die He rkunft 
d e r Baiern. MAG. ,vi cn SO, 1950 S, 213 
bis 244. 

,( - Ei r>c karolin gi$cll<) Wallbur g in /1.fos.scrn 
b ei l-lom . Un sere 1-lcimal 21. 1950 S. 12 
bis 15, 

- D e r Süfi.rng d er hVhmisd,cn Mar koma n­
n en an d ie n .0. l) o,1au. 11.li ll. d . Ur,;c­
sd, id,tli d ,en Arhcilsgemcins d iafl in der 
An thropo log . Gl"s. Wien 1, l!l50 Nr . 9/10 
S. 1---S. und l·le imalkund lid,c s aus dem 
Bc,:irk Gänserndorf. Bei tdge f. d. Uu tcr ­
rid,t Fo lge 25. 1951 S, 42-46 

- Völkerwa11derm1gsz e itlidie Königsgriibc r 
östlid, von Bri in!I. Ber icht iibcr den 
2, östc rr , 1-iistorikcrtag in Lin7. a. d. D 
1S.- 20. 9. 1951. Wien 1952 S. 36----37. 

- Di e, Z e it der Langobnden. J-leima lkund ­
lid1es Beih!a tt zu m Amtsblatt d er Bczirks­
hauplmannsdrn ft /1.·l istelbach Nr. 3 1951 
S. 9-10 

- Die ge rma nisdw Völkerwandcrungsz ei l un d 
die Zei t d er Aw aren und Slawen. Das 
Burgeilland , He imatkunde, cdd .bg ld. Lan ­
d esreg ierung. Wien 1951 S. 224- 244 und 
684---687. 

- Ein spälantikc r F und :ms St. Georgen im 
Burg enland. Bgld. Heimatblätt er 14, 1952 
S.•19~'> 4. 

- Zw ei neue Kleinfunde gern1anisd1er H er­
kunf t aus Carnuntum. Milt. cl. Ver . d . 
Fr eunde Gamuntums Nr. 5 , 1952 S. 2-4 

- Awari sclie ,Vohnsitzc und Hcgcnsburger 
Bc;;it-1. zwi sd,en Hainburg und Kittsee , 
Bgld. Hei ma tblä tter 14, 1952 S. 150-156. 

- Nochm als Awaris d1e W ohn.silzc im Bur ­
genlan d! Bgld. H cimatbliitt e r 15, 1953 
s. 46-47 . 

- Aus der Frühgeschid1te d es Bezir kes Tulln. 
Tulln er l·kimatkalencler l953 S. 57- 61. 

- Quaden und Marko111an111,n in Niedcröstcr­
rcid1. 2 Fundorlkarten im At las von Nic­
dcröslerreidi 1952 

- 600 Jahr e Ge rmanen ·wil in Nlederösler ­
reid1. Erl:iu k run gen zu den Fundortkart en 
germa nischer Siedlu ng vom l. bis 6. Jahr­
h und e rt im Atlas \'On Niedcrö sterreid1. 
Um erc H eimat 24, 1953 S. 13S- 140. 

- Di e Lang obarden des 6. Jahrhunderts im 
österreidüsche11 Dona u land . Ar le dcl primo 
Millenio , Atti del HO con\'Cguo per lo 
stud io dell'Arte dell'alto mcd io evo tenut o 
presso l'universitlt di Pavi a ncl set tembrc 

1950 (1953) S. 201-20-t mit Tafe\ahh 
81-83. 

Mitsc h a-Mii r heim, H. Neue Boden ­
funde z ur Gesd 1icl1tc der Langobarden 
uu<l S!awcu im üslerreid1isd1 c n Donau­
raum . ßcitr iige z ur iilte re n Europäisd ,en 
Kultur gesdtid1 tc . Festsd,rift f lir Hud olf 
Egg:er [[, Klage nfurt 1953 S. 355---376 

- D,1s karo!ingisd1e Gräberf eld \'Orl Sicg­
hartsk ird1en N.Ö. und seine ß cdc ulung fü r 
die mit1elaltc11icl1e Sicdlungsgeschid, tc. 
Ard,A 13, 1953 S. 21-.19 

Mo 6 r, E. Studien zur Friih - und Urgcsd1id1t<­
de s U11ga risd 1cH Volkcs. Ac ta E lhnogra ­
ph ica Academiac scic ntiamm Hun iarieac 
II. Budape st 1951 S. 25- 13S 

11.1 ü 11 er - K :1 r p e, H . Ein e spiitr0misdl<' 
Ric111enwnie au s Salzburg. Jahn,she fte d 
ösl. ard1. 111st. ,vi e 11 .JO, 1953 Sp . 213 f. 

Neum ann , A, Ein Lango ba rde nfri edho[ i11 
der lnnc rl'n Stadt. ,\ mtsblatt der St;,dt 
W ien vom 2. 2. L952 

N o 11. R. Eugippius , Das Leben de s hl. Se­
\'erin. Lin z 1947. 

- Neuere Literatur zur Vita Scverini . Mill. 
d . Ins t. f. östc rr. Geschid1tsforschung 59. 
1951 S. -140---446 

Oe t t i II g •· r, K. Die alte Peterskird,e in 
Wien. Oreilän<l e rtagung für Frühmittel­
alt e rforsd mng, T agungsbcrid1t Linz 1950. 
S. 47---49, 

- Das Werden \Vicns . Wieu 1951. 2:38 S., 
19 Abb. u. 20 Tafcl 11 

- Zum Wer<ll'n Wien s. Oe ricl11igu11ge11. U11-
sere Heim at 23, 1952 S. 123-127. 

- \Vicn und Ös terre ich zwisdw,1 La 11goh,. , ­
den und Awar en . Arte de,] p rimo Millen io, 
Atti d e! 110 conveg110 per lo sludio <lel­
l'Art e d ell 'alt o mediu e\'O tcnuto presso 
l'uni vcrsit ii di Pavi" ne\ sellcmb rc H150 
(1953) S. 205---209. 

- ~littclalter-Ard1äologic. Wiener Cesdii chts ­
bliittcr 8 , 1953 S. 50-54. 

Pfeffer, F . Die Li11zc·r Femstraßcn. I. Rö­
mer.lcit und früh es Mittelalter. Jb. d . Stadt 
Linz 1953 S. 515- 620, 

P ; r c h e g g c r. H. Obe r stcirisd,c Diplom<·. 
F cs tsd1r. d . H,rns-, Ho [- uud Staats­
ard ü vs 1. 1949 S. 347--36 2. 

- Probleme der ste irischen Friil 1gc.sd1id1tc. 
Zt sdir. d. histor. Ver. f. Steiermark -tO. 
1949 S. 108--11 l. 
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P i u k, K. Zu r Fra;; c der Sbwt·n in P,111110-
nicn im 9. Jahrh ,111dcrt. \Vicucr .<lawisli­
sdic5 Jah rbudi cdd. II. Ja godit:1<~1 ! .. 1950 
s. 112- 130. 

J> 1 a t t "c r. ,\ . Die k:orulinsisdwn lldd1shöfc 
und Rcid1spfarrc n " ' O~ttirol. Osttiroler 
Heimatblätter 18. 1950 Nr. 1- 5. 

Po]) c 1 \.: "· F'. Die S1rci tfr :1ge iilx ·r die lkr­
kun ft der Baiem. Zt sd ir. d . histor. Vl·r. f. 
Steierm:uk -13. 1952 S. 160-183. 

P osch, F'. Prob leme dn stciriuhcn Früh ­
geschidl te. Za d,r . d. hist. Ver. f. Stl•irr­
m:uk 39. 1948 S. 43-55. 

Po u I i \.:. J. Kultura mora\ ·sk)'di Slu,•anu ;1 

Avari (La cu ltur c dt.'S sbv ~ 11\0r.l>'t.'S cl 
!es A,·arcs). Sla.-1:o Antiqua . l' ru;cn. L . 1941::1 
S. 325-348. 

- Staro,lova nskä MorJ \'a, Prag 19-18. 2 16 S .. 
36 Abb. u. Pläne. 78 Tafeln 

- Jiin i Morava . zeme dävn)"d1 Slova ni'I. 
Brünn 1950, 169 S .. 153 Abh . auf T Afcln. 

Pr e i de 1, H . Eine frühr oma nisd,c Löwen­
Sdieibenspange au s Nied erba ycm . Stifte r­
Jahrbud, Gräfelfing-Mnnchcn 1949 S. 103 
bis 110. 

- Awaren und Slawen. Südos tforsd1unge11 
(Mündlen) XI. 1946/52 S. ~5. 

- Die vor- und frühgeschid1tl ithc Besiedlung 
Böhme ns und Mährc ns, in: Die Deu tschen 
In Böhmen und ~lähr en, 2. AuRage, Grä­
f11:lfing-lllündi en 1952 S. 9-3.1, 7 Kart en . 

- Uidl t:nzer stückclung und Seud, enfrie dh öfo 
bei rlen Germanen rlOJr Viilkt·rwanderungs­
zeit. Stifter -Jahrbuch lll . Griifclfin g-Mün ­
chen 1953 S. 203--211. 

Rat 7., A. Pfarmetomtwiddung u,uJ Karoli11-
gerait im südburg en ländischen Raum. 
Bgld. F'ors<hungen H(•ft 10, 1950. 66 S .. 
S Kart . 

Sc h a d"n, H . P. Der Burgs ta ll von Krum m­
nußbaum . Unsere Hdmal 19. 1948 S. 74 
bis 75. 

- Hausbe rge und Flud1tbur gcn lm Burgen­
land. Bgld. Forsdmn gen 9, 1950, 42 S .. 
8 T afe ln. 1 Plan. 

- Bod cnd en kmale dl.'r Burgcnkuud c. Bcridlt 
über den 2. öst . }fütorik er tag in Liuz 
18.- 20. 9. 1951. Wien 1952 S. 137- 140. 

- Das Burgholz \ 'O n Meires. Unse ro Hcimal 
22. 195 1 s. 22. 
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Sc h :i d"u. H. P. Die .. T iirkcnhüge l·· und 
:;hnlid, heuauntc Bodendenk mäler im süd­
lichen Niedcröst crrl'id 1. Unsere Heimat 22. 
1951 S. 49-5 1. 

- Hau sbe rg<' u nd T:ib nr~. Uns ere H<:im:il 22. 
1951 S. 92. 

- Aufgaben dl •r Hingw:, 11- und Hau.sberg­
forschu ng. Unsere Heima t 2.1. 1952 S. 240 
his 242. 

- Die Ha usberg e und verwand ten Wehr ­
:inl:,gcu in NÖ. Priihistorisd,e Forschuugen 
edd. Anthrop. Ces. W h,u. Heft 3 1953. 
268 S., 2 Pläne . 47 Abb . (Zus ammendruck 
aus !l.·IAG 80 S. 245----352 und 8 1 S. 25 
his 184). 

- Die h ühgesd1id 1tlid1cn \Vehran lagcu ,·011 
Stillfried und ih re geodät ische Darstellu ng. 
österr. Ztsd 1r. f. Vcrmessungswest:n 41. 
1953 Nr. 4 (mit Kar ten bei lage). 

Sche ib e r. A. )l.·L \Velt ercs zum „Ba be n­
berg ergeh eimnis". Ztschr . .. Ad ler„ 2. 1952 
S. 238- 240. 

Sch il c her . M. Noreia und de r Ort der 
Kimb emsdilacht. Früh gCld1. und Sprad, ­
wisscnschaft. ed d . \V . ß randenstl' i11 Wien 
1948, s. 9---.34. 

Se h m i d t, L. Prob len1c de r frühgcschidi.t­
lidie n Volkskund e in den Alpenl:indem . 
Bericht über <lie konslitui ... rendc Versamm­
lung des Verbandes der ö~t. Cesdiid,1.s ­
verein e in Wien 2 1.- 24. 9. W-19, Wien 
1950 S. 60-62. 

S e h w ar z, A. Vorarlb erg unter der 1-lerr ­
sdmft der Goten un d Fraukc11. Die An ­
siedlung der Alema nn en in V., Die Chr i­
stiani sierung des Land es. A. Sd,war,;. H ei­
matkund e Vorar lberg. Bregenz 1949 S. 258 
bis 264 . 

Schwar :r.. E . Das Alte r der genitivisc h en 
Zl15ammensc tzungen be i den ge rman ischen 
Ortsn amen. Beitr'.ige zur Namcnforsdlung 
U, Heidelbe rg 1950/1 S. 40-55. 

S p a r b e r. A. Al15 der Kird1enges chid,tc 
Tirols bis 798. Der Sdll ern . 25. 1951. S. 11 
bis 22. 

Steinhau scr, W. Der Ortsn:,me Zuaim . 
Zi.chr. <l. slaw . Phil ologie 1943 S. 309---.312. 

Stol!enmay er , P. O.S.D. Der Tas silo­
k.e!d1. Profcs ~orenfcstsd trift zum 400jäh ­
rigen llesland des öff. Ob ergymnasiums 
der Bc11edlktine r :u1 Kremsmünster 1949 
S. S-109 mit 35 Abb. 



5 l o I z, 0. Die Erw"l,11u1Lg ,•üu E,~ ,;11 1111d 
C cs lei11en in all en Tiroler Sd 1riftr.n. Vc r­
üfLd , Mu s. Fcnhn au dcu111 l,msbrud;- 2(i/W 
1946 /49 S. !J29- -1,!4. 

SI r" h. F. Liaz . - J1udm1als ""m cnsk11,1d· 
lid,. Jahr h. cl Stadt Li nz HJ:i:l S. Gl7 l,i, 
656 

- Die Sclmu1<hd,cil, e vo11 l' e rg. o;;_ l·lo.:imat 
hbt!P r -1, 19.50 S. ~19 - '.!.'11. 

T cflman11 . F . llcrukr in Siidliro P Der 
Sd ,lc rn 2(;, lD52 S. Ci9-7 1 

Thall e r, 1-1. Di e St:idl c dr.r Vit" S. Sc­
vcrini im Do11auraurn . Ilc,itr:igc zur :ihcrc11 
curopiii,;d,cu Ku llmgcsdiich1 c, Fe stschrift 
für Hudo)f Eggcr, II , Klagenf ur t 195,1 
S. 315 -3 21 

Tr u im cr, K. Die Na1ne11sur kum!e Lin„ 
llerid ,t iih er deu 2. üsterr. l·fülorikertag in 
Linz, 18.- 20. 9. 1951. Wi en 1952 S.129ff 

- Ober <le11 Namen „Li.,[, Jahr b ud1 d(•r 
Stadl Lim; 1952 S. 553- 562 

T y r o 11 er. F. Die Ahn en t!er \Vil\elsbad,e, 
Beilage zum Jahresbcrid1t des \Vitt els 
b~du,r Gymnasimll< i\Hir1chcn !9S0/Sl 
33 S. 

U 1 brich, K . Di ~ n,illelnlt crlid,cn Wchr­
,mlagc n von Eb erau . Siid b11rgcnland, Bur ­
gcnliindisd1c · For sdwn~rn ·I. 19•18 36 S 
m it PhincJ\ und Abb 

Von b an k, E. Quellen zur Ur• wid Friih ­
gcschiditc Vorarlbergs. Monlfort 4, 1949 
S . 98- 105. 

\.V c i g ], H. Flumnmen als Zeug en vor - w1d 
frühgesd1id1tlid1cr Erdwerke in N.Ö . Un­
sere Heimat 24, 1953 S. 1- 6. 

Werne c k . H. Ur- und frühgcsd1id1tlid1e 
Kultur - und Nul zpfla nzc11 in den Ostalpell 
und am lbnde des Böhm crwaldes . \\'els 
l!J49, 288 S. 

- Die Mnrtinskirdic zu Tmiscnburg bei 
Traismauer. Unsere Heimat 22, 1951 S. 1 
bis 6. 

Werner. J. Slnwisd1e Bügelfibeln des 
7, Jahrhunde rts. Reincd::c -Fcs lsdiri ft Mainz 
1950 s. 150- 173. 

\Viosflcck e r, H. Zu Miltners Ausgrabun ­
gen auf dem Lavantcr Kird,bichl. Ost­
tiroler HcimatUitter 19, 1951 Nr. 5----7. 

\V i es f ! t· c k c r, H. E11lslchuu;; dc·r Stad! 
Lienz im 1'1itlelaltcr. Licnzcr ßu d ,, Sd1lcm ­
sd1riftc11 9S 1952 S. 153-----197 

\V o 1 ff. K. F. Da s Ne ueste iu d er Hiile r ­
forsdamg. D er Sd,lem 2>1. 1950 S. 78 - 81 

- Georg ln11crcbn e rs \Va llburg cn -\ V,,,k_ Ü ('r 
Sd,km 2-1. 1950 S. Hi•l- 169. 

\V o p f n c r, J-1. Zur Gc sd 1id1tc de,; siidd cut­
,d, cu Cchöft cbaucs (mi t bes onderer B,·­
rücLiditi gun1' Ti rols), Vc riiff. d. 1',h,s. Fcr­
din amlcurn lunsbrud .: ;ll. 1951 S. 6!,9 b1> 
713. 

Zahradnik. \V , Vor- 1111d Fri ihgcsd1id1tc. 
In: 50 Jahre polit. Bez. Ciin'l.crndorf. cd<l 
Be1.Hptm 5d1ft. Gäns e rndor f 1951 S. 2,1 
bis 39 . 

Z c, ß , H. Sp~lmcrowiugi,d, -friihkarolin gisdm 
Sd,ildbud:cl von Zud:<lrhutfom, . Rcüwd:c­
FC5t.duift 1',hin7, 1950 S. 173--180. 

Z e i ß 1. F. \Viclcndorf im Rohrwald und sein 
Burgstall. Unsere H l'imat 23, Hl52 S. 158 
bis 167. 

Z im m c r III au 11. F. Zur gcrmanisdien Sied ­
lung sfortdauer in Pannonicn. Bgld. Hci• 
matbliittcr 13, 1951 S. 229 - 234. 

Z ü 11 n er, E. Woher stammte der heilige 
Rupert? Mitt. d. last . f. öst. Gesd1idit s­
forsdiung 57, 1949 S. 1- 22. 

- Awarisd,es Namensgut in Bayern und 
östeTTeidi, a. a. 0. 58, 19SO, S. 244--266. 

- Die Her kunft der Agilulfingcr, a. a. 0 . 59, 
1951 s. 2-15----264. 

- RugiH oder Russeu in der Raffelsteltoer 
Zollordnun g? a. a. 0. 60, 1952 S. 108 bis 
119. 

- St. Pölten i,n Frühmittelalter. Mitteilungs­
blatt dcs Kulturamte s, Beiblatt zum Amts­
blatt der Stadt St . Pölten 1951 Nr. l-5. 

- Die politisdie Stellung der Völker im 
Frankenrcid,. 276 S. Wien 1950. 

- Ein Markgraf des karolin gisdien Südostens 
im französisdicn Epos? Beiträge zur älteren 
europäischen Kulturgeschidite, Festschrift 
für Rudolf Egger, II , Klagenfurt 1953 
S. 377-,'}87. 

H. Mitseha-Märheim. 
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Besprechungen. 

\V. PORZIG, DIE GLIEDERUNG DES IND OGERMAN ISCHE N SPR ACH ­
GEBIETES, lndogermanisdie Bibliothek , Hg. von H. Krnhe, 3. Reihe: Unter­
suchungen. 8°, 251 Seiten, Verlag Carl Winter, Hei delberg 1954 

Obwohl von einem Lingu isten gesd niebcn, h ietl"I ,.bs ßud, der urgcschid 1tlid1cn F orsdmn/!, 
mancherlei Anregung en und Belehrun ge n. Die gem einsamen In tc res~cn der beide n Oiszipliu cH 
an e inem F or.;chun gsgegcnsland, der se il Ja hrzdm ten iiher das rei n Sad1lid1c hinaus all e 
Bete ilig ten h ewegt, rcd1tfc rli gt es auch , wen n von urgcsdiid,tlidier Sei te zu cfom ß ud,e 
Stellung genommen wird. Vorwegm,hmcnd sei bctcml, daß es in seiner Gcsamthdt kaum etwas 
Neues bri ng t, in der Behandlung der Fr age der Zu s:11nme11arb ci t von Ur gcsd,id,l c u nd 
Linguistik eher einen Rü cl,c_scl,ritt bed eu tet , da sicl, VcTf. in se inen mc thu<lischcn Ausfühnm ge11 
S. 61 ff. eine Meinung zurecl,tlegl, der von un sere r Seite kaum zu gestimmt werden ka nn. Ab er 
sie ist verstä ndli d,, Wl"nu man di e Ausführungen von E. \Vahle zu r Frage d l'r pa l:iethn o­
logi!;i:ben Auswertung uneitliilll'r Fun<l kom plc~e in Hedmung ste llt. Wah le"s sez ie render 
Zweifel ist - aucl, wen n nicl,t eigeu s zitiert - <lc·u tlid, zu spüren . \Vcnn es sillon ihm nid,t 
bewußt gewor den ist, daß die kulturellen Einheiten der Urleit nur ,•on soziologisdwn Ccme in­
sd1aften gefonnt und ge tragen werde n konn ten. dan 11 hCHte dod, Vcrf. a ls Linguist splirc11 
müssen, da ß die von ihm herausgestellten G em einsam keite n und Di fferenzen nur im SchofJe 
der Gemeinscl,aften ihre Erk l;irung fitiden . Die von den G egne rn ein er palaielhno \ogisch 
orien tierten Urges<.hicl,tsforsd,ung vorg ehraehte n Moment e , die z. T . ,rnch vo111 Verf. vor­
gebrad1t werd en, übe rsehen jene mcthodisillen Gru ndr egeln. w ie icl, sie in meinem l.luch 
(Vom geis tigen Mensd,cnbild der Urze it) dar,:ul eg en vcrsudil ha be. Vor alle m ist es u. E. 
gnm dsä lzl id1 falscl, , rezente Spradt- und Kultur ersd 1ein ungen, bz w. d ie Fr age ihrer Aussd1li cß­
lichkeit oder ihrer Kombination auf urzeitlid1e Komplex e zu übertragen, da den rezente n 
Ersd1ell1w1gt•11 nid,t bloß die Ganz heit der Uo .eil. sond ern aucl, das spra chlich \\'erdende 
die ser Periode fehlt. Vergleid1e <leT vom Verf. angefü hr ten Art leiden immer un te r der 
Annahme e iner hislo risd1cn Dupliziliil. Entge gen l' . , ind w ir <ler Moinung, daß <lie Urges chid,t c 
weitaus mehr, als es cid , die lnd ogem1ani, tik vorste llen kann, an Hilfe für ei ne melhodi,d, 
fun diert e Zusammenar be it liefern kann. Die von I' . ziti <:rtcn Bei5picl c w:iren allerdings kaum 
geeign et , das Vertrauen in ein e sold te Zusamm cm1rbeit zu stär ken, wenn nichl d ie Urgesd1id,t~­
lorsdmug ül>er die Z<:ilen <ler Hirt-Festscl,rift und au<lereT Vcröffentlid1ungc11 sd10n wesentli d, 
hinausge kouunen wiire. All~in sd ,on die vnm Verf. vorgelegt e Glieder ung des lnd ogerm an i.sdie11 
ist ein Problem, dessen zcitlid,e Fixieru ng nur durd, urg esd üchtlidie l>.·litld müg!id 1 ist. Denn 
es ist klar , daß die vom Verf. durcl,geführte T rennung in ei ne West- und Ostg ruppe un<l die 
irmerl,alb d ieser Gruppen vol!zogene Koordini erung dcr ei 11~,cl" c" Zw eige des lnd ogernmnisdw 11 
be.,;timmte hist orisd ie Ereiguisse wicdergel>en, der en relativ- und abso!utchro nologisd,e VcT­
;mkerung J od, nur von de r Urgesd1id1lc gcbotc-n werden kann. Es w:irc jedenfalls nid,t ver­
tretbar, ann ehm en zu wollen, <laß die vou P. gebotene Glicdcrnng bis in die sogen annte 
indogcnnanisd,e Uo.teit zurückreic ht uud dam ll am Beginne de s 2. Jahrtausends bereits keimha ft 
,·orgd >ilde t gewesen wiire. wesh ~lb au l-h die vo,n Verf . vertr etene Da ti<:rn ng deT gcrmanisd,-
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:~;::~~d~:;:v;s~;~'1'.;,~e;1: "~;it~n~~e;~~: 1cl1c/i~1t v!';t;,~•~•~s;~•d:,e; · · r~\\:~,~;:~h~~~:~a~i:~t~ :~~ 
Keltisd1e11 :u,s der llronzczeitge.sdüd ,te llfütcleuropas (also au s der Zeit ;swisdien 1800 und 

~.~~h;:· a~1~:;>;ii1ellt~~i~il~~'rl:~~~;~::::::~1:1,-~"~;~.~1i~d~:.:· 7.~~:t·~e:,~1~,.~~~~1!,:j~r~f~';e~· s?;~::~~",1:,:: 
Kon takt ;swiscl,cn nordi~cl1cr llrortzezcil und Ur11enfcldc·rkult11r. abo nus der Ze it dl'5 JO. l,is 

~~n~;t:~;'~~•;:l~~;;to:isd?~' ~' o~:~::~:, ';!il~•:, ,~;\~~;~r 1~(~;'.::'.;'~~~::,g •~;tr ~ :;: :~~,i~:;~;:~:•~~~::g s~~i\:; 
erfaßt werd en küntien. Vcrf. l,iilh:, daher gut ,brau gctn,,, 7.tun U11lcrbau seines eigene n 
Ceh:i ude • den Zcilkocffi7i<'ntc11 cingc lir·ndcr ;su hcr ikksicl ,tigcn . Ricl,ard Pill i o n i. 

An dem in, g:111·1.,•n dank cnswnlen nstcu Kapitel iiher die C,·sd1id1tc dn F'orsdumg i, t 
di e Darstellung der L~ryngal -Theorie (LTh .) m~ngelhaft: De r unvore ingcnom mem, Lc-scr 

~k~;:n~"'.:t~~~~~ ~{~';';~~ry7,;,1~:;~,~li~:~t\,~1.':::!~~\i:l;~ ~~~l:~;1~'.7e:::::t•~:~~fd~~~r::ü:~~ 
H. l'cd crsc 11. der rq ,riiscntali vslc- Verlrl'ler der L Th .. ihr Gegne r sei; er wird mit ihrem 
erfo lgrcidisle n Gegner , C. Bonfo nle. in cin(•m At,·m unter jenen genannt, wt•ld,c die LTh . 
ablehnen, S. -lfl. P,·der .<en leimt ja nur die Sd1eidung Slurtcvaut s in Proto,1,mtolhTh un d lndo­
gc rm;1nisd1 a b. die auf .. l'r oto-lndo -Hitli1e '· 1.urü<:kgehe11 soll,·n (St.. A Crnnparntivc Gram mar 
or the l·litlitc La nguagc! , 1951, p. 9); diese Scheidung ist aber nid,ts Wesenhaftl's der LTh 
Das ko11in1l bei Por,:ig nid,t WIil Au.sdru<:k !) 

Melhodisd , geh l l' or,:ig so 1·or, wie es für cim·n Linguiste n na liirl id, ist: nad , sprad 1lid ,cn 
Dbcrc insti1111nungen uud Versd1ict!cnheilcn, die in Erbe und Neuerunge n gesd1icde n werd,:n. 
gewi nn t er Gruppen und Ein;sclgii11gcr, die in eine gcographisd1e und 'l . T. dironologisd,e 
Ordnung gcbrad,t werden (213 ff.), wobei aud, histnriscl,c Nad1rid1tcn b(•rüOOid,tigl werdc·n. 
Zur 111a11gclndc11 Vernrbcitung von Ergebnissen der Urgcscfod,tc hat H. l'itli oni oben Stellung 
gcnom111e11. Als Li11guisl mücl1te ich abe r docl1 dnzu sagen. daß es für unser einen nicht lc id1t 
ist. sicl1 einer der 7.. T. sd1on im Prinzipiellen so versd ,icdcnen Auffassungen anzusd,licllcn, 
wenn er .<ich 11id1t auf Glatteis begeben will. Anders steht es d:,mit, daß mir das Buch in l'irw111 
linguistisd,cn Pu nkt rci11 phiinomcno logisd , nid,t auf de r Hüh <;: der Zeit ·m stehen sd,.ciut: Mit 
einer All5nahme {S. 153) figur iert das Hclhitisd,c als Einzclgiingcr . Es ist abe r dodi gerade 
für Por.(igs Zusammc uh ängc vou ßcde ulung. daß es Angehöriger einer Gruppe ist, die 
man d1erlci Gcruei nsamkeitcn aufwei~t; das nuch von Por,dg genann te, aber nicht berüd<· 
sid1tigtc Luwisd10 !) geh(;rt da;,11. fome r d;,s Hicroglyphcnh eth itisd,e 3 ). das Lykisdi c ~) und 
da s P.ibi sd1e '). Auswahl cler Gemeinsam keiten: hcth. cslsi, lyk. assli „esf', luw. 

1) Nid,t die bc iliiufigc Xußeru 11g l'cderse!l S (Mirt-F eslsd ,r. 11, 582 f.) hätte zitiert wt·rden 
sollen. sondern seine programmalisd.cn Darl egungen Hili. § IOi und Lykisch und Hittiti.<dl, 
1945, ~ -II. - Audi V. Pl~ani crscl,cint S. ,13 unter den Gegnern der LT h. trotz se iner A11· 
erkennung „d'una co nsonantc laryngale" {Glullo logia indoeuropea•. Tori no 1949, p. 28) und 
seiner Modifizierung der L.Th. aeuerdi11g.~ (ldg. Sprachwissenschart. d. i. \Visscnsd1aftl id1c 
F'orsdrn11gsherichle 2/Hl53 . 43 ff., bes. -17). - Audi ein Hinweis auf eine Zusanuncnfassung 
der L Th. lehll. L. Zgnsta AOr 1!)/1951. 428 ff. oder E. PolnmC RBPhl ·I 30/1952. 444 ff. - In 
\"erwirrcndcr \Veisc cr.;d1cinl nud1 Lydisch S. 24 1 unter den nid,tidg. Spraclw11. nad1d<'IU S. i5 
K,md,ml cs mit dem ;1]s idg. ;mcrkanntcn thrak. Ka11duim verglid1c11 wurdt ·. 

') B. R o s c n k r " n z, llcilriigc 7.ur Erforschung des Luv isd,en. Wil.'sbaden 1952; 
H . O lt e n, Zur grnrnmaHkaL und lexiknl. B,-stin,mung des Lu v., Berlin 1953. 

3) Dns Hh. i~t aus <:iner grofJ<;:n hh.-µhön. Bilinguc bekannt. wovon H. Bosse r t hereil~ 
die Ohe rse\;sung von iibe, 300 Worten vorgelegt ha l (;suletzt Jb. r. klc(nas. F<.mchg. 2.11953. 
293 ff .. dazu Joh. f' r I c d r I eh. AOr 21/ 195:l . ! 14 ff.) 

~) Zum Lyk. H . P e de r s en am Anm. 1 augcg. Ort 
5) Zum l'al. H. O Lt c n, Z. f. Ass. 48/1944, 119 ff .. H. B osse r t, Ein hcth. Künigssiegel. 

83 rr. (lsta11hul,1r F'orsdmngcn, Rd. 17, ßc-rlin 1944). 
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Edg. 3. sg. -li (hi,:,r zc•igt sich auCh, daß die Assihiliemng nid,t 1\1e Bedeutung hnl, die ihr 
l'on:ig S. 169 zusdueibt) ; hcth . c,;la, hh. luw. a)·/u .,ernl""; cnklit. Pronomen hetl,. 1,1,. luw. lyk 
-an ,,cum""; Eclg. :l. sg. pr:iet. hh. luw . -fw. !yk. -g a, wodurd, sicli heth. -/um als Neuerun)!: 
c rwl"ist (Sturtc v,mt "· 0. ~ 2f:iS); Pronominalstamm mit rn- in hcth. hh. luw. mm, .,wenn· ·. 
lyk. mC „cum··, vgl. kymrisch ma •. is""; Kausativsuffix -,m-im H eth . Hh . und Luw.; heth. hh. 
luw. apa- lyk. ,:bc „is""; l m1wrati, • 3. sg. -/11 im Hclh. Hh. Luw. Lyk . und Pal. usw. 

S. !S7 f. heißt c.~, .. \Vas zunäd1st die aussd, licßlid,cn Obcrcins timmun g,·11 des Hcth. n,il 
einzelnen , ·crw andt eu Sprachen hctrifft. ~o sind .solche ;m den wcstlid,en Sprad,en nicht zu 
ver.1:eidmen."" Da., crsdieint mir ,·urei\ig: heth. ~,,r11,:nk- ,.crsetze11. enbchiidigcn·· he1uht aut 
•sark- (Typus lwmenk- ,.vemid1 ti.-u·· von hark - .. umkommen"" ), dazu lat. ~·11re- in ; .. ausbessern ·· 
(Lit. bei ]oh. Fri<·drid , Heth. \Vb .. Heidelberg l953. 187), das aufkritalisd , keine verl:H)lid,cn 
Verwandten hat. Daß bei der Oberfolie des Stoffes kleine Versehen vorkommen. ist klar; aber 
bei einem neuen Versud, der Gliederung der idg. Sprnd,en h<itten di e ?,Um Großteil sd1on 
gelösten Problem e (z. B. die italisd1-keltisd1-german. Beziehungen ) zugunsten der sog. neuen 
Sprad1en, besond...rs der anatolisd1en Gruppe (mit dem Problem des angehlid1en Satem-Cha­
rakters des Hh„ Lit. IX'i Joh. Friedrid, AOr 21, 133 L l,cth. -toeh. Bniehungen u. a. m.) zurück -
treten sollen Heinz K r o n a s ~e r. 

H. KÜHN, DAS ERWACHEN DER MENSCH HEIT . Fischer Bücherei, Band 53, 16°, 
216 S. mit 16 Tafeln und mehrere Abbildungen im Text, Frankfurt/M.-Hamburg 
1954, 

Die vorliegendt Brusd,ürc richtet sich an einen größeren Leserkreis und veri;ud1l per~öo­
lkhste Welt- und Lebcnsansdmuung mit den Ergebnissen versd1iedener Wissensd ,aftszweige 
in Einklang zu hringen . Die Konzeption der Arbeit, die Auswahl der zitierten Lit erat ur sowie 
Art und Form der Her;iusgahc und Au fmachung cles , Bandes unterst reid1en das eingangs 
Gesagte . Dementspri;,d,end ist die Arbeit zu werten. Hauptanliegen des Verfassers war seit 
jehe r die ur,;eitlid,i;, Kunsl, spc-,.iell jene der Eiszeit und auf cliesl:m GdJio:t liegt wohl seine 
unbestrittene Bedeutung . Sicli,;-rlid, wird his 7-U ei1wm gewissen Gn,dc jede wissensdrnftliche 
Arbeit vou \Veltansd1auung und Lel ~nshalt ung der Persönlid,keit beeinflußt werden, Ob 
jedoch der Urgeschiditsforschung als historisch e Disziplin ein guter Dienst erwiesen wird, wenn 
eine der möglichen Betrad,tungsweisen historisd,cn Seins und Wer dens mil apodiktischer 
Sicherheit als die einzig möglidu: darge ste llt wird, kann man wohl dod, hezweife l». Auch dann. 
wenn diese Betraditungsweise gerade opportun sein mag. 

Ein Gutteil des l nhalll·s ist Forsdmngsgeschichte, überwiegend der Anthropologie, jedoch 
audi der Religionswissensdiaft, der Philosophie, der eiszeitlichen Kunst und ein wenig audi der 
speziellen Urgesdlid1te. lu ll:!: von 181 Seiten Te~t werden dic einzelnen Funde des fossilen 
Men.o;chen an Hand ihrer Entdcchmgsgeschid, te dargestellt und ein Bild der naturw issen ­
~chaft\ichen Ergebnisse der Umweltsforsdiung w erstellen vcrsud,t. Es ist vcrsliind!id1, wenn 
Verf. als Niditanl!tropologe keine Quellenkritik durdiführt. man müBt e sich .1bcr dod, der 
gerade :iuf anthropologisd1em Gebiet immer weitergespannten Probl embge bewußt werden. 
Im besonderen bemüht sid, V<·rf., den Entwiddungsgedanken und ,lie Abst;unmungslehre mit 
der Bibel in Einklang zu briugen und dii;, Lösung dieser Frage durch füiligionswisse~_sd1aft u_11d 
Phi!oso11hie nun aud, durdi das Tatsachenmaterial der ur,;eitlidi en Me ru;d1heit zu erhartcn. Eme 
kurze, in die Umweltsbesdm,ibung l"ingebaulc Darstellung der wirts d1aftl id1en. soziologisd1e 11 
und siedlu ngskundlidien Verhältnisse wird vo11 einer Jfotrachtung eis7-citlidier Kunst gefolgt. 
A!le sid1 daraus ergebenden Fakten bilden de n Sd1lüssel zur Lösung des zen tr alen Problems: 
der Religion und dem Denk en des Mensdicn der Eiszci!. Arl und Fonu _der _DestaHungcn 
erweisen d,:u Opfergedanken, - Das Opfer selzt die Coltheit als selbstverst:i11dhd 1 voraus -
die Tungusen kennen das Bärc11opfer - die Rentier- und Jägervöl ker vcrehre,_i den Urgott und 
,,so mad,en es die Funde dcutlid,, und die ethnologislhen Tatsad1 e11 erklären es, daß a~-• 
Anfang des Dl•nkcn.~ der Cedanke an drwu einzigen Gutt, der der Urgott ist, gestanden habe · 
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Es licgt uns fc·rnc , den Urrnonothcisrnus als Hypotl,bc a priori al,zulchuen, wir siu d der 
.,Deutlid,k cit " n1and1cr Funde gegenlibcr nur etwa.~ sh•ptisd , (z. lt jener der Salzofcnhühl,•, 
bei deren :\u sgrn lmng wir zufalligcrw cise selbst anwesend waren ) und wir kennen nod1 keine 
a 11 seitige Anerkennun!,: jener mclbodi sd H;n Vcrsud,e, d;e cthnologisPhcn Tn1sadien eine 
Beweiskraft fü r ur,:eitlid,c J\fonsd,heit,;fragcn zn verleihen sudu,H. 

So werten wir d;e vorliegende Arhcit als ,b s Bild . das sid, ein Forsd,cr vo11 d1,11 Diugcn 
zu sdiaffen sud,t. die jcns<'its unserer heutige n Erkenntn1 sgn;nzcn liege n. Dew, darin köoncn 
wir in einsid11iger lk sd,cidung Vcrf. nid ,l iustiuuucn: ,.Nic,rnils hat dt•r Mensd1 mit sold1er 
Sidicrhcil und sold,er Klarhe it iibcr die \\lur 1.cln sei11cs Sein, sprcd,en und bcrid,ten können 
wie jetz t., " \\lir möchte n sage n : !mrner vo11 Neuem steht der 1\-lcnsch vor den Grenz en 
sei,wr E rkennt11i.~ lind wird sich so se ine., w~hrbaften J\fonsd,entums bewußt. 

Frit .1 F e l ge n hau c r. 

\V . DEHN und E. SANGME ISTER, DIE STEINZEIT JM TUES. Katalog der stein­

zeitlichen Altertümer im Museum Nördlingen. Materialhefte zur baycrisdien Vor ­
gesd1id1lc, Heft 3 .. 1n, 54 Seilen mit 21 Tafeln, 2 Pliincn und 1 Abbildung im 
Text, Verlag Midmcl Lass!ebcn. Kallrnünz/Opf. 1954 
Die erst 11eu gesd,,.ffenen, aber bere its bestens bewiihrteu, durd, ihre sad,lid,l· !'riigna nz 

und wohltucmt! iibersichllid 1e Darstellung at1sgcwiclmetcn Mat erialhefte zur harer isdien Vor­
gesd1id1te er hah e11 1ni1 dem vorli,;gcnlkn dr itten Hdt eine enl.spred,encle Fortsetzung. Dem 
.'\ndenk cn E. Frid,hinger's gewidmet. soll die ATl,eil das stcinzcitlid1c ]l.[aterial seiner fast 
dreißigj:ihri ge,1 Sanuncltfüigkei1 darlcg eu und von weiteren Arbeiten iiher d ie metallzcitlidic11 
Fund e gefolgt werden. Eincr Darstellung von Landsd,aft. llo<lcn und l~orsdnmgsgesdiid1te 
sd,ließt sid, ein nad1 Alt- u11d J\litle lskinzc it sowie Jungstein- und frühester ßronzezeit 
geleilt«r Fundkat alog an, dem in je e inem allgeme inen Teil e ine kunc Charakteristik der 
kulturell en Vcrhä!tnis,e vorang esctzt ist. Eine Fundstelleniibcriaid, t nad, Kulturen, i nvcntar­
nummcmi,,c!ex und Sadiregister erleid ,tem die Benutzung dieses Matcrialnad1weises ebenso. 
wie ihn mehrere gut ausgefüh rte Tafeln illustrieren. Insgesamt: eine weitere, saubere Material­
vorlagc. wie wir sie llllS - leider uoCh vergehlieh - vnn allen , besonders den kleinere n 
;l.h,seen wli<>schcn. Fri tz F c I gen h a II e r. 

O UENZE, VORGESCHICHTE DER HESSlSCHEN SENKE lN KART EN. Eine 

historisd,-geographisdie Betrad1tung nadi den Bodenfunden, 4°, 63 Seiten, 15 Kar­

ten, Komm.-Verlag N. G . Elwert, Marburg/Lahn, 1953 . 

Ei""' der fiihlbarsten Mängel. der sidi bci der Bearbeitung ur.:eitlidier Problem.., in groB­
riiumigcr lletrndiluogsweise ergibt, ist das F'ehlen braudibarcr Fundkartcn . Mit dem vor­
liegenden Kart en werk hat der Verfasser. wenn aud, nur für einen kleiner"'" Raum. so dodi iu 
vorbild lid1er Weise diesen Mangel abzuhelfen versudit . B..,sonders hervorzuheben ist das 
Bestreben, keine der berührnl -berüd,tigten Verbreilung.,karten 1.u erstellen. in denen die 
näd ,enfü ll<'.t,d e Stiirke eines Riditungspfciles die lats:idilid,e ode r auto,..,nhedingte Unkenntnis 
Jer Fun<llago ersetzen soll . UetJ"~e ist bestrebt nur „cdite Siedlungszeiger " aufzunehmen. er 
elimini ert daher si'imtlid,e Ein·~e\funde, Streufunde und Hortfunde . 

darst! 1':~1l,~~~~::::d~i::~c~:,u~~;r:ie;"~:~~~~:,"~:~~~:::,te!: ,,f~~e~~~~i;~::ie;~:~n:~od~:l:: 
volles ßild dor Geli'indefiguration. Oi.., Weglassung aller nebeas;idil id, en Details sowie der 
rez enten Sied lung.~grundlage n ermöglidien es aud , dem Ortsfremden. die in C'infad,en 
Signaturen eingezeichneten Fundpliitze vcrschicdener Zeiten und Kulturen in ihrer sied!ungs­
gengmp hisdien Stellui,g zu hcurteilen . Ein Ded<hlatl mit aufgedruckten Gcl:indeliezeichn ungen 
crlckhterl die lokale Orientierung tmd l'rlaubt mit den eing<:7.cidrneten Löß- und Lehmbödeu 
eine wohl seltene Mögl ichkei t , dil Helation zwisdien Bodenkunde nnd Siedlungsgengraphit• 
he,.:ustellen. 

125 



l)c-r Text leg( in sauberer um] kbr cr Form eiuen Obcrl>lid, des hislorisJwn Ablaufs der 
Hessischen Senke ,·or. wobei in weiser Einsicht Problem e zw ar nufgezdgL von einer ins Detail 
gche ll{lc n T ypologi, icrung ahcr Abstand genom nwu wird . Es soll keineswegs clem usuell 
gewordenen Zwang znr Kritik en tspred,cu , wenn w ir dara uf hinwe isen . t!:.fl uns lediglid , die 
Gliederung d('r paliiolithi schcn F undp l:itze nnch Gcs tc insmntcrialie11 nkhl z11zusngen vermag 
Die Frage 11ach der Vcrw,·ndung hcst immter Mineral e und Ci=steine dun· h p;il:iolilh isdu : 
lnduslri e:11 und nach dcr Her kun ft dieses Rohmat erials i,;t nveifelsolme eine sehr wid 1tig e und 
fiir bestimmte Fragen enLsd1eidende . Ihr jcdod, die ßedPutung zuzumc~"'"· im Signalurbil d 
<ciuer "lt steinzc itlid1en Sied lung skarte a11fzusd1einen, lml1en wir für nid,t angr:hraehl. D r:r Ver­
fasser stand sid1er vor der Sd,wie rigkeiL ein sprödes Material in irgend ein Ord nungssyst em 
zn bri nge n. Sollle sich die5 nacl , dem Sla11<le uns<·rc r bisherigen Kcnntni 5se nid1l ohne weiteres 
durd,fohrcn lassen , wär e eine Kart e wenigi=r wohl e in Mehr an Konsequenz gewese J1 

Doch da,·on abg esehe n kann man den Verfasser, die Fa d>forsd,ung und den inter ess ierten 
Laic nkreis. an den sich ja die Arbeit nid11 wletzl rid11el, nur beglüd:wi.inschen und hoff en. Jaß 
das Kartenwerk red 1t b~ld und redil oft Nachahmung fänd e . Frilz F e 1 ge n 1," u er. 

FESTSCHRIFT FÜR PETER COESSLER, Tübingcr Beiträge zur Vor- unJ Früh ­

gcschidite. Heraus gegeben von \V. K lm mig. Gr.-8 °, 194 Seiten mit 25 Tafeln u nd 

zahlreichen Abbil dungen im Text. Verlag W. Kohlbamrncr, St u ttga r t 1954. 

P. Gocs sler 7,0ihh neb en P. Rein eile 7-\1 <len Pioni eren der deutsdi< ·n Urg esd1iditsforsdwng. 
Ein e Anerkennung seines \Vcrkes durdi ~ine Festsch rif t ist dahe r selbs tvc•rslä11dlid1. \\lie !reu en 
uns dah ci fest slcllcn 'l.U dürfen. daß der lrahalt dieses Fes lbandcs dem Gefcie rl en die Gewißheit 
gib t, daß seine Saat auf frud1tban,n Boden gefalle n ist. Von den zwölf Abh :md lung:en s ind 
einige ,·on grun<llege11der Bedeul m,g fiir die curopäisd ,e Urgesd ,idite . Dies gil l !11 erster 
Linie für die Arbeit von W . Kimmi g über Ji c Urnenfe lderkultur in Sü, lweste uropa , in der er 
eine klare ZusammenstellWlg <les einsd ,Eigigcn /1.fateriali=s br ingt. Seinen Aus führungen wi rd 
man im allgemeinen zusti mmen, seine Vorsid1t in der palii et lmologisdi en Auswer tung des 
geboknen Stoffes ist ane rkennetlswe rt , besonders nad1 der in den letzten Jahr en so oft bet onten 
Bindu ng der westüchcn Ur nenfelderkultu r an ,las kcltisd1e Elenwut. Die im Anh~ ng gehok nc 
Zusammcnstell ung von keltisd1cn Ortsnam en im \\'e stcn durd, H. llix ist nur eine Besliitigung 
für diese Zurückhaltun g. Sehr bead,tcnswert ist dann die Bemerkun g von F. Fis d1er zu r Frage 
der Ch ronologie der Spällat<cnczc il mit einem, den C. Moberg"sd 1cn ,,uffas sung e11 weitge hend 
cntspred1cndem Er gebnis. Für dii= süddculsd1e 1'.1csolit hforschung wid1lig ist <lcr von 
A. H. Nuber gebotene überblick über die Sdüd,tenfolg e des kleing cr;iligen ,\•lesulithikmns in 
Württemhcrg-Hohenzol\ern, Für die österreid1isd1c For sd, un g wir<l sid , d" von bei enlsprc di en ­
dem Ansteigen des Mat erfoles mandies verwerle11 lassen . Gleid,es gilt vom Vils inger \Vagengrnb 
(5. Sdüe k). C. Smolla bring t ein u ur:uer lid1e Bclrnndlu ng der Probleme um den n"ehwärn1 c­
zeitlid1cn Klima.stur,; mit einsd1lägigen ßeoba d 1lunge" aus dem Fundnmtcrinl. Al., Diskussion s­
basis wird dieser Beitrag sid1erlid1 sehr willkommen sein . aud , wenn wir von unsert'r Seile- lw r 
keine positive Einstellung dazu w beziehen vermögen. Wcikrc Bei träge (von K. Bitte!. 
E.-M. Bos:;crt, C. Krahe und 0 . Roller) runden die Feslsd1rift zu ein em ei ndruclcsvollcn ßi !<l 
der südwes td cutsd,en Forsdmu g ab, die auf J en ,•on P. Goes sler vo rgewid mel en \.Vegen zu 
sd1i.iuen Erfolgen vorgedrungen ist. Lehre r und Sd1üler .sind damit eins ge worde n. 

Ridia r<l P; lt i o n i. 

BEITRÄ GE ZUR ÄLTEREN EU ROPÄISCHE N KULTUHGESCHICHTE. Fc.~tschrift 
für Rudolf Egger, Lcx.-8°, Band I mit 434 Seikn, Bau d II mi t 43 6 Seiten, B.md J]/ 

m it 546 Seiten. Verlag de~ Gesd1ichtsvercincs fü r Kärnkn , Klag (mfurt Hl52-I95 4 

]n ei ner aller Ku ltur und Wisseusd ,aft n id ,t sonderlich zugewandten Zeil muß d ie vor-

::~:n~;lae~~:.:::!1 (~~~:~1t'.f ~;r:~,rt,:~srt:~~~tet~:er~::d::•rd!~~r J,~t ,];~s"'i';r~_: ,.,:t~~~~~ 
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S111nc : ln der T abadw. <l:.ß ein Gr oße r unter den lebenden Vertretern unse rer \Vissensd,aftcn 
geehrt wird, uid 1! 11ur durch die Fad,wclt jemcils der Grenzen scim:s l-ld,na tlandes. sondern 
in selte ne r Eiu11,(itigkcil der Verehrung und Dankbarkeit seiner F'reund c und Sd,(ilcr. j:, darüh<'r 
hinau s ,kr \lerhu,Lflheit semer ganzen Heimat durcl, der en Vertr eter versidic rt wird. Nel><:n 
dies er Ookum cu tatiun der Verantworluug dem sehöpferisd,cn Geiste gege 11ülier. hat das An 

histuri sd1cu \Vcr tcn so reid m Kiirut11crb u<l iedod, ein neue s Huhrncsb lntt ~eiuern Volke und 
Staate ge widnwl. Das Land durd, seine Sub,·l'11lio11ierung, der Cl'sd1id1twerein för Kürntl'u 
"l s l·krau ~gcl:x:r und Gotlwrl 1'1oro als Scl,riftleiter haben es enniiglid11, der .-ii!teren eu ro­
piiisd1en Kuhurg csd 11d1tc'" nicht n11r ,,Beitriige " zu stelll'n, sondern trotz der dem Wesen einer 
Fests chrift enl sp rcd1e mkn Vielfolt ein C <•schid,tswerk zu liefcm. das iu einem Quersdmill durch 
alle :ircl,iiolugi sdwu Disziplin en einsdllielllid, der \'ielen N:u:hbarwissenscl,aflcu den dcr1.eiligen 
Stand und die Zukunftsaur g:ihcn der licimat lid, en und der d11rcl1 Hudolf Egg:cr so wcitgelicud 
inspirierten allgemeinen Allertum swiSH'nscl ,ah :iu fzuzeigcn \'ermag. Es ist daher ver.;t:indlicl, 
c],.ß i11 dies<e11 Festbändc·n :rndi die Urge sd1icl1tc ihren Beitrag dem Juhil :,r in Verehnmö 
d:1rl.>rad1te uurl . U<)sunders in den von ihr mitzubchandclndcn Crenzzone11 zur gcsd,ricbcncn 
Gesd lichl e, sdh.,l wieder" ein wertvollst es Quellenwerk erhielt. Der Uespred urng der rei11 
urge.sd1id,t! id1cn Arb eite n w\len die folgenden Zei len dienen. Die zahlreid,en for die Spiil ­
al.>,d mitt e der Ur~eitforsd,uag wid,tigcn Arl,citen aus der F'cder der \lertreler an.-lc rer \Vi~scu­
sd,aften seie n cr w:ihnt. die rein ard ,iiologischen uder kunsthistorisd1c11 Arlx,iten mögen jedoch 
.111d1 dem Nid,tfacl,mann Anregung bieten und der hoffentlich imm er sid, enger gestal tenden 
Zu samm ena rb eit zwischen Urgcsdiidit e und Ardl:io!og.ie dienen im gemci11s:11m.'11 Uc~treb<·n. 
ehe Vcrgang enheit 11n5crcr 1-le imal immer wci tc r zu erhcllc11. 

D er l. 13and bringt Abhaudlung en au st indi sdl<'r For sd ier. D:mintcr Cu,üu; ßdlfcu s: 
Farl.,ige Sp:itl.ot&ue•Keramik, S. 53-65 . 5 Abb. , 1 Verbrcituug skark uud ein nacl, Ländem 
geordnetes Fundo rlwene icl1nis. DCd,ek tt l· folgend ll'"itct Verf. tlic licmnh l' Keramik der 
LatCne-Ku ltur aus der Chan1p:igu e her. die seihs t wiederum ihr.: Vorbilder in der bcmalkn 
K.:rami l.: der südd eut sdic n Hallslatlzeil lx!.¼ißc. /Jemw11n Miil/a·1':llr/)1 ': Das Kriegergral> , ·011 

Villad,. Zum Beginn der Hallstattkultur in den siidlidi en O,;talpeu. S. LO.J- L!3 . .'i Al.>b. Au.<­
gehend von dem 1872 ergrabeneu , seither jedodi ver sdmll encn 1111d nur mehr in Al,hildungen 
vorhandenen Material eines Crnl.>hiigels erfolgt eine typo!ogisd1e Analyse dieses und ähnlid1er 
Fundbe stii11de (Gleinstiitlen Uci Wies, Harle11crrnid1elkogel von Kll'in-Glcin. l'odzcmclj in 
Sloweni en). Chr ouologisd, stellt Vcrf. dies en sid1 ahzeidml'nde11 llorimnt in da s 8. Jhdt. \'. Chr. 
an den Oberga ng von der Umcnfcld cr~e it zur Hallstallkultur. In e111cm bead1tensw<•rt('11 
Vcrsud 1. e inen typologisd, uud d u o11ologisd1 diffizil U<'urlcilbarcn Kumplcx :rnsgreifrnder Zll 

bchandel 11. zieht der Autor alle 11.löglidikeitcn wirtsd1aftlidier, >O'l.iologisdter und allgenwin ­
kurlurel! er Art heran. um 'l.U dem Sd,lusse zu gel:mgen, daß in dl'n bt"handelk11 Crnbinventarc·u 
der Nied ersd ,lag eines soziologisd1en l'roz esses sid,tbar wird. Die Hiigelgräberb es lattung,·n 
di('5Cr Zeitstufe sind nad, n•iner Ansid, t den Ahnherren jener fiirstcn zuzusdireiben. deren 
Bestallungen uns dmrn im i. und 6. Jhdt. in so r<·idier Aussta1tu11g eutgege ntret en. Fra11;0 Bai; 
leg t <l,e Ergebni sse dl'r von ihm gemeinsam mit \V. Schmid durch gcfiihrtcn Untl'rsudiung des 
Hingwalle s von Bubenberg (Novine) \'0r. S. 327--336, 2. Abb .. 1 Lageplan. Es ist dies der erst(' 
bekan nt geworden e Hingw:ill am Oliergang aus den nördlid,cn \\/indischen ßillll.'ln lus ;\lur­
fcld. Ein e silbern e Keltenmünz e mazedonisd, er Pr:igung (1. Jhdl. ,-. C hr.). G(,bäudcrl'ste, Mahl ­
steine und teilw eise jüngere Kernrnik lassen zwar kl'ine l'indeutige Datierung zu, zeigen abcr 
eine läng er!l oder öfter wiederkehrende Ben(it•~ung des Erdwerkes. Josip Klc111c11c: Ein got i­
sd1es Frau engrab aus der Umgebung \'Oll Subotiea. S. 337-342, 7 Abb. Crabinvc:ntar cin<'r 
Gcpidenfrau um•l80 n. Chr. 

Dimiler Deudu:w: Antike Denkmäler aus Bulgarien, S. 17 ff. (Thrnkisd,e Rcite rgottheitJ. 
lWll„ Wc/kou;: Der Fels im Kultus der Thraker, S. 28ff. Aiphom A. Barb: Nor,..i:1 und Rl.'hlia. 
S. 159 ff. Autun Mayer: IJlyri~cl,cs bei l·lom~r. S. 347 ff. 

Band II enthiilt die Beitr iigc in- und ausfön<lisd1er Autoren 1nit Th('men. deren Mittl'i­
punkte der ostalpine Kulturraum ist. Ems/ Sproddwff: Armringe mit kreisfönniger Erw eitL·-
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run g. S. 1 1- :!S. 7 ALL .. Fundoris\" Cr/.Cichnis. Typologisdie Anal yse c incr Lronw- bis hall,tall ­
zci tlid,c u Broun ;ringfunu. der en Verbreitung al,; da., Ergebni s lJiner Allsbr e itung des Had -
1.llnti\'cs a ls S011nensi•mb ol gc dcult;t wird. Au s d(•m Kerngebiet der milt ckumpiiischen Un1en­
fe lderkullur ,:t:11nmend hiittl' ~id1 ,licse Rin gform na<li Ansid ,t Sp rod.-hoffs in ein e r osl-w cs\­
gcri clilctc □ :\ uVitrahlun g his nad, Ost frnnkr eid , verbr eite !. In d<:n Nord ramn gelaugt sie als 
das E rge-bnis eine.s einma lige n Im pulses. Ems/ Prm.1sd1e11 nnd /lidwrd Pillioni: O sttiroler Berg ­
baufragen. S. 64-7 4, 10 Abb .. z. T. auf e iner Falttafel. Nad , e inem Ol>erblid.- üb er das 
llr /.eit liche Fu ,,dinventar und da,; Ergebnis lierghnuku ml lid,cr Begehungen (i Sd ,m el,:pJ:il-,,c) 
des Matreier Bed.-ens und des Virge n-Ta le,,; e rgibt sich die Fest ste llung, .da ß in di eser Zone 
Kupfererz vom 6. Jhd t. ,·. Chr . (HST-C ) bis in da s 2. Jhdt. n. Chr. gcwonnl'n wurd e . In ter­
essa nt ist de r Vcrsud, ei ner Deutun g der Popaius Senator -Stele als das l\l ornu lle lll jctws 1'.-lan­
,ws. der den lmdensUin d igcn Bergba u dem rümi.sd a,11 Heich e ersdi loß. Kurt \l'illmm s ed,n : Zu r 
kdti sdll ' 11 ße.siedhmg d ..-s O:,tal11'·nr;iumcs . S. 90- 1 lll . Nad, einer umfas senden Dars te llung 
des denci tigen Fo rsdmng.,standes erarbeitet VerL die sied lu ngs- und kuhurgeograph ischen 
L:q;ebcnh eiten rlcs behandelten Ramnes . Unter Ucto,ll e r Heranziehu ng li11gui stisd1er Elemente 
w ird da s l'r oblcm des Verhä ltnisses Y.wisd 1en Illyrern und Kelt en di,rge stc lll . Er g,i11zcnd da zu 
W<·rden. eb enfalls mit n :id 1e11 Li te rntn ranga ben . di e (ihri gen Bundcslci11der besprochen. D ie 
Auffassung von Christian Pcsdie<k wonach man im Crii berfeld Halls la tl bereits von 1-lall­
statt -C -Keltcn spreche n könne. wird vom Vcrf. ahgcleh nt. e r kommt jcdod, zur Auffassung , daß 
;11 du ,·on ümisd,e n Bcvülker m, g Kärn te ns d;is kelt isd ,e E lement vom 2. vor bis Y.urn 2. nad 1-
d1ristlichen Jah rhund ert eine bedeutende Rolle gesp ielt habe. H er t/l(l Lade Hbm,c r-O rel: Ein 
neues La\i,negrab von Bronn a . <l. Sdme ehNgbnhu . Niederöst e rreich. S. 111-1 2.:!, lO Abb. 
Vorl agt· des Crabinve n tar s cines neuc,rdiugs hekanntgcworclenen Grabes n,il rein ty polt,gisd, e r 
.",.uswertun g . Unt er a11der<:m e in massivn c:isemer Armring, de.-;sen Formg eb ung Vurf. als 
•. T ra nsponie ru ng des Gedankens der Wend elringe ins Kel1isc.:h ,( " au ff aßt. Lemdwrrl Frmi;:: Zu 
den Helmhüten der Os!a lpen!änder. S. 223- 2.32. 6. Ahb . Vorlage cine.s H elmes mit Beifunden 
aus lnr~,brud.- -HötHn g. Haberl Mitsdw -Miirl,eim: Neu e llodenfun<lc· zur Cesd,ich te der Lango­
barden und Slawe n im österreid , ischen Donaur au m. 5. 355----37Ci, 8 Ab b. :\!it e inem Beitra g 
von V-.' . Ehgarl m,r: Zu r Anthropologie de s La ngobard cnsd 1ädcls von 1-lohe rsd orf (kiinstlid1 e 
Defonnation - Bandagie rung?}. Darstellung von G F und kornplcxe n , die d ie Auffa.,su11g be ­
stätigen . dafl .,die langobardischen Siedlungsfunde des 6 . Jahr hund erts im Üsleneichi sd1en 
Dona\lTaum den Nied erschlag einer tie fgrei fen den und d ie Grun dsch ichten die ser Gebiete mit­
umfasse nd en B~völkem ng dars tellen· ·. Auch nad1 den, Abzug der Hauptma sse der l~·mgo­
ba rden nach Pannonien verbli eb eine dünne germanische Schidile nör d lid1 der Donau. in die 
dann ah .55() die ältesten slawischen Sied ler eindra ngen . um sie sd,l ießlid, giinz lich :,;11 nh­
sur!,ieren. 

Emil Vc!/,er: Die neuen venet isc.f,en ln.sd,rifte n von LitgolC. S. 123 ff. Wnller J-Jal,/a11d 
ßildnis der Kelten fürstin Adob ugiona . S. 137 ff . Josef Weniuger, E in Sd,ä del aus el ne,n Ephe ­
sischen Her oengrab aus der Zeil um Christ i Gehurt. S. 158 ff_ lnt crc.ssanl e Bcsti(ligung ein er 
archäologisch durchgefo hrt en soz iologische n Zuo rdnung durch di e physisd1e Anthropolog ie . 

Dimi lriie Serge;ewski: Einige s übt:r il!yrischCl Kopfb edeckung. 5. 36 If. /ludol.f No//: Teles­
phoro s - Genius cucu llatu s, S. 184 ff . Leopoul Sd1midJ : Der 11orisd1e Po los. Zur Kop f­
bede&ung der Frauen von Virunum. S. 198 ff. Baldui1> Sarilt: Fragmen t eines anthropomor­
phe n Gefäß es aus SL Pölten . S. 212 ff. (ein unter sta rkem ein hei mischen Ei nflufl stehende.. 
Prod ukt aus früh er römisd1er Zkit). Eridi Polasdiek : Nori eum in Ptole maios' Geog raph ie . 
S. 247 ff . • -\rtur Beiz: Noriker im Verwaltu ngs- und Hceresdiensl des römisch en Kaiserrei d 1es. 
S. 269ff. 

J,u Jll. Band kommt das Lan d KämLen selh,;t zu m Wort. lled wig .Kenner: Das D rciko pf ­
hed.-en vom Mag dalensberg . S. 11-28, 9 Abh. Sti lkri lisd1e Un te rsuchung einer monolithischen 
Opfcrsdiale, als deren Ergebn is die J?eut~ng einer keltis~c n Stilgrundlage vcr sud1t wird. 
(',<!r/rud Mu ss/er: Neues zum vorges chid1thd1e11 Pfa hlbau ,m Kcutsd-iad 1er Sec. S . 76-109 . 
)2 Ahh. (l Fa lt tafe l). Ergelmi ., der ,·cr messun ~ te<.hnisdien Aufn ahme, der pollena ,rnlyt isd1e11 
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Untersuchung (Dali<:rung 2500- 2000 ,•, Chr,) und di,-crscr Spczi,1lunlersodmngen, die in F'orm 
ein('S Tcainwork durd,gefiil,rt wnrckn. Die arcl1iiologisd1c Au.~wcrtung crgab led1glid1, .. Die 
Klcinf,md c aus dem Pfohlhau Jamm sich in die für die spiilc Kiirntner Jungstcim:cit typisd,c n 
To11w;1rcnfu11dc cinre iheu. Einzelne Sd1crbcn spred,cn al,er 11od1 fiir den Aufcnth:ill des 
\-lcn sd,en auf der Insel in spiiterc r Zeit." 

K,,,/ Pi11k: Falsdnni.inzt>rmodcll einer noriscl1en Klcinsilht>rmi.inzc \'Olll :>.fagdalcnsberg. 
S. 19 ff. Hcrn1111111 Vcuers, Die Personcnna111en vom /lfagdale,c,;hcrg. S. 32 ff . Georg Khci;c11-
l,ii/lcr: Aus der \Vcrhtatt der Ard1:iolog:<-11 auf dem /llag,.blensberg. S. SC:i ff . (l„frarolphnlo­
graphie, Luftbildauswertung). Walter Moddiau: Lc<!a-Darstellungen im Latohikergebid, 
S. l{l5 ff. Eb crlwrd Kra11::.mc')cr: Doppelnamen im Kiirnlner F'lufhy.1tem, S. 180 ff. 

Fritz F c l gcnhauc r 

:\. RUi'.-IPF , ABCI- IAOLOCIE 1: Einleitung. histurischcr Obcrbli<.k. 16°, S;1mmlung 
Gösd1cn. B,md 538, 143 Seiten mit 12 Tafoln und 6 Abbildungen im Text. Verlag 
Waller de Gruyter & Co. , Berlin 1953. 

In übe raus lcbcndiger Weise sd,ildert der bebnnte Autor den Werdegang der ard1iiolo­
gisd1en Forsdrnng von den antiken Anfängen an his in nnsere Zt.'it. Aneifernd durd1 die Fülle 
der Erke1rntnisse, die die letzten Jahrzehnt e gehrad,t hab en. jcdod, aud1 dqJTimicrend durd, 
die Verlu ste, die Not und Unverstand den Denkmälern der Antike zugdiigt habe n, ist das 
ßi.id1lcin eine packende Einführnng in die Aufgaben u11d Wege der Forsdrnng, ,·on der der 
. .\utor sag(•n duf , daß sie in der allerlet~ten VNga11ge11heit ci110::r erfrculid1e11 Intensivierung 
t1nd Durcl1dri11gung der Probleme zugeführt werden konnte. Gewiß ei!l ßi.id1lcin, das jeder 
lesen sollte, das :,lx·r ,rndi unserer Disiiplin nrnnd1es zu sagen ,·erm:1g. Rid1ard P i t t i o n i. 

J. D. S. PENDELBUHY, A HAN DBOO K TO TI-IE PALACE OF :',.·!! NOS -

KNOSSOS - with its dependencies. i\·lit einem Vorwort vou Sir Arthur Evans 

und einer Einleitung von Sir Joh n 1'-lyres und Sir John Forsdykc. kl. S°, 76 Seiten 
nllt },J Tafeln und 9 Pliinc11. Verlag i\-Jax Parrlsh & Co. Ltd., London 1954. 

Die Lektüre dieses Buches erweckt bei jedem, der einmal Knossos erlel,cn durftc, freund­
liche Erinnerungen. Denn die ausgezeidmete, für den Laie11 ehenso wie für den Fad1mann 
wertvolle Darstellung !:ißt alles, was ,mm t'imnal sehen konnte, wieder lebendig werden. Der 
gewaltige Stiegenanfgang, der Gang durd, den langen Korridor, der Thronsaal. die /llagazine, 
die Hall e der Dop1x_.liixte und noch viele andere Einzelheiten lreten selbs t dem Kreta femen 
Benützer des Buches plnstisd, entgegen. Unterstützt von ausge-leidmetcn .4.bbiklungcn kenn­
zeichnender Gebäude entwirft der Verfasser ein eindringlid1es Bild des l){!riihmto::sten Pal;istes der 
Urzeit. Ihren historisd1en Inhalt deutet die Einleitung in großen Zügen an und eim:, d1ror10-
logisd1e Tabelle bringt die nolwendige Verankerung im absoluten Zeitmaß. A!les in allem ist 
das ßüd1lein nid,t bloß eine in Dankbarkeit aufgenommene Erinnerung an den langjiihrige n 
Betreuer von Minos' Ruinenstälte, sondem nud1 ein eindrucksvolles Bekenntnis einer Zeiten und 
Völker verbindenden T at. Wir würden bloß wünschen, wenn das ßud1 seinen \\ 'eg in alle 
Welt niihme. Rid,ard Pittioni, 

:\. NEPP I MODONA, A CUJOE TO ETRUSCAN ANTIQUITIES. Pod.et Libr:uy of 
studies in art. 16°. 3. Aufl. 128 Seiten mit -10 Abbildungen im Text und einer 
Karte. Leo S. Olsdtki, Florenz 1954. 

Gegenüber anderen Veröffentliclrnng,m zur Etruskologie besitzt das vorliegende Bi.icl1lein 
zwei Vorzüg e. Erstens bringt es eine geographisch geordnete übersieh t über alle jene Plätze, 
an denen noch etruskische Baurest e in sito erhalten sind, und eine Zusammens tellung aller 
J\foseen und Sammlungen mit einscl,lägigcn Altertümern, und zweitens ein ausgezeidmetcs 
Referat über den der.zeitigen Stand der Entzifferung etrll5kischer Sprad1denkmäler. In der 
Frage der Herkunft der Etrusker nimmt der Verfasser einen vorsichtigen und vermittelnden 
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Standpunkt ein u11d hcto nl di e Mollll'Hte, die fiir eine europ liisd1e Ge nese sp reclwn kiinnlen 
Wenig er ausfiihrlicl, ist die Dar stellung der arcl1liologische11 Problema tik. In seiner Ces:m 1tlicil 
ist das ßiicl1lcin ein n-rliißlidu:,r und ange nehmer erster Wegw eiser i11 die vielfä ltigen Fra gen 
mitt elitali sd1er Kuhurf omnm g wiihrenrl des letzten Jahrt: rnscn ds Rid ,aHl P i I t i o 11 i. 

R. r..100H E, ;\-!AN, TIME .-\N D FOSSILS , the s lory of evo !u t ion . s0 , 382 Sei ten m it 

zahl reid1en .-\bbildun gen im Text und mehrer en T,1feln. Jonathan Cape„ Lond on 
1954. 
Das ,·orfü·gend c Buch ist w:rglcid,har mit H . \Vcnd l""s .. ld, sud,te Adam", zciclmct sich 

jl'<lod1 diesem gegenübe r dur d1 ahsolutc Zu, ·erlässigkeit und durrh eine aufregende Ce.slallw, gs­
kraft aus. /1.fan. time ancl fossil s isl die Gesd1id 1le der großen Entdeckungen se it Darwi n bis in 
un sere Tag e. voll span nend er Details„ die uns die Erei gnisse um die Auffindung de s 
Sinanthrop us ebenso fesselnd ,:u sdiildem weiß wie di e 1'\iiht n und Hind erni sse. die um die 
Fundges(hid 1te dtr Australopith eeinen gera nk t sind . \ Vir lernen die Wege kenne n. die Libh~ 
zur c1•./\'l ethode fiihrt en, erfahren iihn Oakl ey's Flu orinm ethodc, um au d 1 noch di e lctz tt·n 
Ereigniss e um den Piltdmvn-Fund zu erlehen. Ein wahrhaft ersd 1ülll'mdcs Bud, um di e Leiden 
und Sorgen ji-ner Männ er, denen es gl'gön nt war , dl""n Schleier um die tiefsten Geheimnisse der 
~1enschheitsg<:sd1id1te 1.u heben. Sie alle lernen wir irn Bilde kennen und jl""nC„ die selb ,t di,­
Zeil dieser großarti gen Neuigk ei ten mitgemacht haben. werden cb s Bucl, mit jener Anteilnahm e 
de s Herlen~ lesen„ die da s Zeid1en des Gliitles um neue Erken11lnisse ist. Da s Burh gehört in 
die Hand eines jeden„ dem „an th ropolog y·· eine Verpflichtung ist flid1ard P i lt i o n i 

P. WOLDSTEDT, DAS EISZEITALTER , Grundli nie n e iner Geologie de s Quartiirs. 

l : Die allgemeinen Ersch e inun ge n des Ei szeitalters. 2. Auflage , 8°, 37-l Sei len mit 
136 Abbildungen im Text und 4 T abellen. Ver lag F. Enke, Stuttgar t HJ5-t. 

Dieses schon in seiner ersten Auflage klassisd1e W erk der Ei szeitfor sd mng hat nun ein(• 
her\"orragt:nd e Ergäno:ung auf den neu esten Stan d erfohr en. Der seil 1929 angewad1sen e St off 
ließ es notwendig erscheinen, eine Zweiteilung vorzune hmen und die regionale Quarßr gcologii: 
(in der 1. Auflage die Kapit el 9- 15) zu samme nfa ssend im zw eite n ßandc zu l>l""hancl<•ln 
Demgemäß umfaßt der erste ßand die TCzentc11 Verglctscherungsersd,einuuge\\ als Ausgan g,­
punkt für da s Verständnis der quartären Vorgän ge „ die in der h1:ka1111ten meiste rhaft en 
Formulierung dC'S Verfassers klar und einpriigsarn erfaßt sind. Dazu kommen dam1 in Form 
von Referaten gehaltene 01,erblid<e über Flora, Fauna , die Mensd1e nforml·n und die kuh ur ell,•n 
Manifostationen des Eiszeitmen sdie n. Die zwei lctitg enannten Absclmitte we rden ,·on anthro­
pologisdier und urgcsdticlitlid,cr Seit e nid1t immer Zu stimmung finden. Es wiire vielleich t 
überhaupt günstig er gewe sen, das Kapit el ühc r die steinzcil lic-he Kulturfo rmun g wegz ulassen 
da es do<h nicht gan1. organisd1 in den Gesamtaufbau des Bud1es hineinpaß t. Dagegen sind die 
Ausführungen übe r die Erdkrustenbewegungen und l\-!r·eresspiegelschwankungen„ über da , 
Eis;:eitklima und die Ursad ,en der Eiszeiten sehr widilige Ahsd mitt e„ cla sie uns mit dc·n 
Schw:ierigkt:ilen bekanntmachen. die einer Aufh l""lltrng dieser Problem e 11od1 im Weg,: ste hen. 
Für die Urgcsd1ichtsforschung sind diese letzten Kapitel viellekht am bede utend sten, chi sie 
einerseits die relativdironolo gisd1en Fra gen dl""f eis;:citlid,cn Ku!turg esd 1ichte und andererseit s 
di e damit verbund enen ah solutduonolog isd1en Problem e direkt berühren (worauf allerd ings der 
Verf. nicht eingeht). Deshalb verdienen spC'Ziell die Ausführungen de s Verfa ssers zur ldil an ­
km~td1'sdi en Strahlungskurve ein eminente s Int eresse un serersei ts„ cla mit der end gü lligcn 
Bewährung oder Ablehnung der von ihr vorgel egten Ergebnisse Sein oder Nid1tsein unserer 
gesamten steinzeitlidlC'n abs oluten Chronologie verbunden ist. Dies er GcskhtspunkL ist \"Oll 

Woldstedt nid,t \wrausgearh eite l wnrden„ obwohl er der entsdi eidendst e fiir die gesamte 
Methode an slcli ist. Er meint ,·on der Strahlung stheori e, daß ma11d1es für sie, mehr aber gegC'n 
sie spräd1e. Wollen wir hoffen, __ daß _dies~ \\'.ertun_g in abs~hbarer Zeit ei?c Umk~hru~g fir_'.det 
_ für die Stelnzeitforsdmng ware du,s cm e111mahger Gewmn. \Voldstedt s Buch 1st eme Sauli: 
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der E isze ,tfors<:hung. Neben dem „Zcuncr"" war es sdmn immer e111 ßcgriff. clcsscn \Vnt durcl1 
die Zukunft noch besser erwic·scn wcrcfon wird, ,.ls clie.s von unser" r Seite getan werden 
k:rnu Hid, :ird Pittiuni. 

A. J. ARf..:ELL , SH .-\l ·!EINAß. an acco un1 of lhc exc:w;itions of a 11co li1h:c occupatio n 

si tc carried out for the Sucbn Antiquitics Service in 19·1!.J-1950 . .J0 • HJ-l Seiten 

mit 57 Abbildun ge n im T ex t unJ ,13 Tafeln. Oxford Un ivcrs ity Press , London 1953. 
Nnch einen, c·r~tcn , ·orliiufigc11 Hc·rid ,t in den PPS. 19-19 liegt nun die ausführlid, c Vcr-

off cn tlidmng iihe r di,:,.~., wid,lig " Fund,t<,ll 0c vor. Es ist das hesomkr c Verdi enst des Verfa ssers. 
durd1 se mc pla11miifli3en .Studir,n die frlihk eramih citliche Sd,icht 1lcs Nilg ehi<:tcs um Khart ouan 
wese ntl id t aufg chdlt zu hab e n. Sh~heinal, ist <:in Siedlu11gsphlz von N,lanrnincm. clerera 
matcriell, :s Besitztum .-lie Janu sköpfigkci t des frühen Kerarni kum ~ aufweist. Die spätcstst<: in­
z,iitlid,c Komponente (be sonder s durch geomc·trisd,e Silk es vert reten) w,·ist in die Zeil cfos 
in, \Vt·rd"" l,eg riffenen Crundk eramikHms vm1 der ;\rt der wa vy line -pott„rr , die friihkernmik­
z„i t licl1e Kompo,wnle liiflt die /1,[odifika(io11S\"orgiit1gc deutlich erkcnn,:,n . Dies crg il,t sid, au s 
dem k"ramisdwu Besta nd, von (km Verf. nusdr0cklid, die formcnn ,:iflige Verbimlung mit der 
stid1- und punkl\"er,;icrt, :n wa, ·)• line-\ \lar e hers ·or hdit. noch sl:irke r zeig t ,ich diese Richtun g 
i,n Bestan d an Ste in- und Knochengpriit<:11, die in lwsonclnc-111 ;\laße das lkil e lc·nwnt (in Gestalt 
,·on Län gs- und Q uerbeilen ) bc\"or-.rnge 1,, Arkell n<:nnt seinen FL1ndbcs 1and Khar tourn-Neoli th ic 
und OOtont. tbß mit Au sna hme de s Nach wc•ise, ,·on Sd,af und Ziege k<:itl<J weiter en Anzeid,en 
biiuerlid ,e r Tii tig k<:il "orlicg en. Dafür ist das j:igerische Elemen t durd, mehrfad ,c Nad 1wcise 
von Knod, .,11harprnwn bele g t. di<: be i Fh,flan rain cm eine besondere Rolle spielen. Es ist dt•5ha!I, 
n id 1t auffall end , wenn die Pfci!spi1ze fast ,·ollko mmen fehlt. Die Lch ,:,nsbasi~ der Leut" ,l„ s 
Khart oum -Neolithie w,u zw<:ifellos durd, dü: Nutd,armadmng der Nahrnn g"!u"llen aus dem 
Nil und d,:,n Nibu<'n geg ehe n. ,wlll"n der die erste n Sd1rilte auf dem Weg" zur Domestibtion 
d,:r Klcintien.> durd1 Zlichtung von Scha f und Ziege getan wurd en. Das i,t c iuc seh r auf ­
sd ,lußreidie Parnllcl,:, zu den N„chwcis cu in Palästina t,nd im Zwc-islromlandbe reieh, wo 
g leichh lls diese· Tiere eint' seh r wiehtig e Stellung inner halb der bcginncud<:11 Tier-;.ud 1l ein • 
ncl ,mcn. Arkell ""igt bei der Int e rpr e tation seines Mat eriales die r\eigung . eine et>gere Ver­
bindung mit dem nordägyplisdien f ayum-Fundgut her,;uslellen. Aber wen n sd 1on Vcrhindung<.·n 
zu bereits hebnnt en Fundkomp] .,~cn gcsudit werden. dan n w:irc es doch woh l naheliegender. 
solche· zum Ta.siati oder iladarian lll"nust e llen . Ausd 1einend ist jedo ch Arke ll nnd, dcr Auf­
fassung, daß das Fayun1-i\"coh thikum ein sehr altes Kcramikum dar stell t. Das ist ab cr 11id1t 
mehr zu halt en. Das Fa1•umo -l\·leri mdea11 isl e in mittl eres, \'Oll ausgepriigtcs Ker„ ,nikum. 
w:ihr..nd dr,s Kharloum-Neolilhic ci,,e frlihkeram ikleitliche Phase dJrstcllt. Allerdings hiingl 
deren absolutchronologi .,dies Dahnll 11od1 in de r Luft. Arkell ist n,il Hecht d"r e inzigen den eil 
z ur Verfü gung st<:hendeu C1·'-Dali crung (mit 5~53 ± -115, also ca . 3300 v. Ch. C.) gegenüber 
noch skcptiscl,. Aller<liugs haut .,id, diese Skepsis auf <lem typologisd1e11 Gesamtbild des Fund­
materiales und d<:r Annahme auf. dafl dC<s \V{•rdcn des Kera mikums im gt·samten Nilgebiet 
elwa in glc-icher Form vor sid, gcgai,gc-n w:ire. Das kann richtig sein, doch wird man aud1 mit 
der 1\!öglid ,keit redm en dürfen, daß im fü·reid1 um Kharlo\llll eine geringere Modifibtions­
po lenz ,·or hand en w;ir als in Ober- und Unleriig)'pten. daß somit da s gen annt e Datum doch 
irgendwie den wahren hist orisd,en V,1rhiill11issen na he knmml. Es ist darum sl"l,r zu bedauern. 
<bß Ark<:11 k<'ine Mög lid1keit hatte. die zur Sie.-llung geh örigen Criibl·r frc-izulegen, um zu 
sehen, wfo weit sich Siedllmg.1male rial und Crnbbe igaben vunc \n;1nder unt ersdwidc' n. und daß 
auß erdem zu den nngeblid, priid) •nastisd, en Criibem von Shaheinab keine zugehörige Skdlnng 
gefund en wurde . Bei e iner Verd id,tu ng dt•s keramisd1"n Fundbe st;rndes wird man \'ielk•ieht 
klarer lil,er di e inneren !Je;:iehungen dieser beiden Fundgruppen sehen. D<.•shalb ist es geraten, 
~ic-h vor liiufig einm~l nicht all?,11 sdmcll festzulegen, sondern weiteres Mat erfal abzuwarten, 
das diese Forsch1mgslüden wird sd,lieflen können. Die Probleme aufgezeig t und die Fo r­
sdumg in e inem bi.sher nod, bum gebnntcn Ausm~ßc angeregt zu haben bleibt für immer 
Ark cll"s un«ingescl,r:<nktcs Verdien,!. Wi r möd1tc n ihm dazu unseren aufrichtigsten Clüd.:wu11sch 
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sagen und ihm n• rsiehem. da/l dun~, se ine Arbeiten die seit Jericho, T ell Hassuna und Qal.1t 
Jam ,o so b r\'nnen d gewurde 11('1l Pr obleme um cbs Grund - 11ll<I Fr iihker am ikum der All en \Veit 
um eine mehr als beachtlid ,c Se-ite b\'rciche rt wurden. \\'ir würden wiin sd ,en. d;,ß es dem 
Ver fasser möglich "~rd . selbst noch die Klarste llun g jener Fr agen zu b ringen. llie uu~ a 11gesid 1ts 
des derzeitigen Fo rschungssl; u,des als die wichti gsten l'rsdwitwu : Konverge nz "" d Zusam men-
hang im G,u ndkcramik um der Alten \ Veit. Rid1a rd P i t t i o " i 

.·\.. :'.11.-\ßSCHALL- K. J. NARR -H. v. USLAH , DIE VOR - UND FR ÜHCESCHICHT­
LICHE BESIEDL UNG DES BER GI SCHEN L:\NDES. 8°, 272 Seiten m it 

150 .-\bbi]d un gen. Verlag Ph. C. \V. Schmidt. Neustadt an der Ai5ch 1934 
Es ist <.>ine crh('ulid 1e T;1ts.1d1c. cbß di e Urgcsd ,id ,tsfor sdumg nud ganz besonders ,lic 

<leutsd1e Forsd mng ~idi in inm,er steigend em /l.·1aße der Quellenedition zuwC'ndet. Es gilt hie r 
für die gesamt e Forschung manche Sünde gutwnmdw 11 und nach viele rlei AusAiigen in de n 
Bereid1 schw ank en der und nid, t allzu sehr am Boden des T atsäd11id1en hafte nder Hyp ot l,esen , 
ja mand 1esmal nur einfad1er Thesen sich wieder in H·rme hrt en Maße dem 'Lit sad1cnb ereid 1 
zuzuw enden. In dic.sem Sinne ist di e vorliegende Arbeit so wie viele ihres gle ichen nur lebha ft 
zu begrüß en . Eine Stellungn ahm e zum Inha lt di esbezüglidie r Arbeiten muB in fa st :1llen F:illcn 
unte rble iben . Die sad1lid1e Dar stc llung de s Fund gules sp rid1t flir sich selbst. Detailfragen zu 
iiberpr üfen ist nicht Sad,e des räum lich ent fe rnt en Rez<'nscntcn . Std)u ng w nehmen wird in 
~okhen Fällen imm('r nur zur Anlage der Arbeit, zu Darstellungsweise nnd Fo m1 zu se in. Und 
dies kann bei der vorlieg enden Quellenkunde in po.1itiver Form erfo lgen. Zah lreiche Abbil­
dnn gen . z. T . auf gut en Kw1std rucktafeln, ein na di Krei sen geor dnete s Inventar. mehrer e 
Register. Pläne und eine iibersid,t! id,c Fun dbrte erfüll en all,: An~prüd, e. di e man 
derarti ge Arbeiten zu stellen gewo hnt ist. Ein allgemein geh altener Oberblick erleicht ert 
dem nicht vull im Fadie Ausg eb ild eten das Zured,tfind en und <ciu e gute Darst\'l hm g 
siedlung skund! ichen Bedi ngt heiten w1d Ge gebe nheiter, gibt ma,n :he Anr eg un g 7.ur Ar bcil Huf 
eigen em Gebi et. Diskutab el ist vielleicht die in den Fundkatalog hineingenommene Vorlegung 
7.weie r kurzer De tailda n.tellunge n über ein h:tllstattze- itl idies Grabhügelfeld und Frank eng riiher 
des 7.18. Jhdts. und Unler sud1ung cn an einem sp([trömisd icn Kastell. l\fög en sie den fum1ale n 
Aufbau audi clwas stüren . sadilich sind sie wohl zweifollos als E rgänzu ng einer Land esaufna hm e 
vertretbar. F rit z Felg e nhau er . 

.-\. VAR.-\GNAC , OE LA PREHISTOIRE .-\V iv!ONDE /1.IOOERNE, css lli d"une 
anthropodynam ique, 16°. 249 Seiten, Librairi e Plan, Par is 1954. 
Der Verf asser geht von der Fr age aus. wie es kommt. daß die Urgeschic hte in F ran kreid 1 

nod1 so wenig Beachtung findet und im Gesamtaufbau der \\'is sensdiaf ten nod, kaum auf­
scheint. Als Antwort darauf versucht er d[e Bedeutung der biologisd1cn Kriifte und der Umwelt, 
der techn ischen Errun genschaften. die Fragen d('r Sozialorg,m[ satio n und der E\'olution von 
der Urzeit herauf his in die Geg enwart hinein zu verfolgen und besonde rs das Zusamm ensp iel 
der tcd misch-biologischtn Kräfte quer durch die Jahrta usen de darzustellen. Er kommt dabei 
auch auf die Frage der Kulturbestä ndigke it (an.lieocivili satio n) 7,ll sprechen . um sd1ließl id1 noch 
di e modern e tedm ische Entwicklung und ihre Folgen zu kennzeichnen. Das Buch ist fliis~ig und 
anregend geschrieben, es gibt die per.;önüdie Auffassung eines Autors wied er. der sid, nid, t 
bloß auf die Betrnd1tnng der urzeillic:hen Qu ellen besd1rlinkt, sondern weil da rüber hinaus­
gr eifend bis in die Gegenwart vor.;tößt, um dadur d 1 die Bedeutung der Urgesd1id1te für den 
gesamten Lebensbereich dar.;tellen zu können. Dabei gelingen ihm mandie gute ßeob ad,tungcn 
und wertvolle Hinw eise, die auch dem Fachmann Anr egungen hiet en werden . Va rag nac ist 
es u . E. sidierlidi ge lungen, die enge genetisd ie Verbind ung der hi storisd1en Ep ochen zu 
betonen und damit der Urgeschichte ihren riditigen Platz im modernen \Vissensch aft ssystern 
zuzuweisen. Wen n wir audi selbst nidit mit allen Thesen des Ver fassers einverstand en sind, 
so möchten wir dod, wünd1 en , daß sein Buch die weilerc_ Diskuss ion fo rdern d beeinflussen 

möge. Rid iard Pi tli oni. 
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